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Xndem der Verfalfer eintritt in die Schran- 
ken mit dän erfien Geißern der Nation, und 
J gemeinfchaftlich mit ihnen nach dem gt offen 
^ Ziele ringt, mufs er feine Kühnheit rechtfer«- 
tigen vor den Kampfherren, und feine Wüi*- 
digkeit darthun vor den Meiftern. Er mag 
lieh nicht auf feine vorhergehenden Arbeiten 
heruffen: in fordauffender MetamorpKbfe er- 
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hebt fich der Geifi von StuflFe zu StufFe, und 
Bücher find gleichfam nur die Hüllen, die er 
dabey abfireift; der Buchßabe feffelt das. Wort^ 
während, der Gedanke längft in andern Regio- 
nen fchwcbt. ledes mag für fich felbfi^fpre- 
chen, und fo auch das Gegenwärtige, Aber 
wenn aufrichtiges, treues Forfchen nach Wahr- 
heit, ein Geiß der nicht ungeübt im Denken, 
find nicht ganz verlaflen von den Göttern, 

■ 

auch manchmal eines Lichtftrahls yon ihnen 
fich erfreut; wenn ein Gemüth, das fich willig 
hingiebt der Schönheit, und dem Zauber der 
Kunfi nicht verfchloflen ift ; wenn endlich . ein 
Ch^i'^l^ter der ungleich der Zeit, die öflFentlich 
das Grolle fchmäht, im Geheim aber uin fo 

m 
f 

williger fich von ihm beherrfchen und leiten "^ 
läfst, vielmehr gern und laut der Kraft und 
der Grolle huldigt, 4r6 fie ihm begegnen mag» 
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aber nimmer fich von iht in Fefleln fchlagen 

läfst; wenn das alles von einigem Gewichte 

t 

für die gegenwärtige Unterfuchung üt, dann 
' glaubt er allerdings ein Ilecht zu haben, auch 
mit einzugehen in den lath über den groflen 
Gegenfiand. Er ift auf dem "Wege, den er ein- 
gefchlagen hat, zu andern I^efuitaten geKom« 

■ 

inen, als die gegenwärtig herrfchenden find^ 
allein er , ift unbekümmert deswegen., geblie- 
ben; indem er nicht der Sklave eigner vor- 

. I 

gefafster Meinungen feyn wollte, glaubte >i: 
um fo weniger fich fremden Meinungen lü-» 
gen zu dürf eti ; er würde eben fo unbefangen ^ 
fich für fie erklärt haben, wenn, die Unterfu- 
chung ihii darauf hingeführt hätte. ' 



Was fich feit der Erfc^einung der Apho- 
rismen über die Organonomie in feiner Ueber- 
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zeagang über den Ocgcnßand dcrfelben ge- 
ändert Rat, und was Neues hinzu gekommen 
iß, das hier nur angedeutet werden konnte, 
wird eine andere Schrift enthalten, die näch^ 
ftens erfcheinen folj 



Q^kJmthen ut Sept^mbey'iM« 
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JLlie Pforten des Lebens tdxhgtn auseinander^ und 
aus dem Dunkel, das ßill und heimlich hinter ih- 
nen liegt» heben unfichtbare Geißerarme das Cchla« 
fende Kind herauf, und legen fanft es in den Ein* 
gang nieder. Da küfst der erfte Sonnenfirahl das 
Antlitz des Neugebornen, und lächelnd grüfst die 
Welt den jungen Ankömmling; aber du^^ch die of- 
fene Pforte flattern freundliche Genien herbey; die 
Mutterlie]3e hat aus den Tiefen dex" Ewigkeit be* 
fchwörend fic hervor geruften, und in fcböner Ge- 
fchäfdgkeit regen fie fich um des holden Säuglings 
Wiege, jegliche Gefahr wehren fie von ihm, und 
weben zarte Träume, in die fie Vergangenheit und 
Zukupft, die Anfichten des Lebens, feine Poefie und 
feine Anfchauungen wie weiche Kofenknospen flech* 
ten, ^ und wehen den Kranz, in milde harmonilche 
Laute finfgelöft, dem jugendlichen Gemüthe zu, dafs 
fein Entzücken fich in dem fanften Lächeln mahltt 
das auf des Säuglings Wangen fpielt, und um feine 
Lippen fchwebend ihn verklärt. Durch das ganze 
frohe Kindesalter flattern die freundlichen Gefpie- 
len dem zarten Wefen liebkofend zur Seite; in kin- 
difchem Gefchwätz erklären fie ihm die ßummver* 
fchwiegncn Hieroglyphen des Lebens, die Bilder- 
fprache, in der die Natur mit ihm fich unterhält; 
alle kleine Kinderfreuden laden fie zufammen, und 
laflen Cie um den Liebling gaukeln ; alle glimmenden 



Gefühle fachen ße in feiner Jugendlichen Seele an ; 
alle fchiummernde Empfindungen wecken fie mit 
fanften Worten auf, und wenn fie dann erwachen» 
fehen fie ßch von einer fantaftifchen Zauberwelt um* 
fangen 'j überall nicken ihnen liebliche Blumen freund^ 
lieh zu« und aus den Bhimen ßrecken überall dem 
Kinde kleine Engelgeftaiten einladend die Arme hin 
lind wollen es umarmen» und alles glüht brennend 
in fchönen hellen Farben mit Gold befäumty von 
ireitzenden Tönen durchkl^ngen. Aber da wo Geh 
die Zeiten fcheiden» wo das Kind zum lüngling wird, 
^^ mülTenr auch die lieben lugendgefährten fcheiden ; 
weinend klammernde fich an den Liebling feft, der 
fie nicht laflen will; fie gehen und kehren wieder; 
aber der Vater, in Ihm die .Wahrheit, winkt ftreng 
und feft, und fie muffen trauernd voneinander laffen» 
und die Himmlifchen wieder zurück zur Heimath 
kehren. Einie zweyte Schaar ernfierer Genien ge« 
feilt fich dem Verlaffenen, Einfamenzu; über Höhen 
führt der Pfad, aus der Dämmerung der Gefühle in 
den lichten Aether der Erkenntnifs hinauf, in die 
Fernen des Alls dringt der Blick unaufgehalten vorj 
die Ünermefslichkeit .fchlägt ihren Sternenmantel 
auseinander» entlegene Welten thauen in Lichttro- 
pfen hernieder auf das Auge, und die Tiefen des 
du/ukf&Af^ Geiftes durchbli^n andere höhere Sonnen, entle- 
gene geistige Welten dämmern dort in matten Licht- 
« nebeln trüb und dunkel auf. Und unten um den 
, FuGs der Alpe liegt das Leben ausgebreitet,, und in 
^^^^^^^ feinen Schoos führt hinab der Weg; da \<r^ der 
Ruhm, da ringt die Kraft, da toft der Krieg, die 
Stärke herrfcht, die Energie gebietet, hinunter ziehts 
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den lüngling in den Sturm. Aber noch blickt er 
lehnend nach dem Temen Morgenland zurück; da 
fieht er die lieben Gefpielen feiner lugend die Mo- 
numente der Vergangenheit umfchweben, unter den 
Blumen ßnd ße zurückgeblieben die freundlichen 
Flügelkinder, am Himmel ßehen -wie goldne Wölk- 
chen die zarten Träume, die fie'webten> und fchwer- 
müthig bewegt horcht er den verklungenen Laiiten,. 
die wie ferne Echdß' Von dort her zu ihm hcrüber- 
tönen. Und die geflügelten Kinder Heben von fet- 
xie, und ^eichen winkend die Arme zu ibm hinüber^ 
und fchweben flatternd näher, upd die Echos wer« 
den kurier; da fällt blitzend eine flamme vom in* 
nern Himmel hinunter, und fchl^gt in den äuf^ 
tcrn hinein, und verwandelt ift die Umgebung, die 
Blumen des Frühlings fchlielTen ßch von Neuem, 
.auf, und duften ßärkef, die ernften Genien fpiclen 
die Spiele der lugend, und die Genien der lugend 
tändelnd ernftbaft gefchäftig mit Maasftab und Zirkel; 
und der lieblichße, der freiindlichfte umarmt zart 
umfangen den trunknen lüngling in der Geßalt der 
Geliebten, und wie fie fich umfalfcn, ift die Vergan- 
genheit mit der Gegenwart eins geworden und 
die Wahrheit mit der Schönheit, und die Anmuth 
mit der Kraft in Liebe« Und gemein fchaftlich ftei- 
gen die Verbundnen nun hinab in's vWilde Leben, 
und kämpfen feine Kämpfe mit, und ringen mit nach 
dem groJTen Ziele, das der Menfchheit aufgegeben 
ift, und bewegen (ich mit um das ferne Ideal ^ aber 
in dem kleinen Kreife» in' dem He ßqh um ßch felbft 
bewegen, ift nicht Hader, Zwift und Krieg] ein neuea 
junges, frifches Leben fproFst freudig In ihm »uf^ 
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iiiid die Unrchuld feffelt in ihrem Schoofc das Lo* 
fuHgswort de« Kriegs, und aller Zwicfpalt ruht, fo 
lange fie das Wort beWahrt, 



^^Daa ift das MenCchenlcbe«, und das im Ein* 
xelnen die Gefcbichte-der Menfchengattung! Da, 
als unfere Zeit begann, da wurden die göttlichen 
Myßerien zum' erft^nmal gefeyert, da fta'uden die 
Gefchlechter auf in Gott* und au& ihm gieng die 
Welt und alles, was in ihr begriffen ifl, die Subßan- 
zen und die Geifier allzuiual hervoif, und traten * 
in die Zeillichheit. ' Da ward auch die jungfräuliche' 
Erde vom Geifte zum erßenmahl befruchtet; Fun- 
ken des Geißigen fuhren nieder in die irdifche Sub- 
ftanz, die felber vom Sonnenprihcipe fcbon durcli- 
drungen war, und unter dem braufenden Gähren, 
das den Schöpfungsakt umglühte, ößnete (ich der 
Schoos der fchw^ngern Erde, und die organißrte 
fJatur trat, eine Zwillii^gsgeburt, an's Licht hervor. 
Die ßille, liebliche Pllan zen welt,^ ßieg zuerß aus dem 
gebährenden Schoos heraut, und liels nicht von der 
Mutter; die Threre kamen zunächft hervor, i|iid 
zwar die dem Pflanzenge fchlechtc verwandten 
zuerß, dann fpäter und fpäter }ene, die des Geißigen 
mehr in fich tragen; die ürkraftwar gezählt, und le- 
dern fein Theil vertraut; die lezte und kräftigße Zu^ 
fammenziehung aber brachte den Menfchen herauf, 
ungezählt ward dem die Kraft zugetheilt, in feineni 
Leben lebte alles Leben, ihm ward der Sinn verlie- 
ben fürs UebeYirdifche, eine Blume einer hohem 
Natur, die ihren Kelch de/ Ewigen Sonne, der Gott- 
heit, ößnet, und ihre Strahlen trinkt. Und in der 
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Mutter pulfirtc froh das warme Herz, das höher 
fcblug, iiiid an ihrem Bufen lag der Liehling, und 
fchwelgte in den Schätzen, die fie für ihn heraufge- 
trieben hatte, und zart und forgfam pflegte fie f^ine 
lugend, und brachte Nahrung, Spiel und Freude 
ihmi und ftattete ihn mit Gefundhert au3, dafs er 
froh und kräftig Epror$te und wuchs; xind aUd Göt* 
ter freuten fich, wie fie, ein«? göttliche Madonna mit' 
dem geliebten Kinde« fcfawelite. Und wie ^er Vater 
das juhge Gefchlecht wachfen und gedeihep fah, da 
fandte er ihm .höhere Wefen» Sonnengeborne, als 
Gefpielen zu ; die pflegten forgfam die böhern Kräf- 
te, fie lehrten ihm die Sprache, damit es feiue Ge- 
danken in fie kleiden möge, fie wandelten, mit ihm 
durch Blumeqt und es lernte di^ GeheimnilT^ der 
Natur \v\ ihnen , l^feri^ die gebrochenen Laute der 
Elemente vernahnx es horchend unter ihrer Leitung 
tind die Weife l^rnt* es Yerftajpn, wie aus Liebe und 
Hafs das AH geworden ift, in die Gehtimniffe der 
Götter war der unbefangenen ünfchuld noch der 
Blick yergörint, Aber- ah das jugendliche Gefchlecht 
erwachten war, und in feiner Kraft' fich fühlte, da 
regte fich der wilde Freyheitsdrang» die gewaltigen 
Triebe wachten und auf die zerftörenden Leiden fchaf- 
tenund mit ihnen kam der Krieg in diefe Welt. Da 
mufsten die Kinder der Sonne, fcheiden, die Erde zog 
fich in fich felbft zurück und nur in der hohen My- 
the lebten die Göttlichen fort und wandelten unter 
den Sterblichen; in ihr ward das Andenken des gol- 
denen lugendafters aufbewahrt, und was die Himm-. 
lifchei> den Erdgebornen lehrend mitgetheilt, die 
Wahrheit, war in ihre Allegorien eißgehüllt, und der 
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ganze offne Himmel in ihr abgefpiegelt. Und mit 
der edeln Mitgabe, die ihm die Götter gönnten, 
warf das freygebome Gefchlecht ficli. in die Strudel 
des Lebens hin, von wilden empörten -Kräften auf- 
geregt, taumelt es durch die (Jerchichte durch, nach 

s 1 

lahrtaufqnden fluthet und woogt die .Menfchheit, 
w noch ein ßürmifch bewegtes Meer, aus dem immer 
noch die göttliche Aphrodite nicht fteigen« will. 
Denn noch dauert der wilde Zwift, noch hebt das 
Gefchlecht nicht das Haupt in höhere Regionen, in 
der Tiefe reibt es (ich felber in graufamer Verwor- 
tenheit, wie von Fieberwahn geblendet, auf; wenige 
«ur mögen ihr Inneres dem müden Strahl des Gött- 
lichen erfchlieiren, wenige nur mögen mit dem Irr- 
thum jlngen, und der Götterfabel die Wahrheit ab- 
gewinnen. Und wie ein erhabenes groffes Meteor 
fteht die Mythe fern am Morgenhimmel, durch das 
Lichtgewölke bricht^^e Sonne der Ewigkeit her- 
vor, aber mit der Sönne kämpft der Nebel, der auf 
der Erde liegt, und trüb und dtimpf die Menfchen 
umhüllt, dafs (ie nicht den reinen Aether mit fei- 
nen Sternen fchaiien, und taftend das Gröbße nur 
begreifen; lind noch iß diefer Nebel nicht bezwun- 
fAacAt gen, flcllenweife zerreifst ihn die'^acht des über- 
Irdifchen Lichtes nur, und in weffen Seele danii 
die Klarheit fcheint, dem ruft üe aus der Nacht eine 
. wunderfame Zauberwelt herauf, und die Glanzwelt 
erfcheint ihm als fein lugendland, und tiefe Ruh» 
Tungen ergreifen ihn, und verhüllte Erinnerungen 
sieben am Gemüth vorüber, und es kann fich nim* 
zner auf das Wort befinnen, bey dem es die Zie- 
henden befchwören möchte. Aber fchnell verfchwin- 
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det der Zauber wieacr, t^nd die MenCchen glauben^* 
die Gefichte^ nicht;» fie allQ treibt ein . tinerklärba«^ 
Te9 Sehnen nach dem Höhern l^in; abet di^ innere 
Stimme mifsv.erflehendi beten ße die Woiken an, 
die durch ihren Dunftkreis ssiehen und die Schätze, 
die die Erdgeifter ihnen bieten. Denn noch ift ^ie 
Zejt der hohen ,Liebe nicht gekommen^ ifoch find 
die Nebel nicht gefallen, noch find die^grolTen Räth- 
fel nicht gelöst, der Irrthum hält die Wahrheit im* 
mer noch gefangen, di>i Kräfte find noch nicl^t 2üm 
Ebenmaas gebracht^ ihrychtlos fleht das unwürdige 
Gefchlecht nach Morgen, hin, von yro die ^ttliche 
Geliebte ihm kommen Toll, die Erde bleibt immer 
in fich felbft verfchloffen ; verborgen, fern von diefer^ 
Zeit find die Wunder der Vergangenheit, und did 
göttlichen Geßalten, die tn der lugendwelt -Änter 
dei^ Sterblichen wandelteiu 

Und kennt ihr das Land, wö die jugendliche 
Menfchiiei^ die frühen Kinderjahre lebte, wo die 
Feuerfäule ftand, in der die Götter ^u ihren Lieb« 
lingen herniederftiegen, und fich in ihre muntern 
Spiele mifchten? £ennt ihr das Land, wo die junge 
Phantafie znerft in den Blüihendüftcn fich beraufch« ' 
te, und in dem fuffen Raufche der ganze Himmel ' 
in zauberifche Vifionen fich ergofs? Kennt ihr das 
Land*^ wo die fchönen Bilder lebten und wandelten, 
die tief in unfrer Seele wie ferne Schatten tcWvö- 
beh,/ und in ihrer Ferne noch un^, mit unendlichem 
Jleitze an fich ziehen, imd als Ideale über allem un- 
ferm Thun und Bilden ftehen, und ein. unnennba- 
res Sehnen wie nach der fernen Liebe in uns we^» 



-/ 
/ 



. — 1* ,— 

' I 

4 ' 

^eA9; Nach dem Morgeiiland^« an die Ufer dea 
'Ganges und des Indus hin, da füMt .unfer Gemüth 
Von etnepi geheimen ^hge fich binge^og^» dahin 
deuten alle die dtunkeln Akndunjgen, die hi feineh 
Tiefen liegen» und dabin gelangen wir» Wenn wir 
dem ftilltm Strome, der in Sagen und heiligett Ge- 
filngen «dttrcb die Zeilen fli^st^* bis zur Qneire fc^l» 
jgen« Im MoTgettla|ide». da ergofs der Himmel in die 
£rde lieh; da sündete das junge Leben fich am hö- 
lien G&tterCunKen anv und gkihte warm ti;ad'blen« 
)dend auf^ da fchlug ahi nfichften das Hers im Bn* 
£en der «Natur» und da lag da^ funge Gefcblecbt 
Iku^nd an der Mutter Brufi; ^da !(ielen die Strah^ 
icn der hi>hern Sonne fen*hrecht auf, und entloktea 
'dem warmen Gcmütbe die geißigen Gewürze $ 
dahin» wo die Götter unter den Amrabltitben wan- 
delten» dahin möchten wir wieder ziehen» wenn eiii 

tiefes Sehnen und ein unendliches Gefühl uns in 

< 

fehne Aethertiefen lockt. Schaffend hatte die Gott* 
beit im All fich offenbart» da oiFqpbarten nachfchaf- 
fend die Götter fich in der heiligen Mythä; IndiehB 
reiche^ kr|fti^e Natur fchwellt in diefer Müthe üp- 
.pig uns entgegen» zarte» wunderfchön^ jBlüthen; 
felrfame Blumen» die aus fremde Augen üns^ anfe* 
hen» und in fremden Sprachen zu uns fprecheut 
winden mit einem faftreichen» lebensvollen Laub^ 
fich zufammen; die heilige Lotus, die ihren Bufen 
dem Kufs des Mondes öffnet> fteht bey Holten Pal- 
imen» die ihre Wipfel in die lauen Lüfte tragen» 
imd auf den Zweigen wiegen fich wunderbare \Vd- ' 
|;el» deren Gefieder in brennenden Farben glüht; 
Junten fdirc&tet der verAändIge Elephant daher» und 
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erhabene und weiche, erfchütterndeiind zarte Laute • ] 

ziehen durch die Zweige wie fallende Blüthen einer \ ! 

andern Welt, die nicht im Räume ift; und diefe '\ 

ganae 'Titanennatur, wie das ünierirdifche in Stein- 
mumien fie uns bewahrt, hat ßch in der Mythe ab- 
geprägt, und m dem Worte hat das Göttliche in fei- 
ner ganzen Vollkommenheit fich eingewohnt. Und j 
der Unfchuld des jugendliche^ Gefchlechts ward das ' 1 
göttliche Gedicht anvertraut; dem offnen empfang- .? 
liehen Gemüth ward es von den erhabenen Lehrern 

' » y 

eingeprägt, d^fs der unbefangene Sin;i es wie ein 
Ueiligthum bewahre, und ein frommer Kinderglau- 
ben, der dad Gefchlecht durch alle feine Dfangfale ^ 
nie veriieis, hat diefd Vermächtniß* der höheren 
Naturen von dem Untergang gerettet. Wie ein hei- 
liges Feuer trügen es die Völker auf ihteii Wande- 
rungen herum; nur matter und matter glühte die 
Flamme auf, wie Cie weiter von der Heimath fich 
entfernten i wie die hohe Palme in die ernfte, dunkle 
Tanne übeirgeht, fo die füdliche Mythe in die nörd- 
liche« Aber felbß in der Edda tief im £^ des ftar- 
ren Poled ift »die heilige Gluth noch nicht erßickt» 
fie glüht im Innern fort, wie Islands Feuerberge« 
Ehrwürdig fey daher auch uns diefe Mythe das 
Geheimnifs des Alls, die' Räthfel der Scl^öpfüng 
find in ihr befchloflen; in ihr wird die Menfch- 
heit ihre Liebe finden, wenn es dem Genius ge- * 
lungen ift, die gefeffelten Ideale zu befreyen. 
Wie die Grundfeften der Erde auf den gewaltigen 
Urgebirgen ruhen, fo ruht unfer Willen auf den 
einfach groITen Ueberlieferungen, die wie Gebirge 
aus der a]ten> grauen Urwelt zu uns herüberziehen. 
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. Diefe Welt, in den Tiefen der Vergatigenlieit liegt 
fie begraben, nnter den Trümmern der takrbun- 
d^erte liegt fie verfchüttet* die Zeit hat ihre Fluthen 
.über (ie gewälzt, die Gefchichte hat ihre Leichen 
an fie angefchwemmt« dafs ein Knocbengebirge fich 
■wie eine Konchilienbank über fie legt, und an der 
' Oberfläche hat die Ocgenwart mit ihrer lachenden 
ßrapperie von Blüthen und Kräutern fie umzogen. 
Aber unter dem aufgewalzten Drucke regt fich von 
Zeit zu 2eit der Riefengeiß, dafs die Kerkerwände 
zittern, und die alten feften Gebirge beben, und 
das Werk von lahrtaufenden in feinen Veften wankt 
und in den Fugen voneinander weicht, und durdh 
äie ' gcborftenep Schlünde d.ie verhaltenen Flammen 
. gewaltfam drängend fich crgielTen, und die Natio- 
nen zagen und zittern, dafs/der alte Riefe fich er* 
rafte und das hochmüthige Gefcl\lecht ertrete. Aber 
aus den Tiefen der Krater donnert eine gewaltige 
Stimme herauf: beruhigt euch, die ihr da drauflen in 
der Sonne fjrfelt^ djer alte Riefe geht nicht hervor, 
eine höhere Macht hält ihn gefeitelt ; eh ihr wart, 
bat mit den Elementen er gerungen, die gewaltigen 
öötter haben mit ihm verkehrt, eine groite Zeit hat 
er gelebt» eure kleinen lahrhunderte kann er nicht 
begreifen, die wilden Elemente find bekämpft, die 
tJnfterblichen haben in 4en Himmel fich gezogen, 
auch er bat fich zu den Fülfen feiner Oebieterinn, 
die eure Mutter ifi, hingelegt; wenn auch in euch 
die wilden Elemente gebändigt find, und euch die 
Mütter wiederkehrt, daiin werdet ihr ihn wieder 
fehen, und er wird unter euch von neuem wandeln* 
J)ia Stimme fchweigt, die glühenden Sttpme ge- 
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Irinnen wieder; die Schlünde fchlielTen ficW der ait^ 
Riefe geht wieder zur Ruhe, und die Menfchei^ 
kehren zu ihrem Tagewerk zurück und nehmeii 
ihre kleinen Gefchäfte wieder vor. Erfüllt euch 
ihit Ehrfurcht und mit Schauder diefe Stimme» die . 
aus den . gewaltfamen Naturerfcheinungen euch an- 
ipricht! wohl im Schoofe der Cordilleras, wo diÄ 
Erde, ein bewegtes Meet um euch woost^ wo die 
geÄandenen Wellen die Berge gleichfam vönNcueid 
in Sturm zerflieffen, und wiegend auf und äieder« 
fteigen, während Flammen das f^indfelige Element 
durchbrechen, und in Dampf das feße Gefteiii 
zerreiffen und das gediegene Metall in Qualm. auf- 
löfen, da im wilden Aufruhr der Elemente, da wö' 
euer Leben fich im wilden Leben der Natur Veri 
liert, da möcBt ihr die alte Zeit begreilFen; äu di^- 
fem Vorgrunde wird fie die Phantafie im Hinter- * 
grund euch maSjen, und da mögt ihr ahnden» wa$ 
die Mythe war; wie dem Gefchlechtej dsis aus dent 
Drange diefer Kräfte fich entwand, auch die ünfterb- 
lichen näher (landen, als den Ipätern Abkömmlin» 
gen, 4ie nach felleii, beftimmten Gefetzen fich im 
Schoofe der Mutter bildeten^ wie jene im Schoöfe 
der Ewigkeit; Und wie die Götter, die dem Eiheil 
in der Gegenwart Waren, f^r die Andern fich in dii^ 
£rinnerung fitichteten. In dea primitivfen Bildun- 
gen diefer VVelt iiiufs die ürkraft ttöch üngtetheift 
erfcheinen, in gleicher Homogenität mufs in ihneü 
alles das enthalten feyn, was fich fpät^r in die man- 
cherley Lager trennt; was im Wilfen und der Kuntt 
iij der Folgezeit fich taufendfach eritzweyt, d^s ift 
in der Urzeit iii derfelben Einheit noch Ijegriff^tti. 

• ■ a ■ 
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in einfachen» aber grolTen Zügen ift die ganze Zu« 
kunft in der Mjthe aufbewahrt, in wenigen Lettern ^ 
hat das Unendliche fich ausgefprochen, aber verbor« 
gen ift der 3inn, den diefe geheimnifsvollen Worte 
bergen» nnd picht leicht zu enträthfeln die dunkle 
Sprache» die die Götter fprechen. Möge es uns ver- 
gönnt feyn, im Folgenden den Schleyer der i^ber 
diefen Myfterien hängt» Co weit ea die Mifs^unft der 
Zeit erlaubt, zu heben; ganz ihn wegzuziehen, ift 
dem lahrhundert nicht gegeben» und uns» die -wir , 
in' ihm befangen find. 
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u§ dem Ueherfckweriglichen^ Unnekinbäreh ^ tKtfc 
die Gottheit hinaus ins «S^/z,, indem fie den A^tdei 
Selhßhewußtfeyns übt. Aus der unergründlichen 
BefchlölTenheit ihres Wefens geht fie in der Glorie 
ihrer Herrlichkeit hervor, indem fie ihre Machtvoll« 
kommenheit fich felber offenbart. In der Gottheit; 
die fich Felber denkend fezt, ift alle Exiflenz gefest» 
und in der höcbfien einzig ihrer würdigen * Idee» 
die die Go^hlßit denken kann, ift^ das All zur £xi* 
fiens gekommen, und alled Oafeyn ift in ihr ge- 
vvorden. Der Akt des göttljchen Selbftbewarstfeyn« 
fft daher zugleich der Schopfungsakt. 

Wenn die Gottheit aber fich fclbet erkennto foll^ 
dann mufs fie fich felbft als Erkenneridep} ein Erkanntes 
gegenr.ber fetzen ; über dend Akte ift £ie in ihrem We- 
fen. eins, im Schaffen und einzig für das Schäften * 
reilfen fich die höchften Gegen fatze» die in den Tie^ 
iFen der Gottheit aufgehoben liegen, voneinander lös^ 
und treten als entgegengefezte Gefchlechter einander 
gegenüber, und das Geheimnifs diefer Trennung und 
der Wieder vereinigting der Getrennten in einem ur^ 
fprünglichen Zeugnngsakt, der eins ift mit den! 
gelbftbe^ufstfeynsakt» ift das Geheimnifs der Scho* 
,bfung, in der die Gottheit fich im All als ihrem £ben« 
bilde fcbaut, indem fie den höchften göttiicbeh Qc' 
danken denkt« den fie fich feibet zeugend cin^ebärt; 
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- Die^Schi^pfung wird daher mit dem Ausflufs des 

^ göttlichen Wefens in weiblicher Form beginnen, 
während d^St von dem es ausgegangen iß» alsdann 
in männlicher Form ^rfcheint, un4 wie beide in ein- 
ander aufgeiöfst im Medium des Uebetrchwengli« 
chcn ohne Zeugung das Wefen der Gottheit bilden: 
fo werden fie^gefchieden aus dem göttlichen IVI^n- 
ftruum zwar gemeinfchaftli^h von jenem Wefen be- 
fchloITen handeln, aber jedes für fich feine eigene 
Wefenheit beützen, und infoferne nur eine Seite des 
Urwefens darßellen ; während das gefchafFene £ben* 
bild, das fie miteinander, in Wech fei Wirkung fetzen, 
diefs Wefen ganz, obgleich durch Entzweyung g«^- 
* trübt, wie es in feinem Schaffen fich manifeftirt, in 

der. Sphäre deäfLealen feiner Anfcbauung reflektiren 
foU.' 

> Das TVeihliche^ das aus dem Welen der Gott- 
heit ausgefloflen iß, das f.rkannte inr göttliche^ 
SclbßBewufstfeyn, wird die reine PalTivität, die im 
Wefen der Gottheit iß, repräfentiren ; das Negative 
gänzlich nnd durchaus frej von allem Zufatz des 
Pofitiven wird in ihm \Yi^,^f3m feyn; alle negativen 
Faktoren, die eingehen in die' göttliche Idee, in eine 
und diefelbe Totalität gefloflen, innere Gefetzmäf- 
. figkeitf Nothwendigkeit^ Gerechtigkeit ^ werden ihren 
yckaShAJaJ Charakter bilden; das leidend fch^ftende Vermö- 
gen, das der freyen Kraft den Widerßand bigtet, 
gegen den fie kämpfend in die gemeinfcjiaftliche 
Schöpfung fich ergiefst,. die urfprungliche Eduktivi* 
tat, erfcheint in ihr dargeßellt. Das alte Schickfaly 
^ , das als negativ im Ewigen herrfchende Kraft dit 
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lezte Gränxe des weiblichen Glaubens ift, drückt 
das Weibliche in der Gottheit am nächften aus* 

Diefem Weiblichen gegenüber wird ein Mann" 
liches erfcheinen, das Erkennende 9 das eingeht in 
den göttlichen Selbßbewurstreynsalit, das relativ thä- 
tige Princip ; das reine Energifche ganz und durch-* 
aus frej von allem Zufatz irgend. eines Negativen» 
wird in ihm herrfchend feyn, alle pofitiven l*rädi- 
kate, die die Gottheit in fich begreift,, AllwiJJen^teit^ ^ ' 
Mimächti JllHebef werden in eine Totalität vereint, 
feinen Charakter bilden; das freye fchaffende Ver- 
mögen, die urrpjrüngliche Produktivität ift in ihm 
repräfpntir't. Diefe Männlichkeit wird durch die., 
Benennung der J^orfehung in der Sprache ausge« 
drückt^ die als pofiti v im Ahfoluten herrfchende 
Kraft die lezte Gränze des männlichen Willens ift. 

In Vorfehung und in. Schickfal cntzwcyt fich 
daher die Gottheit, indem fiefich felbft erkennt, , , 
und zum Behufe des Erkennens. Eine ui^kräftige ^'^r*^^ 
Energie bricht aus ihrem Schoos hervor, eine grän* 
zenlofe Wirkfamkeit dringt aus den Tirfen der 
göttlichen Natur heraus, aber nur ein^abfolutes Stre- 
ben nach Schäften ill diefef Wirken, eine ftolflofe 
Kraft ringt in iht nach einem würdigen Gegenftande, 
an dem fie fich thätig äuITern könne; und ein zwey- 
ter Strom . ergiefst dem Erfteü fich entgegen, ei- 
nen • formlofen Stoft' ftrömt die Gottheit aus den 
Abgründen ihrer Wefcixheit hervor, und in der ün- 
form ift ein ewiger t)rang nach Form, und in der 
Kraft liegt ein unergründlich tiefes Sehnen nach 
dem belebenden Princip, und ein Verlangen, dafs' die* 



fcs flc dorrliaringe, und eins wer3« mit ihr, un^ 
ihr die Form efngebäre. Aber Wirken und Gegen- 
wirken^ Streben und Sehnen, Bilden und Bildfamr 
keit find vpn derfelb^en üeberfchwenglichkeil unri- 
fangen; mit dem göttlichen SelbUhewuTstreyn wer- 
den fie gefchieden» und mit der Scheidung i(t ia 
demfelbcfn Momente auch die Wiedervereinigung 

. gefeilt, und das Gefchiedene (ucbt durch die epd- 
Ipfe Kette von Schöpfungen • durchi. die Metamo^P' 
phofe dts All*8 die vertarne Einheit wieder auf, und 
wie die göttlichen Strome im /SchpoCe des Ün- 
nenn1p>aren gegeneinander raufchen, und das väter* 

. lich^ Prinzip und das Mutterliche in, der erhabe-, 
iien göttlichen Idee in Umarmung, fich begegnen» 
geht als reeller Ausdruck der höchften Perfönlichkeic 
das groJJ^p All hervor. 



Das Männliche, das hey der Schöpfung thätig 
wirkt, ift das £r(l^, das Weibliche das- Zweyte, beide 
gleich göttlich,, beide ineinander, und durcheinlander^^ 
und mit einander; aber das Dritte ift unt^r ihnen ^ 
es ift ein geFchafFenei Gott« d4r ^war gleichfalls ini 
ücberfch wen glichen wohnt, aber nicht durch Tick 
felbß, fondern durch den göttlichen Selbfthewufst- 
feynsakt geworden ift, und daher dem höchften Gotte 
fich unterordnet, imd als GefchalFen^s das Ebenbild 
des Schaffenden im Gebiete des Seyns reprSfentirt« 
Aber der Akt, der ihm Fein Dafeyn giebt, ift ein zu- 
gleich abfolut freyer /und cwig'nothvyendigdr; die 
/Gottheit ift frey, fchaffend ihr eigenes Wefen fich 
Selber 7U offenbaren, allein ße ift, infoferne fie denkt^ 
pothweödig an diefc Mai)ifeftation gebunden, und 



— S5 -- 

Freylieifc und Zwang lören ficb in die eine und die* 
fclbe Identität der überrchwcnglichen Selbßbeilim« 
niüng auf. Und wieder, die Gottheit ift frey, dä^ 
Gefchaffene durch Abforbtion in ihr . eigenes '^efen 
aufzunehmen, und diess hat als roUkommenes Eben» 
bild gleiche Abfolütheit und Ewigkeit mit ihr, nur 
dafs hi^r Abfolütheit und Ewigkeit fich einander 
wechfelfeitig binden. Der SdiÖpfungsakt und der 
Abforbtibnsakt find ^aher beide gleich fehr an den 
göttlichen Selbftbewufstreynsakt, und diefer an da« 
Wefen der Gottheit felbft gebunden ; b^ide find kei« 
ne. äuflere Veränderung diefes Wefens, fondern nur 
gleichfam «in inneres fchöpferifches Gähren» ohn^ 
richtlichen Wechfel des wandellofen. göttlichen Wc- 
Jfens^ iP^Udlich ^erfezt fich daher der Mittelpunkt 
des Ueberfchwenglichen in awey .Brennpunkte, und 
der unendliche Kreis des Vnnennbaren wird fich in 

der unendlichen Ellipfe, 4cr ^yioxvß 4^r Wirklich- 

> ■ 

keit objektiv. 
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Der Gedanke, den die Gottheit im Schöpfungs« 
akte fich felber denkend denkt,, der gegenbUdliche^ 
der gefchaifene Gott, in dem ^le (Ich aofchaut, er* 
fcheint^ infoferne er in nnnlittelbarer Beziehung zu 
dem Denkenden fteht, als Dreyfßltigkeitf die daher 
als Abbild des fcb^ffenden Gottes, das AH erfüllt. 
Die heilige Trias ift die Projektion des oberften Got- 
tes in die Wirklichkeit, die höchße Emanation des 
UnerforfchUchen in feiner ganzen Totalität» der 
in die feiige Betrachtung feiner felbft verfenkt, fein 
Eb^nbil4 in dreifacher Form aus feiner eigenen 
göttiichea Sübftanz ina Werden ruft. U*n(l das ge* 
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fcbaffene Gegenbild i^ nicht ein gefallener Ootl| 
denn das Bild» in dem die Gottheit fichjelber fchauen / 
foll, ninb ihrer würdig feyn; ihre ganze Macht- 
Vollkommenheit rnnfs auf ihm ruhen, die garUze Ma<^ 
jdftät des höchften Wefens mufs in ihm widerfchei- 
nen, damit ej^ein ganzes, in ßdi felbft vollendetes 
.Abbild feines Schöpfers fey. 

In ihr^ Sprache drückt die Mythe das folgeii^ 
dergcftalt iins : *) 

i.Dhs "VV^efen der Wefen, Oiim^ Taru^rahmä^ 
Tatva, Parameshvara^ o^enbart fich in göttlicher 
Erhabenheit: Ich bin das Höchße, wÄ iß, was war^ 
und was feyp wird, nur ihir felbft gleit^h, nur durch 
mich felbft» und von mir felbft; nichts ift auITer mir;( 
nur .dem höchften Gedanken zugänglich, bin ich die 
Seele jeglichen Plngs» ohne es fetbfi; zi^ feyri, ünver- 
g'änglich» untheilbar« nur mir felbft begreiflich, bin ich 
die ^onne der Ewigheit**).— Das Uniyerfum^abcr 
exiftifte in der erften göttlichen Idee, unentwickelt^ 
gleichfam in Dunkel geliüllt^ ui^ßchtbar, unbefchreib- 
lieh, der Vernunft verborgen, gleichfam in Schlaf 
Verfenkt. Da offenbarte fich das Wcfen all^r 
Wefen in dein Glänze feiner Allmacht und Glorie^ 
inäi)ifeßirto die Erhabenheit feiner Ideen, und zer* 
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*) N^ch den afiatic reTgarcIies «wid Fra PaoUno's fyfiem% 
bxahinanicun]« 

^^ Siehe &.%xi einzigen König des, Weltalls! Einer ifi er, 
gezeugt I aus lieh felbH, erzeugt aus ihm Alles, uud[ 
Hilft; in ihnen: doch üeht ihn der St^rbU^en \tUieE:i 
^ ]^m fieht üe Aile^ 
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freute die DunJbel um (leb heii* In weiblicher Form 
flofs ein Theil feines > Welena von ibm aus, und 
dieCe Emiination wat BhavanU Parameshvari^ Schii 
I^anaffkf die AUmutter« die b^chfte Frau, die Ge* 
barerin, die allen Dingen ihr Dafeyn giebt« ' und 
aus deren Menßruum die Blumen und alles Wirk« 
Vche geworden i&, die hö«tiJIe lungfrau^ des Herrn 
Wille» 'die Kraft, die über Leben und Tod gebietet. 
Und als .die Gottheit in der e\vigeu Natur lieh felbä 
#rl(snnte» da waren die My Serien der Schöpfung^ 
vollendet, und aus der eigenen göttlichen Subftanss 
gefchaffen,' lag wie in einem Embrjodas KllitnMoi' 
#Ä, 'dem großen Ey^ betchloffen, das mehr, wie tau- 
fend Sonnen;glänzte; das £7 ^rtprangund aus ihm 
gieng die heilige, unzertrennliche Trimurti-' hervor, 
*die dreygettaltete ürkraft, drey Perfonen eines Stam- 
mes, von der Mutter in die wirkliche Welt gebo- 
ren» und daher felbft erfchalTene Wefen, die alles, 
wozu der Stoff im Menttruum <ler Mutter fich fin- 
det, nachbildendrfchäfFen, erhalten und zerftpreui und 
daher die fichtbare Welt beherrfcben/' 
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Das Gegen))ild, das die Gottheit im Schöpfungs«' 
akt fich felber gegenüber fezt, erfüllt die Sphäre, 
der Heiligkeit, und. weil das- C Xchaffene ein Ab- 
druck des Schöpfers in feiner ganzen Totalität feyn, 
IqU, fo wird es auch den urrprüngUchen Gegenfatx« 
der es zuerft fezte» widerfpiegeln j die Entzwey*. 
img, durch die der . Gott geboren ift, muGi er iU% 
.MHgabe »q die Wirklichkeit hinndintfUt und nun^ 
durch eine gaxitze endlofe Evolution vQUi Bild\iPif!si^ 
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die verlorn« Einheit wiederfuchen. Das pofititre, ab* 
folute Urprincip wird daher in dem einen Gliede 
fich r^flelitiren, das ewige Schickfal das negative 
Urprincip aber in dem Andern; der Akt der göttli- 
chen Repräfentatiön hingegen felbft wird an ' eineni 
dritten Vermittelnden erfeheinen, das die Gegen r»» 
tze aneinanderbindet, uikI in der zufaxnmengefeztea 
relativen Einheit, die Höchfte wideirßrahli» die über 
allen Gegenfatz erhaben ift, t)arnm mxif» die Got't- 
heit in drey verfchiedenen Ferfoniäkaiionen ßch in 
ihrem Ebenbilde fchaucn, die eben fo viele Reflexe 
der drey ürprindpien find, durch die es feine ExV 
ftenz erhielt. 

• i • 

Die erßc F^erforij in der fich das männliche 
Frincip zur Individualität gehaltet, wird auch am 
meiften von dem Wefen des Männlich en^ an fich tra- 
gen; die pofitiv thätige Kraft, die im erßen BiU 
dungsweike als bildende thätig war, wird ^ttch*im 
Gebildeten als energifches Grundprincip, obgleich 
nicht in der urfprünglichen Reinheit hervorbreche^, 
und in ihr Realität gewinnen. Die erde Stelle in 
der Sphäre der Heiligkeit wird daher dem Reprä- 
fentanten der poGtiyen Funktion der fchaffenden 
Urgottheit angehören ; er wird als herrfch^nd in die» 
Ter Region erfcheincn. 

Die zweyte Perfon, in der" fich da« Weibliche ge- 
fialtet, wird auch am meißen von dem Wefen des 
Weiblichen an fich tragen, die negativ thätige Kraft, 
die beym Schöpfnngaakt der pefitiven als formlofe 
'Bilihmkeit «entgegenwirkte^ wird auch im Erzeug- 
nifs ^Is das Befchränkende e^fcheinen, und in ihm 
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ftn <1ic WirWirbkeit hei;abgezogf n weraen. Die zweyte 
Stella in der Sphäre der Heiligkeit wird daher dem 
Kepräreiitanten der negativem Fmiktion der ' fcbaf- 
fenden Gottheit angehören, dje daher der erften Peri- 
r>n, wie das PaCfive dem Aluiven (ich unterordnet^ 
aber eins ift mit ihr im AtlerhöchClen» das fie ge- 
mein fchaftKph unter [ich begreift«. 

Die dritte Perfon endlich wird das Ccböpferi- 
fche Eins als handelnd» gleich fam di^ Handiung deS' 
Schöpfungsakte^ felber repräfentiren, und wie di^ 
Ter die Trias, felbß ^q die tiefere Sphäre der Heilig- 
keit Xezte* fo wieder eine tiefere Schöpfung, in der 
die Trias. Geh felber wieder, wie in ihrem Ebenbilde, 
fchaut, in eine untergeordnete Region projiriren; 
die Befruchtung des mütterlichen Prinrips diijch 
das väterlich^» und die unbefiekte Fmpfängnifs, in 
der es in imojicrwJihrendem Empfangen, ohne Zeit 
behsTrendf imme;r im Zufiande der lu'ngfräulirhkeit 
bleibt« wird in ihil^ ficb perfouiHciren ; ße wird di|« 
ber als das Vermittelnde der beiden erften Pef fö- 
nen erfcheinen, und in ib^ das Heilige fich dem. S^ 
ligen eiiigebären». 

Daher fährt die Mythe folgen dermaffen fort^ 

„Die drey Perfonen, die die heilige TrimnrtI 
enthält« find Brama^ VUkmi^ Shiva^ und «war ift 
Bramä derjenige unter den Drey en, der am meiftea 
von dem mütterlichen Principe in fich bat; ihm ift da* 
h^.r aufgei?eben« ans dem Menftmum der Mutter die 
Weh fcb äffend «u geßalten, und zu vollenden, was, 
das höchfte Wefen begonnen ,hat.^ £r ift daher dat. 
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^ofiTe Eins/ in feiner tiand trägt ec^den Veäa^ das 
Buch der Natur, in dem die Gefetze ^er Nöthwen- 
digkeit gefchrieben find, nach denen er alles ordnet 
und bildet, ui^d nach Maas und ^ Gd wicht regulirt; 
fein ift daher dia Weisheit der Welt, er ift die Wif- 
fenfchaft der natürlichen Gefetze;, als Gattin JA ihm 
die Sarasvädiy zugleich mit ihm von de/Bhavani 
geboren, zugegeben, mit dem Säugling an ^er Bruft 
Früchte fpendend; ihr ift die Dichtkunft und die Mu- 
fik heilig, und fie führt die Ahfficht über das Gold 
lind Silber im Schoofe der Gebirge. Sein Symbol 
ift die Erde; er hat vier Gefichter, wie das h-dilche 
vier Wieltgegöriden, vier Elemente hat. Die zweyte 
Perfon der Trimurti aber ift Shiva^ Ruära. Maha» 
deva; er ift der grofle fürchterliche Gott,, der die 
Menfchen heinifucht mit Krankheiten und üe zu 
Thränen zwingt; er ift der Rächer der befeidigten 
Naturgefetze und der Gottheit; der Herr fchier des 
Himxkiels, der Erde und der Unterwelt; daher, in 
feiner Hand der Dreyzack ; er ift der Herr des Lich- 
tes und des Firmament^; in ibm ift daher am mei- 
ften von dem männlichen Princip, in feiner Hand 
ift. d^f mächtige Blitzftrahl, fein Symbol das Feuer; 
als Gattin ift ihm die andere Tochter der Bhavani 
zugegeben, die Göttin Parvadiy die Beherrfcherin 
der Gebirge, die Gebieterin über alles, viras feucht ift 
und kalt« die Göttin des Schmerzes, der Krankheit 
tcn und der Fieber, der Wolluft und der Freude» wel- 
che das Emporkompien und Wachfen des Ilrdifchen 
)>efördern. Der dritte in der Ordh,ung der göttlidbeii 
yerfonen endlich ift Fiskmi^ def Erhalter des .Welt- 
alls, der Mittler zwifchen feinen entgegengefezten 
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Frincipien» durcÜdringcnd alles, wie der Aether, und 
unfichtbar, wie er; er ift überall, v/o der Blick lind 
di^^Gedanken hinfallen, fein Symbol i(l das Waf- 
fer, undx wenn er ruht, fizt er fchlafjfiend auf dem -^<n4ct^tntß^ 
heiligen! -Lo tosblatte; aber fo oft die Welt aus ih* 
rem Gleichgewichte wankt, erhebt er Geh und giebt 
feine Gegenwart kund, , indem er^ fich nach und 
nach in verfchie/deneh Geftalten zeigt: et bezwang 
den Hayagriva^ den Urheber des Böfen, und brachte 
den verlornen Veda Burück ; er hob die verlunkne 
Welt aus dem Milchmee^ herauf; er tödtete QßiK * 
Hiraniija^ den Heerführer der holen Dämonen; 
er dreht immer und immer das grolfe Rad, das 
Symbol des ewigen Kreislaufs; er gab. den. Men» • 
fchen die Gefetze, den Handel und die Schi& % 
führt; in feiner lezten Inkarnation als Crishna 
tödtete er die Schlange, die überall Schrecken ver- 
breitete; nnd nun- erhoben fich die Gotter in den 
Himmel, und die neue Zeit begann.« 

V 

' - Die chrißlirhe Mythe bezeichnet das Fofitive 
Princip mit dem Namen Vater; in ihm h^t fich das /_ 
Abfolute am reinften eingewohnt, in ihm ift die 
hffchltc Freyheit dargeftellt, die Allheit ifl: in ihm 
der Potenz nach enthalten , und dijs Möglichkeit, da« , 
Weltganze producirend zu geltalten. Als das Ne- 
gative erfcheint in diefer Mythe der Geiß; in ihm 
ift das Ewige am reinften dargeftellt; die Noth- ' 

wendigkeit hat fich in ihm perfonificiri; die Allheit 
ift in ihm actualiter a)s Einheit formlos befchloC* 
fen ; das bebrütende Princip ifl: ihm daher, wie et 
über dem Chaos fchwebt, sugetheilt» Im' Söhnet 
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tier atisgegangen ift vom Geift« und surück cum 
Vater kehrt» wird als Neutrales das Produkt der 
beider feitigen Wecbfelwirknng erfcheinen» und 
die Verföhnitng der entgegengefezten Principien 
Abfolutheit und Ewigkeit, wie fie im Vater und 
. im Geiße getrennt« im Ueberfchwefnglichen , hin- 
gegen ein# und ungetheilt enthalten ßnd, ift in ihm 
ToUhracht. Ueber der Trias aber wird die Gottheit 
eben fo erhaben Reihen, wie diefe über ihrem Ge* 
fchafFenen; das Uunennbare wird alle Pertonen 
gleich fehr in feiner Unergründlichkeit befallen. 
Die höchße Idee, die die Gottheit nach ihrem uner- 
forfchlichen Ra.tbfchlufle in ihrem Selbfibewufstfeyn 
' geßaltet, ift die d^s Heiligen, die, ii^dem fie (icl^ fei* 
^ ber wieder denkt,, eine neue untergeordnete Idee in 
eine untergeordnete Sphäre fezt. ' Die erfte Idee Ift 
daher das Setzende der Zweyten, alle aber find wie- 
der in demfelben Abgrund unfaglicher Göttlichkeit 
befangen. Denkt man in der Trias den unendli-» 
chen ProgrelTus aufgehoben, durch den die beiden 
göttlichen Tendenzen' in ihr ineinander ficb geßal* 
ten, dahn löft fie fich wieder in die heitre Ueber- 
fchwengUchkeit der Gottheit auf, und kehrt in den 
Schoos des Wefens wieder^ aus dem fie fich mit dem 
Schöpfungsakte niederfchlug. 



/• 



Das Abfolute und das Evv^ige, das JPofitive und 

• das Negative, die beide in gleicher Reinheit und 

wech feifei tiger Unabhängigkeit ^im Ueber fchwengli- 

icn/udui^ chen erfcheinen« wenn der entfcbeidende Strahl bejr 

der Schöpfung es durchzuckt» werden fich wech« 
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felfeitig durcheinander binden in^der Idee, die her"» 
▼orgeht aus ihrer Wechfelwirkurig ; fie werden es 
daher auch in jedem der integrirenden Glieder der 
Idee, die alle gemeinfchaftlich Theil nehmen an dem 
Wefen d^ITen» was lie aulammen miteinander dar-» 
ftellen. Und zwar wird in dem einen^Gliede da4 
Ahfolute als eiii Gröfstes von einem KUinßen des 
JEwigm gebunden erfcheinen» und diefs wird da^er* 
Ton der Vorfehuhg gelenkt, evoivitend thätig han- 
deln, und fich producirend expandiren; in dem 
sweyten Gtiede wird hinwiederum >ein Maxij^um det 
Ewigen von einem Minimun^ des Abjoluten gebun'«' 
den werden; diefs wird daher von dem gewaltigen 
Schickfal beherrfcht hemmend' gegenwirken, und 
leidend dem formenden !^rincip die Fülle feines 
Stoffes bieten« Im 4^^^^^i^ GUede endlich werden 
Ahjolutheit und Ewigkeit im Gleichgewicht eHchßU 
nen, alle Möglichkpt des fchöpferifchen^irkens^ die 
in Gott ift, und als» Vater ßch perfonifiGpirt, wird 
daher mit aller Nothwendigkeit, die in ihr ßch birgt, 
und als Geift üch xpanifeftirt, su einer göttlichen 
Wirklichkeit zi^mxKientreten, in der das Bild der 
Gottheit als wahres Ebenbild erft vor dem verhüll* 
ten Antlitz des Höchßen fchwebt, und als feilne ei* 
gene That, zugleich den Thuenden und das Thun 
vorteilt» 



/^ 



Und weil die drey Glieder der göttlichen Tria« 
de die beiden göttlichen Tendenzen in fich ent- 
halten» daruiü wird jedes als befondere Perfönlicb- 
keit, das feine Selhftftändigkeit in fich felber trägt« 
«irfcheinen, und jedes von dem Andern fich Ichei« 
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diMi. Alle drey Verrohen werden als betondete In* 
dividVialitäten Geh' felbft erkennen können; und in 
jieder Wird daher c^n Erkennendes von einem Er« 
luinnten fich reiffen, jedes muFs die beiden Attri* ' 
bute des Gefchlechta» die fich in den tiefern Scbö* 
Jjfungen trennen» in#fich vereinigen. Als Erkennen^ 
des aber wird das Abfolute^ das in j^de Perfon ein- 
geht, erfcheinen, als Erkennbares das Jßmige^ das fie 
in ücli ^ägt. Und zwar fo wie das rdne Abfolilite^ 
inCbfern es in der Gottheit ift, als gänzliche Raum- 
löligkeit erfcheint»^ die den ganzen Raum und was 
>im Räume ift, in üch begreift, und felber nicht Von 
Ihm befangen wird : fo wird das Abrolute was im 
V^i^ter ift, vom Ewigen gehemmt, ihm als unendlicher 
Raum objektiv; wie d^ Ewige im Ueberfchweng- 
liehen hingegen als völlige ZeTtloßgkeit erfcheiht, 
die aber die gan^e Zeit und alles, was in iht ift^ 
Sn fich befafst^ fo Wird das Ewige, das in der erden 
JRerfön in Gegenwirkung mit dem Abföluten ift, in 
der Uneridliehkeit der ^ Zeit obj«:ktiv; der Vater aber 
wird, indem e)r in feinen entgegengefezten Tendenzen 
den Selbftbewufstfeynsakt ausübt, fiol^in der PVellfeele 
' iLXixa Objekt, dereii beide Frincipien dahet als un- 
endlicher Raum und unendliche Zeit erfcheintsn^ 
^ben fo wird das dem Ewigen im Geifte unterge- 
ordnete ^Abfolut^ ihm als unendliche Expahfwn ob- 
jektiv ; und als das Urfächiiche diefer Expanfion et- 
fcheint eine unendliche expanßve Kraju das Ewigö 
felbft, wie es in diefer Perfon votherrf<5ht, wird als 
unendliche Attraktion objektiv, und iht Grund wird 
in einer unendlichen Attraktivkraji liegen, n De;r Geill 
telber aber wird fich, indem et fich felbef denkt« 

in 
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In der Natur zum Objekt, als deren Prmdpien _ 
bet unendliche Fliehe ^nd Ziehkräfte erfcbeinönj 
DW dritte Perfon endlich ^ird. wie fie felber nur^ 
die reUtire Indifferenss der göttlichen QegtnM±4 
ausdrückt, fo auch \h einem Indifferenten, aua Welt^ 
feele und Natur ^ich fpiegeln *). 

Die drey göttlichen Naturen, die in dem be- 
ßän^ig gleichen^ Wefen der Gottheit enthalten find, 
werden fchöpferi^he Götter %A ; der crfte und 
der i5weyte wird jeder in fich felber eine befondcrt 
Welt Aie IntetUktuale und die Natürliche Hetzen, 
die dann njitcinander eine dritte herrorbringen, in 
der fich die dritte göttlich Natur offenbart. 
Sie find das vollkommene Ebenbild der Gottheit* 
auch das Schäften mufs ihnen daher verliehen wer- 
den, und fie befitzen die fchppferifche Thätigkeit in 
den Attributen des Gefchlechts, di^ fie in ihrer In- 
dividualität vereinigen. . Allem, weil ^ie gefchaffene 
Götter find, darum werden fie diefe Attribute nicht 

•).Wenn d«her Bruno bey Schelüng f«gt: „w« wera« 
in dem Wafen jenes Einen, welche» von »Uen Entge- 
gengefeiten w«d#r das Eine noch das Andere iß. den 
•mgen und nnfitihtbaren Vater aller Dinge erkennea, 
der. indem er felbfi nie aus feiner Ewigkeit heraua- 
m«. ünendUche« und Endlicihes begreift in einem 
«nd demCslben Akt g«ttUchen Erkennens. Und da. 
Unendliche zwar iä. der Geift. Welcher die Einünt 
«11er Dinge ift. da. Endliche an fich zwar gleicli dem 
Unendlichen, dunsh feinen eigerien Willen «ber ein lei- 
dender und den Bedingungen der Zeit unterworfener' 
Gott. „Dann fezt er fich in Wi^lerfpruch mit dem 
«hnfflichen Mytho,, " d«. den Vater nicht über die 
beide« andern Per(oneB eihai« üzt, noch weniger i« 
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mi|i4ttelbar Sn dem Selbftbewufstfeyn und für daC» 
f^}be in fich felber wie die Gottbeit fetssen; ße wer* 
den ße durch daa höhere Schaffen gegeben finden; 
die Männlichkeit und Weiblichkeit, die in jede^ ift, 
werden beide AusflüJTe d^a höchften Wefens reyn» 
jede von ihnen wird als eine ZwilUngegeburt erfchei* 
nent die gleichzeitig aus dem Schoofe der Allmut«- 
ter» der Bhavani« hervorgegangen ift. 

Die Mythe fährt daher fort: 

wWas die heilige Trimurti fchafft, ift dem Ur- 
bild nachgefchaften» das die Gottheit ihr einge- 
prägt hat» als fie felbft . geboren ward« upd diefem 
Urbild gemäs bringt fie nun aus ihrer eigenen 
Subftanz alles Wirkliche hervor. Das Gefchaffene 
aber theilt fich in zwey gleiche Theile; der eine 
wird alle göttlichen Gaben in fich -begreiffen» die 
Schaar der untern Götter und der Genien ; der an- 
dere aber wird die fichtbare Welty und alle Objekte 



ilun den unmittelbaren RepTäfentanten der Gottheit 
lieht. Es ift nur ein Gott, und in Gott find drey Per- 
ionen, fo lehrt die JKirche, alle drey fiüd von ihr befafst» 
und ihr alfo untergeordnet und doch ,wieder eins mit 
ihr. Der Vater ift die Macht, der Geift die Liebe, 
die von der Go^thei| ausgefloITen iß, als ^^ durch 
den Sohn in der Zeitlichkeic Ach offenbaren ipvollte« 
Die indifche Mythe, die tiefer eindringt in die Myflerien 
der Keligion, als die chriitliche, die bey ihrer prakti- 
fchen Tendenz fich inehr in die tieferen Dogmen .ver-' 
lorea hat, fezt ausdrücklich das Oum, die Gottheit über 
die Trimurti ; lene fpricht Offenbarungen zu Diefer, 
und trägt ihr auf, die angefangene Schöpfung nach« 
fchaffend zu vollenden. 



n 
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9ie 'fiö timrchlieCBt den Himmel untt die Erde» unci 
in der Mitte den äetber/die acht Weltgegendeii und ^ 
den unermefslichen Abgrund des Meers befalTen. 
Und in. dem Gefcliaffenen ift gleichfalls durch den 
göttlichen Willensalrt' das Gute von dem Böfen'ge* 
fchieden« und d^r eigenen Selbßbeßimmung des Da- 
mons iß es überladen. Geh für das £ine oder das 
Andere 2u beßimmen ; aber in wem da^ Oute die 
Oberhand gewinnt, der wird durch eine ununter^ 
jbrochene MetempQcho federn Göttlichen immer mehr 
äHimilirt, und fteigt in fort fchrieiten der Verklärung 
liach und nach zur Gegenwart Gottes in^ Lufthim* * 
mel des Indra, zur Annäherung 'an Gott im Hirn« 
Biel des Vishnu, zum feiigen Anfchauen Gotte6< in 
dem des Shiva^ zur Vereinigung mit Gott in der 
Brahmaloij^endlich geht er auf der höchßen Stufe ' 
in die ewige Herrlichkeit ein, indem die Geifier in den 
Niha^ den oberßen Himmel, in den Sitz des Para* 
brahma, des Gottes der Götter, gelangen, wo fie 
theilhaftig werden des göttlichen Wefens, nnd eins 
mit ihm, und nie wieder herunterfteigen in die Jle^ ^ 
gionen der Prüfung« 



.^<« 



Der Vater fezt im Selbfibewnfstreyn die fVelt- 
ßele fchaffend als fein Ebenlnld, der Geiß hingegen 
die Natur; beide enthalten in fich als Gegenfätze 
eine unendliche produktive und eduktive Kraft. 
Eine unendliche Produktivität von aller Eduktivi- 
tät 'gelöfl gedacht, wird in unendlichem Streben in 
eine unendliche Leere zerfahren, in der fie zugleich 
in höchßer Thätigkeit und tiefßcr Ruhe fchwebend 
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bebarrt» nnd i^i ionern endlichen Anfchauting a^ 
{[ränzenlofer Raum, und der äuflera als fchrankenlofe 
Expa&fion erfcheinen. Eine unendliche Edulitivität 
VOR aller Produktivität verlaflen» ^ird Geh gleich» 
£im in einen Abgrund von unendlicher PalTivität 
«uDunmoisueheii; ihre Erfcheinung wäre der Mo- . 
ment» der alle Succefllon ; der Punkt», der alle Bich- 
tung verfchlingt ; der innern ^^nfchauung , aus dar 
Endlichkeit wird fie daher als unendlich koncep« 
trirte, von fich felbft erfüllte Zeit, der äuüem als 
unendlicher Schwerpunkt objektiv. Wie daher 
Weltfeele und Natur,. wie Vorfehung und Scbiqkl^} 
fich verhalten, fo wird auch Raum zur Zeit, die trei* 
bende Kraft zur Ziehenden, wie Freyheit zur Noth* 
wendigkeitf wie Allheit zur Einheit, wie AfErmaiion 
ztir Negation fich verhalten ; beide findl|^^ AusSüde 
göttlicher Eigenfch^ften, das Eine die mrklichkeit 
des Abfoluten, das Andre die der Ewigkeit, alle 
FQrm im Erften» aller Wechfel in dem Andern. 

Als Ideen Tetzen fich aber in der Wechfel vylr- 
kung der cntgegengerezten Frinclpien in die Welt- 
[eele und die Natur die unfierblichen Götter, und 
mit ihnen bildet fich eine neue Sphäre, die der Se» 
ligkeit, und zwar werden auf der negativen Seite 
die unfterblichen Ideen erfcheinen, die aus der Na- 
tur und dem Chaos ausgeboren werden, und indem 
C6 die negative Tendenz der Gottheil auf der zwei- 
ten Stufe reprä(entiren, unter dem eifernen Dru« 
cke des Schickfals und der Nothwendigkeit befan*' 
gen liegen. Auf der poütiven Seite wird hingegen 
der Kreis der feiigen GeiRer der intellektuellen Sphäre 
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IkT^ffnen, die im Wehgeift als heilige Ideen libh 
f^tmdet haben, unmiticlbar vohi Väter ausgegangen 
iftWrHhid Voii der Vorfehungbeh^rrrehlt. die politiir« 
Urten^enas der Gottheit in fich »um zweyteftmate 
indivfdualifireri, ^ - . "^ 

'tfi dicfer* Sphäre trennt .fich daher zuerft di« 
griecfäfch' römijche Mythe von ä6r chrißUekens dii 
Hrtin der Einheit der Indifchen aViS, ^ntgegerfgefefcte 
Richtiftigen verfolgen; zugleich erfcheint hier aucK 
iuerft det^ Sündenfaü. Das'erftfe Ebenbild der Gott* 
heit kann nur die * göttliche Vollkbmnjenbcit rein 
xmdi ungetrübt rcfleKtiren, es ift ohne Makel und 
ohne "^ünde ganz des Göttlichen v^tirdig, das fich in 
ihm geftaltet hat«_ Aber in der Schöpfung des G^ 
UAizSktien ipvir^ das Nichts dem Reellen als Schranke 
gegenüber fteheh; der Gegenfatz zwifchen dem Gtt** 
ien^ünd dem Böfeh, der Form und dem Chaos, der 
iiiddb Einheit des Heiligen aufgehoben liegt, 'wird 
hier, 'mö die Zerfetzung weiter fortgcfchrittcn Ift, 
%VL Tigc trctten; das Cchöpferifche Wirken der Trias 
wird dalMsr, wie die Mythe Tagt,' mit diefem Scfaei« 
dtingsprozefs be^nnen, und da die feligen Ideen 

«fmbedingte Freyheit mit in ihre Region herunter« 
ifiefamen, fo werden (ie aucji frey zu dem Einen oder 
Andern ßch beftimmen können. Die Reflel^tion de§ 
Gegdnbildes wird daher mit ein^m Kampf begin- 
nen» tind in den Wilden Sturm wird licht und 

. klar das Heilige hinunterfchauen« und erft im all* 
mähligen^ Werden« wenn der Aufruhr befchwxchtigt 
ift, in dem ruhigen Medium jich fpiegetjn. Und 

• «war werden auf der natürlichen Seite das Form« 
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Ipfe, dis ChskOB und die rein^, ruhi/re Form (leb in 
die Ideen theilen» die Erfigebornen werden 4em 
Geftiltloren am Qäcbßen fejn» die Spätem' der fgr|9|^ 
und xwirchen beiden wird (ich der Kampf emzüi> 
den, der mit der Bezwingung des Unförmlichen en- 
den mub. Auf der intellektuellen Seite aber wird 
it^s Regellofe aU das Böfe, die Lüge und die; Häh- 
liöfakeit erfcheinen, und J^an unendlich Gute, Wahre 
lind Schöne die reine Geft^ltung repräfenldren ; dif 
Ibligen Ideen werden zu einem oder dem Anderji 
fich beftimmen» und der Krieg zwjifcben den Ge* 
Cchiedenen wird fich erheben, der mit dem Sieg de# 
BelTern enden mufa, weil das Gute nur im Guten 
fich fpiegeln kann^ 

In der griechifchen Mythe find die hphom Niit 
ttiirkräfte perfonificirt, aus der^ Qlut des innem 
fcböpferifchen Wirken^ brechen immer neue ttiid 
jaeue Gegen ratze , hervor» Kraft kämpft mit Uraft» 
feindliche Götterge fehl echter kriegen miteinandexi 
und die Theogonie ift zugleich Kosmogonte. Daher 
ift in ihr vor allem Gefchaffenen Amor^ die Lieber 
die erfte Sjnthefis, die uTfprüngliehe Zeugung; e« 
regt das geftaltlofe unfruchtbare Chaos» und - daa 
Geregte entzw^yt fich in die uralte Nächte die Mu^ 
ter alles Schönen und deflen» was graufend und 
furchtbar iß, und den Aether- und den Tag, uüd did 
Htäa gebärt dem Uranos^ die gewaltigen Riefen» 
die Cikippen» die mächtigen Titanen» wilde» zägel« 
lofe Mächte, die Erftgebornen des Chaos», die den 
Vater mit ihrer Wilden Kraft bedräuen» der fie ia 
den Tartarus einfperrt« Da fühlt die Mutter £rbar* 
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men über üi» ^fangenen Kinder, Vtsttküs Witd^'^ftls 
JTrtfya^j entniannt» der Aeth^nbört ^u zettge|i Unfj! 
HAgibeure Kräfte werden ferhet mcbt mehr gewak^ 
fam eingeptefst» um immer neuen Aüsgeburtei^ dib 
ehaoliCchen* wUden Verwirrung^ Platz zu macha»^ 
Und, nun ringt das Schöne zum erfteniÄnale (ich zxth 
im käxnpfende« Elementen löc^ Aphrodite ei^ft^gb 
4«miOzQfln,> mit ihr eine nieue- Liebet Veine ineue 
Z«Ugang der Titaneh mit 4en Titäniden, eine netrtb^ 
Bynaftie unter detd Kronos und der Mkea. ^ Ehiil^ 
2Ewejf^e ReUie.iimQlh 'BUdungen beginnt, die'da^'-'^^ 
deiide Priucip, Saturn^ im mer^ wieder- lelbft ^trti 
fcblingt ; denn die Innern Krtftfe • find nöClif'*^1ric6t 
anub Gleicbgewicbt gekommen, und keiile b^ffalQ^ij^ 
Geftalt tritt in reinem Ebeniotiaas ifent^dr. Mil; ät^pQ'A^ 
hvLYt Jupiters l& endlich nach fo ma^hem mifsInkfgeiKl^etd 
Verfucb dief» Ebenmaias erreicht^ Satiirn vet&tiingt* 
den ro^n Stete» das Geftaltete wird feiner «etAö-^ 
Tenden Gewalt entzogen, Inpiter wäbhftin ^fillff#i^ 
\rerborgenheli an, und bald tritt er heraus ^und der' 
Krieg «beginnt zwifcben der neuen Form und'' dNnP 
Unförm, die ficb nocti ans der kälten Zelt 'erbält^" 
kdit. i Die Titön'en lehiliM^^ g^g^n^^ lupiler Gch^ aiii^^ 
dir aber dais Formlore gegen fidi'^feifaft 'bewaffnet^' 
die RieCen und Cykiopen-'^oli ihren Fefleln loft;' 
und mit ihnen die ftolzep Sobii^-cles kimmelA ti^^ 
der Erde bekämpft» dkfs die ^ii<len Mäch tfe'eliMoli» 
gefallndjgtiuiiiterliegeiivund in ätfn lurt^btbäteA'^l^i^ 
t^rus hinabgefisbleiitdm w^rd^n.^ 17ie-;I>ynafti» ä^ 
Saturns ift nun enitbrom» dadreitie .Ebelimaas iflr 
berrCcbeadv - und nur von Zek au Zeit erbebt dav 
Unförpilicbi^ fich wieder» und Tertucbt» in den QP 
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ganUH von neuem ifegen das gewaltige drganißrenä# 
^jipcip «Dzukämpfen ; bis endlich im Hphoem dae, 
lottaund furchtbftffte Unthier bezwungen ift» .lUsulr 
die., Sieger theilen die Herrfchaft der Welt nun uw^ 
XS*. (ich; lupiter und r feine Schwefter Inno nehmen 
4ft9s Oberreich, den Himmel zu ihrem Antheil,( in 
ihm die Fülle der Jiöcbßen Kraft» die Macbt, dl0 
i^heit und die Majeftät, er der Vater aller G&tter, 
im feineip Hand der zerftdrende Blitz» Tein Bild det 
9Üß9 umwölbende A^üher» daA Firmament; fie dis 
e^abene Schönheit» der irdifche Aetherf. der hik(t> 
kfeis jm <BiI44> d«8 befohränkende nnd C^lbft' be^ 
fchrfNnkte. Prmcip des Oherretchs ;> unter ihnen die 
übtlgen, 05tter,. wiie fie in ewiger lugend auf dem: 
QljtiipD wandeln» und der ganze Cyklns der hd* 
hern I^aturl^räfte m ihnen fich ^e Aaltet; aUe aber* 
der Mischt des Schickfals gehorchen und den un* 
erbittlichen Ratzen und dem Drucke des eifemen^ 
Fatni^s den ' ftolzen Nacken beugen. Der Ober« 
weit gegenüber» tiefer gleichCun in dem Gebiet« 
d^ allgewaltigen Verhangniiles liegt unter der Evda 
d^ Unterreich, der Orkus, das Etibtheil def ßygi* 
fchen lupiter j^i Wicvjene unter dem Strahl des Li<th^ 
1,cia in heller marli^it liegt : (a ift fie die Schatten* 
weit» von drejCf^her .^acht umgoßen; und im tie« 
£MiPpnl^^^i 4^f('kein fterblichesi Auge durchdringt^. 
dltlmctXcheil Mz^^i^f ;uad Proferptka^ da führen fie 
detflf<4bwarzen .J^epter von EbenholiZf lond regteiren 
dM. <^de| J^e;re.>Tpdt.eiHfeich« in das iallea Sterbliche 
tan einer tnifichtbaren Kraft hinabgesogen wird. 
Und zwifchen dem X^icht, und Schattenreich* de 
beherrCcht der dritte Bruder den i:^nermeralichea 



B^wegl^hen W^te d^tf föwalti^ ^"Dfeyzäck, und ^ 






Anderfi^ In » der bÜriflffehcn^ Mythe. In W 
Mpokafypfe, yö ' der phantafifeftfMhe lünger fein« 

'^'Öefchicbee'uÄÄ'^riBöhltJ Öffnet fietfcine znä6)teWeiti ^^'^^^ 
ein anderer* Hlmi^eK Da ift^efii Stahl geTezt« un^ 
^raüf tbtia^t d^r Sohn Gottes» deffeh Angeßcbt leuch^ 
^ wie aie'Sontie, und ein Regenbogen ift um den . ' 
Stuhl gleich anzufeben-^ »wie ^ein ''Schxnatagd tindt 
▼or ihiü ifi ein^ "gläfem Meer wi^ Cry&äW, und unt 
ihn her fiteen- £e^ vier uiid s&winsig Aeltefien, ihif . 
^eiffeii Kt^idiH^ Mgethih, iknd ' die fiefa^BJIi l^eiftei^ 
Gottes und'äie^ vier Tbiere. Das erfte diefer Tbiere 
aber iß gi^ieh einem Lawen (die Macht und di^ ' 

Kraft)» da^ andere gleich elt^eito Kalbe (die Liebe* 

« die seifgaÄI^ Kraft, die indifche Kuh), d<ls ^iielf 

mit einem Antllls wie ein iK;?Ä/&Ä (die Weifliieit/ 

die Sphynit),*täld das vierte 'endlich gleich- einem' 

ßtegeHdem .<l^r (diö Majeftäf), uiid (ie ßnd «irollet 

Augen» und alle fingen heilig, heilig f heilig xft delf 

Herr, der da iß, der da wai', und der da kommen 

Vljrd, feiii tft die Mä<At» und die Hertlichheit, utij 

die Weisfa«it; der Preis und die Ehre. Und uni^ t 

den Stuhl u»ft diu Aelteften tind die vier Thierd 

Ichwdtien die hlmmlif&ben Heexfchaaren, uftd ihre' 

▲nsahl , ift Tieltaufend mal' taufend, Mächte^ Ihro* 

Mrtf Fürßen^ ^ohtm^ Sehiphim und Cherubim^ aBe^ 

beten 'Gott in'r der über ihnen thront. Und e$ ev^ 

feheini: ein grlifa Zeichen im Himmel, tiA Weib litii 

der Sonne bekleidet, i€i Mond unitr ihren tnÜmif 



pi^ ^ Stri^' Hsfpte eine Kroiia ▼«« «i^l^If - 9iiitH 
nen^ aber daa/^^ war Iq ^ifl^ei^&t)i€|i«>,- Uad e% 
. gefchah ein ander Zeichen» eip) groffer— TOt^«ll& 
Drache mit fieben Häuptern und sehen Hörnern« 
i}iid fein Schweif zog den dritten T^eil .der Sterne 
^deen) vom Himmel, und warf, fie anf die Exät^ 
hinab» , und <ier .Qrache tratt vor daa Weib^. 'und 
wollte ihr Kind freflen. Und üe gebar einen Sohn, 

I 

ein Knäblein, der alle Heiden foUte -weiden mit der. 
eifern^i:^ Ruthe» und ihr Kind waigd entrückt s^l 
Gott nnd feinem Stuhl. . Da erbebt ein grolTer Streit 
fleh im. Himmel Michael und feine Engel . ftreiten 
mit dem Drachen fiix: das Weib, luid di^r Draqhe 
fireiteiTiuid feine B^gel, und fie fiegen-^icht, .und 
ihre Stätte wird nicht mehr gefunden im HiaameL 
Und es wird hinaus geworfen der groffe .Drache, die 
alte Schlange, die da heifst der Teufel und Satanaa^ 
vder die ganze Welt verKifart, tind. wlrdge^worfen au£ 
die Erde, und fjsine Engel werden .t«iJLt ^ahin gb- 
worfen. Und aus dem Meere ßfigt ein aiideree 
Thier, das hat fieben Häupter, und zahn H'^rneXg, 
und der Drache ga^b ihm feine Krafij :Uiid feinen 
Stuhl, und feim.groffe Mac^ht; und. es. thut feineqt 
IMund auf zuY Läft^rung geg^ Got^: «iiad dinj^nigen« 
die im Himmel wobixeii ; und. es ift ihm g^ebto oui 
Ureiten m\t den Heiligen un4 fil9> zli . ;übi^rwliideiifL 
und die Macht ift ihm gegeben über- alle. GeCehlecb* 
ter.und Sprachen und Völker, üi;id Alle biCtei^ !t$ 
«n.^ Da abev kommt die Stunde des; Qei;ichts,Cebei» 
Donner erheben ihre Stimmen, die Beben tZomfeba- 
len werden über -^die' Verrichten auäjgegoJSem und 
£ebm£i<diies Weh kommt üh^ fic;» Babd:£B^t wt«r« 
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die / Aut.^rw|hlta> frohlocken» und ein £ngel fteigt 
vom HimxQel» * der . hat den Schlüilel zum . Abgrund 
und eine groffc Kette in feiner flajpd, und er greift 
4en Drachen, die alte Schlange, welche ift der Ten«* 
iel, tta4rjt).ifidet,ihn taufipnd Jahre, und wirft ihn in 
.den A^rpad und yerfiegelt ihn oben darauf^ Ui)4 
^a^h Yerflu£s der Zeit muf» er wi^^r geldft weiv 
den|^i,nd;^l£ine Frilt^ und er verführt yoii n^uemt 
;^n4 f*ßine Anhänger, welche find wie der S^nd am 
M^ee^r,, )verfammi^n fich zum Streit, 'und fie treten 
j|uf die Breite der Erde, . und : umringen daa Heerr 
Jdger der. Heiligen: aber es fällt Feuer von Oott aud 
4em- Himmel. und verzehrt fie, und. der Teufel, der 
iie r<r^r|iil^i;te,,^ wird in den Pfuhl geworfen, um ge» 
^V^htS^iif^fi^W' '^^ ^^^ l^acht, von Ewigkeit zu 
Ewigki^ Und in der Herrlichkeit Gottes fteigt nun 
das hixumlifche leruFaiem herauf, und die Stadt ift 
^firchßchtiges * Gald| yufl es ift kein Tempel in ihr} 
deim der ;Herr,^ dex >Umächtige Gott, i&lhf 
TemppVundl^e bedarjF ke4n<^r Sonne, noch deaMop* 
^ea, 49% i;&e ihv < fcbeinen , denn die Herrlichkeit 
Ppttfa^ffi^^^^^t^^ fie,: und es wird da keine Nacht 
jejrn, uad-rf!^' wird nicht hineingehen irgend ein Gß* 
ineineij tind da# fo Greuel thut und Lügen, fpnd^m 
dd<d4 gercA^inben ßnd im Buche des Lebens. Und 
.cif^ U.uterer Strom, dea lebendigen WaiTera, klar wü 
e^i Kf yAallf geht aus voin Stuhle Gottes, und aH Uh 
petk üiertf ß^fat der Baum d^a ewigen Jb^ebien» mit 
ftixtm Jiw,$jl|ex]»f Fr^teo. 

, , ^ tpxk^ der Gegenfatz zwiCüb^n den beiden 
BeligipiifB-; imd in ihnen lelber aufa v^lKommenfie 
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fich aus. Die Glorie der gottlicben *Herrlielilteit, 
indem fie ihr Gerchöpf die heilige' Trias gleichfam 
befeheint, wirft (n da^ leere Nicht^s den Schatten det 
Befchienenen hinein» und mit dem Schatten kämpft 
daa Abbild des Heiligen» und aus dem 'Kampfe erft . 
geht es ToUendet felbft hervor; 'dem Dürilt^l det 
Naoht mufs fich der Tag entwinden» das lebendige 
reflektirte Bild mufs gleichfam mit dem ^^iegeikäm* 
pfen» und die in Nacht zerfloOenen UhirllTe mülten 
gleichfam fich felbft ztifammenfinden» und (ich an« • 
^nanderfugen» damit die vollkommene Geßalt ill 
dem vollkommenen Bilde fich erkennen möge. Die 
Jungfrau, die das Reich Gottes gebären foU, und der 
Trug in äef Geftalt der Häfslichkert des rötben Dra* 
eben, die Tugend und das Laßer» die%drm "find dk 
Un form, lupiter und di^ Titanen» die blindien regeK 
lofen geilligen und natürlichen Kräfte mülTen in ih- 
rei^ Schaaten kämpfen» hh das Gute in der Sternen* 
Kk)xib» und das reine 'Ebenma^ts den Sieg erhaltto; 
* und in der Stadt Gottes und den unfterblichenGöfc* 
tern das Heilige im Seligen fich wtiipclig fpiegek» und 
die Titanen tief im Tartarus» dkr La fter in ^dr H^lle 
liegen» wo Satanäs auiF dem duinkeln Throne; eine 
Sonne, dieTinfterrnfs ausßrahlt» herrfdit,*und das B5» ' 
JTe» der Irrthum und die H&fslichkeit in der Frejheit. 
der Verworfenheit» in dem öden Kiekts die Sdfgkeif 
äei Verdammnifs mit ihm tbeileto« ' Auf deirnatüi^ 
Kchen Seke ift diefer Kampf fchon Iftngd geendet; 
der Tartarus ift gefchlolTen und vetfieg^If» und die 
«rrungene Harmonie ift den Sterblichen In der Ord- 
nung des Wekbau^s ^lehtbar, und im Laufe der Ge« 
Jlime und dlmi geutlCmeir Iff irken der irdifi^ea 
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lEIemenie, die nicht tn^kr aus d^m gewohnten Gleifo 
weichen. Denn unter dem Fatum liegt dieF? Welt» 
die Nothwendigiceit herricht in ihr, und ihr Oefets 
ift ftreng und unerbittlich ; die Ereyh«it hat nur 
wenig Raum für ihre Perturbation« gehorfam i^ägt. 
fich daher bald ^Ues dem gebietenden Zug» und bald 
ift der enge Kreia möglicher Bildungen im Gebiete 
det Zwangs dutehl^ufen, und die ^^''^Ibeit in dem 
awig £inen wieder auf die Einheit reducirt. Und 
die junge Menfchheit« die felber herausftieg aus dem 
Kampfe d^r Elemente, und die Harmohiie ai^s der. 
Verwirrung fich bilden fah« giebt kindlich liebend 
fich de^ Mutter dar, nnd. hängt ihr mit sarter Nei- 
gung an, und verehrt die Mächte, die fle vor ihm 
aus i^rem Schorfe ausgeboren hat, als Götter. und 
als Könige des Weltalls, das Ge um ßch ficht. Üeber 

, den Häuptern der Sterblichen, wo die Blitze flam- 
men und da^VLicht; feiner heiligen Urquelle ent* 

. ftrömt, da wandeln die' pijrmpieri^ und die Nlihe um 
fie her ift von freundlichen Geßalten, Genien, Nym* 
phen, Amoretten und Drjad^n bevölkert« und un- 
ter ihren Füllen zieht fie das Unterreiqh mit unwi- 
derfteUichem Zuge, wie die Schwere an, und weC- 
fen Zeit gekommen ift, der finkf überwältigt in die 
Tiefe binab, und was an ibin der Natur angehört» 
wandek als Schatten in dem Hados; aber oben uüd 
«nten und überall herrCpht die gewaltige Macht» der 
l^jBiner je entrinnt. Die Periode des Heidenthums 
ift daher die alte Zeit; die neue Zeit beginnt,/ wenn 
die erwachfene Menfchheit fich "zum hohen Vater 
wendet und, die Mutter verlalTendi mit in den Kampf 
de^ Guten und des Böfen geht. Und iioch ift im 
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Geifiigen der Kampf nicht ausgeliämpft, noillh ift dio 
Hölle, ofteii, das rothe Zeichen fteht immer noch am 
IJimmeU noch fpricht das Thier Läfterungen, da» 
Itäfsliche ringt noch mit dem Schonen, der Irrthnnt 
herrfcht im Erbreiche der Wahrheit. Dunkel und 
Licht find noch nicht gefchieden, und das Lafter 
>darf die Tugend höhnen. ' Denn im Gebiet der Mög- 
lichkeit, wo di« Willkühx ungcbundner waltet, wo 
die Freyheit jede Schranke löft, wo daher zahlrei- 
che Richtungen fich durchkreutzeti, und die Bahnen 
auf mannigfaltige Weife fich perturbiren, da wird 
auch Aiß Periode der Verworrenheit, «des Aiifrühr$ 
und des Krieges länger währen, und ßärker werden 
die Kräfte fich aneinanderreihen, bis die Einheit in 
der Allheit herrfcht. Aber das Auge der Vorfehung 
fteht am heitern Himmel über den Gewittern, die 
in der Tiefe ziehen; nodh ift die Menfchh<eit in ih- 
rer chaotifchen Unförmlichkeit der Natur nicht 
werth» der ße eingefcha^ffen ift, und diefe fteht da- 
her, felber noch eine furchtbare Macht, dem Innern 
voll Zwiftes und Haders gegenüber. In der neuen 
Zeit« die mit dem Cbriftenthume für den Norden 
aufgegangen ift, war daher erft die gänzliche Aus* 
treibung ans dem Paradiefe der Natur geendet; die 

/ Periode der mühfamen Anftrenguiig hat begonnen» 
die Menfchheit'ftrebt nach einem grolTen Ziele $ die 
Genien der Gefchichte treten in ihrer ftillen Wirk« 
famkeit bedeutender hervor, und Harmonien und 
Ordnung beginnen in der Welt der Freiheit aufzn- 

' dämmern, und in der Ferne ift die hohe lungfrau 
votübergefchwebt, und die Natur aus der fie wieder 
kehren foll, fängt vertraulich fich au nähern an« 
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Wie oben in der 'Trias der Sobtl hervorgeht 
in der Ericennung des Geiftes durch den Vater, wo 
diefer als das erkennende Princip, jener als das Er* ' 
kannte erfcheint, während der Vermittler als Spflero 
Anfchaunng des'Einen durch den Andei[n und mit 
ihnen von' Aubeginn geworden in derofelben göttU* "^ 
chen BewuTstleynsakt zwifchen beide trit, uiid gleich»' 
fam die richterliche Macht, die in der Gottheit ift, re<» 
präfentirt, während die erfte Perfon die gefetzgebende^ 
die zweyte die exekutive Gewalt darfteilt: fo wird ' 

in der gleichen Erkennung der Natur mit allen Teil* 
gen Ideen» die fie in fich begreift, durch die Welt« 
feele mit ihren göttlichen Gedanken, die endliche 
tVelt^ als änlTere Anfchauung in die der ^InnerOf 
der Unendlichkeit^ fich fetzen. Indem daher die in» 
net|^ Mächte die äuflern gewahren, fest fich in der 
böchßen Empirie, da wo beide Welt^ ineinander / 
flieflen, eine dritte^ in der die Gegenfätze wechfiü^ 
feitig fich befchränken, und daher in der gemein* 
fchaftlichen Limitation eine neue tiefere Wirklich« ^ 
>eit gehalten, die als die fichtbare Manifeftatlon der 
höhern Götter erfcheint, und als das Medium, ia 
dem fie. fich handelnd offenbaren. Und in diefer 
Welt wird der Vermittler fich fpiegeln, in ihr wird 
er herabfieigen in die Endlichkeit, frey willig wird 
er das Himmlifcbe in die Kegion des Irdifchen hin« 
l^i^terziehen, um auch hier die entzweyte Gottheit 
mit fich falber zu verfohnen. 

Aber auch in diefe Sphäre wird der unauflös* 
liehe Gegenfatz das G^ftaltende Princip verfolgen^ 
und wieder ^ neugebome hervorbrechen aus der 
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neuen Schöpftidg; deait durch die eiidlafe Meta* 
morphofe verfolgt ^ie Differenz die Einheit» die inu 
sner vor ihr flieht, und' aus jedem Aktr der fie fixi» 

• 

Ten wiU, wieder ßfh in einen neuen Zwiefpalt xtx» 
tet. Im Endlichen wird die' Antithefis Wiederkehr 
xen, die im Ueberfchwenglichen zuerft begann ; und 
eine neue SjntbeOs wird* fie von neuem Jöfen» lun 
fie in fich Telbft von neuem zu gebären. Un^ War 
wird» was in diefer Region am meiften von dem ge* 
bundenen Natürlichen in üch trägt^ ^^MaterU uns ' 
erfcheinen; was am* Meiften von dem freyen 6eißi- 
gen hingegen ^ ^Intelligenz; das fjnthe&rende 
Dritte endlich als Organifches. 

4 

Wie die Natur die unendliche Expanfivität und 
Alf unendliche Attraktivität als die, Orundpiinzmiea 
ihres Weten^ enthält, fo werden in der Materieglei* 
^erweife beide Prinzipien enthalten feyn; aber 
weil die Materie in ihrer Mannigfaltigkeit als di« 
individualifirte Natur erfcheint: fo werden in ihr 
die 'beid'en Tendenzen wechfelfeitig durcheinander 
fich befchränken müITen ; fie werden fich aneinander 
l^emmen» und fich daher wechfelfeitig aus der Sphä^ 
re des . Unendlichen in die Endlichkeit binunterzie* 
hen; jedoch fo, dafs ihnen die unvergängliche Ten» 
denz in die Unendlichkeit zurückzukehren bleibt» 
Indem daher ein Maximum von expanfiver Kraft^ 
durch ein Minimum' von attraktiver fich hemmt» wird, 
die tiefe Ruhe, mit der fie jenfeits des Endlichen 
die ganze Sphäre der Unendlichkeit erfüllt, in «ine 
gegebene groffe Gefchwindigkeit verwandelt, mit der« 
die pro4ucirte hohe Energie gegen das Unermefsli-» 

che 






^« hln^ (ich immerfort expandirt, und oknle j^^ 
'ditt (rränze zu erreichen» fie immerfor(^^zu erreichen 
firebt. Die heilige Glorie, in der keine Fhifternifs 
ift. Wird dann z]U irdifchem Glanz getrübt, und er* 
ifcbeint als Lickt, das mit gewaltiger Gelchwiniiiglieit 
nngehenre Käume füllt, und von entlegenen JNebei- 
weiten zu andern Nebelwelten ßromt, ' und fchi an* 
kenlo« unendlich der Tendenz nach, der Anlage 
nach eine endliche Subftanz Geh nach allen Richtung 
gen verbreitet« Auf gleiche Weife, werin die un- 
endliche attraktive Kraft durch ein Minimum von 
«xpanfiver in die Endlichkeit herabgezogen wird 
dann wird. fie gleichfalls aus der, wie durch einen 
Strudel in die Tiefe eines ^Punktes vcrffchlungenen 
Thitigkeit,— übergehen in eine flieflende; der An- 
theil von expanfiver Kraft wird gleichfam Gähruno- 
in die Abgründe ihres Welens bringen, dafs der ßarre 
Funkt fich gleichfam fermentirend bläht und in 
eine Linie zerfliefst, und die Kraft als kontinuirliche 
.Solicitation gegen ein Centrum hin, ^Is Strömen de^ 
Gezogenen gegen den gegebnen Mittelpunkt, um! 
.'ßch in feinen Tiefen zu begraben, das ift,. ^Is aUge* 
meiru Schwere erfchpint. Was am Lichte Zögerung 
•ift, 'das ift an ihm Farbe und Schwere.; von diefer 
losgebunden würde es nach Wegnahme dA Hern« 
.menden in einem Momente (ich über die ganze Na« 
tur verbreiten» uni in unendlicher Ruhe die 
ganze Auffenwelt erfüllen. Die allgemeine Schwere 
ift in der ganzen Sphäre ihrer Wirkfamkeit nur in 
einem Punkte, dem Schwerpunkt, gegenwärtig, alle 
Tendenz geht gegen diefen einen Funkt und alle 
^Zwifcbenpnnkte ßnd paJIiv ; währ^i^d das Licht alle 
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Punkte feiner SphSTe durch |and £irch erheUc» tinl 
in 'dem kleinften Funkte alle Strahlen fich durch- « 
kreutzen. Würde die Gravitation gänzlich von al- ' 
)er £xpanfivit&t verlalTen» dann würde alles Geza- 
Hene in jenen einen Funkt verfammelt; mit dem 
Entweichen deflen» w)i8 an ihr Licht ift und Grad» 
würde fie'''mit unendlicher SoUizitation, ab^r mit 
unendlicher TrSigheif, weil kein Solizitirtea verhau* 
-den ift» in dem einen Punkte wirkfam feyn» und 
die ganze änflere Natur würde von dem f reffenden 
Punkte in einem dimenGonslofen Abgrund verfchlun* 
gen werden. Was daher in ihr als fpecifirch gröf- 
Tere oder geringere Bef^hleunigung erfcheint, ift der 
Antheil des Lichtes» wie fie felbft das Licht sur 
Farbe trübu 

Wie die Weltreele» als die beiden Urtendenzen» 
die Unendlichkeit im Raum und in der Zeit in fich 
begreift: fo vdrd in den Intelligenzen« die die Kin* 
der diefer Seele find» die fie mit der Natur erzeugt, 
der Anlage nach nur ein Theil von diefer Unend- 
lichkeit fich eingebären t weil das pofitiv Unendliche 
an^ Negativen und hinwiederum Diefes i^n len^m 
fich hemmt; nur ein Theil von dem Wefen der 
erhabenen Erzeuger wird daher in diefe Region her* 
abgezogen» und jecl^r einzelnen erzeugten, Perfön- 
lichkeit bleibt nur die Tencfinz, mit dem Hohem 
über ihr eins zu werden» was aber nur der Totali- 
tät aller Einzelnheiten^ gelingen kann. Alle «diefe 
itndliciien Geiftcr find daher in der allgemeinen Mxk* 
endlichkeit gleichfam untergetaucht; in ihnen wohnt 
auch die Zeit; aber nicht wie fie in der univerfalen 
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S«ele .wohnjt, in eimein einzigen Momente in ihr^r 
ganzen Fülle zugegen» und mit ihrer g^pzen Wirk- 
famkeit gleich fam in eineii Nu geprefst; Fondern a^t 
SaccelTion, ab flielTender Strom; aber diefer Strom 
als ein Folcher» der rückwärts, in der fernen Vergan-^ 
genheit feine verborgene Quelle bat, ,\ifid vorwärts 
in eine unäbfehbare Zukunft fich verliert. Eben fo 
wird der Raum nicht in feiner ganzen amendlich^n 
£xpanfio^9 als die nirgends vorhandene und doph 
■überall durchdringende Allheit» als die ftofflofe und * 
daher ruhende Energie^ als die leuchtende glä Ferne 
See, die um den Thron der Gottheit liegt, erfchei* 
nen ; fondern als eine bedingte Energie wird er in 
diefe Region übergehen, die mit einer gemelFenen, . 
. aber in ihrer Wirkfamkeit durch keine Gränze be- 
schränkten Kraft die Sphäre ihrer Thätlgkeit im- 
merfort erweitert; die daher nicht in unbewegter 
Kuh^ den ganzen Kreft ausfüllt, fondern mit gleich- 
förmiger Gefchwindigkeit durch die gaiize Sphäre 
.fich evolvirt, und daher durch ein kontinuirliches 
Handeln die Unendlichkeit erltrebt, ohne fie je^an ^ctt 

lieh felber zu umfaflen. In den Intelligenzen er- 

* -. - • 

Scheint daher einerfeits der Raum von der Zeit be» 

gräpzt, doch fo, dafs das Räumliche yörherrfcht und 

das Zeitliche überwiegt; wo dann das Produkt di^^ 

Ter Hemmung als ein Evolvir^ndes- erfcheint, das 

in kräftiger Extenfion gegen das unendlich Grolle 

bin fich erweitert, nimmer aber zum gänzlichen 

]^volute, zur Unendlichkeit lelbcr wird, wfil der 

Zulatz des Zeitlichen es hindert, mit dem Seligen 

eins zu werden. Ändrerfeits wird ihnen die Zeit 

vom Raum bjSgr^zt, doch fo» dafs das Zeitliche pr&« 
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daminin, «ind daher da« I^rodult cÜeFer Wechrel- 
Wirkung ala ein Involvarendea erfcheint, daa mit 
kräftiger lotenfität fich gegen daa Unendlichklein« 
hin ohne Unterlara konvolvirt, nimmer aber zum 
f änslichen Involute in der negativen Unendlichkeit 
'felber wird; weil der Zufatz des Räumlichen eavom 
Seligen fcheidet, und ihm nur daa Streben nach 
demfelben in endlofer Succellion übrig läCst. Was 
daher am Räume Gränze ift» das ift an ihm Produkt 
der Heminung und der Zeit, die ihm gleich Fam Far- 
be und Trübung In den verrchiedenen Konßruktip- 
nen giebt; waa an der Zeit Dauer ift, und Zukunft 
▼on der Vergangenheit analytifch trennt, das ift Pro« 
diskt djer Gegenwirkung des Rauma^ der ihr Specifi- 
fches%edingt. Das Licht ift daher daa äulTere Sym* 
bol des innern in feiner Expaniion begrüfenei^ Raums ; 
die allgemeine Schwere' da) äuJTere Symbol der in- 
nern in Fbifs irerCezten Zeit, des durch den Raum 
gefchmolzenen Momentes; in dem Lichte, das mit 
feiner Thätigkeit das materielle AU erfüllt, wird der 
Raum, der in der feinigen daa Geiftige durchdringt« 
von auüen objektiv; nnd in der Schwere, die alles 
gegen einen Punkt hinlenkt, wird die Zeit fich fei; 
her zum Objekte: beide Oegenfätze find miteinan* 
der und durcheinander g^eben, und beide find fich 
wecbfelfeitig Objekt und Schranke. 



In. der Wechfelwirkung der beiden äullem pla- 
ftifchen Kräfte» Licht und Schwere, die wi^ Vor- 
fehung und Schickfal unter einander fich verhalten, 
werden fich die fVcltJyJltme^ ala endliche Ideen der 
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Kügen GStterbilden^in denen die Materie .ns^lt dem, 
verfchiedcnen Verhältnifs ' jener beiden Kräfte aa£ 
ipannigfaltige Weife fich geßaltet. , Auf der rationel« 
len. Seite hingegen werden die innem Kräfte^ die 
in der Zeit und dem. Räume wirkfam find, und in 
denen das pofitiv und negativ Unendliche fich eben 
fo wecjifelsweire hein9it.. wie in dlefen Unendliche 
ketten felbft d^s .Abfolute durch das Ewige Hiiii> 
lyiederum gehemmt erfchdint» in die Syßeme der 
endlichen Geißer J^ch geftalten, in denen 4ie feligen. 
pötter diefer Seite Ech Icbaffend offenbaren*. ^ 

Was aber in der Gradation- der Weften dem. 
Irditcben am nächßen ftehe, erfchc^iat^al« Sonnem 
ffßem^ infofem es die Sphäre in ihrer ganzen in-v 
nem Mannigfaltigkeit befafstp die von einer un4 
der reiben Gentraleinheit beherrscht fich zeigte Inro» 
fem die felige Idee, die in diefem Sy (lerne denkt, 
Cch felber objektivirt, fchaut fiefieh als- ihrem. Eben- 
bild^ in der Sonjie an» die in die Einheit ihres Wer 
lens den ganzep Kreis aufnimmt» den fie mit ihrer 
Thätigkeit erfüllt. Denn in ihrem', Strahlenkreife 
taucht alles unter, was d^m Sjfteme'angehöKt. Mit 
dem Feuerauge (chaut ße in ihre eigenen Tiefen 
hinein, und ruft die dunkeln Einheiten,^ die fi« he« 
greift, ans' der fchwarzen Nacht herauf;^ hinane 
fchaut fie in die Tiefen des Univerfunis hin; um das 
^icbtichr zu gew4ihrep, und wie zarte FühlfSden lo» 
gen die Lichtitrahlen fich an die fernften Körper an^ 
um feinfühlend ihre Formen zu betaften,. und ihren 
UmrUFen fich anzufchmiegen ; und wiedier*die SchwOf 
jtf die fich in ihre gewaltige MalTe hüUt, ketfiet ab 
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le«, was ihr 6el>iet Mannigfaltiges enthält» an die 

Einheit de« Centrumlsl fcft, dafs es in ihre Ichheit 

. • ••.'■* • •' . ' .- ■ 

lieh verliert ; und über das Gebiet hinaus geleitet 

ihr Zug das Licht auf feiner Sternenbahn, und was 

aas Eine ßrahlend küfst, das Ibclit die Andere mi^ 

" c^em fanftcn Züge zu dem hohen Geßirne hin, daS 

r^ibÜftändig, unabhängig, iii ftilicr Majeßät und er- 

fiabencr^ SelbftberchlofTenhelt am hohen Firiiiainentö 

ruht. Die Sonne wird daher in ihrer Wöferihcit das 

vollkommene Abbild der heiligen Trias im Materiel* 

len feyii; und zwar wird der Väter von dem Theite 

ihrer Subftanz repräfentirt/crfcbeinen, in dem ein 

^Maximum von Licht durch ein Minimum von 

Schwere fich hemmt) das wird datier die Photo» 

Sphäre feyn, die d^efeh Körper z^unächft umgiebt, und- 

tim ihn in alle Weiten fich in einen kugelförmigen 

Kaum Verbreitet. Der Geift hingegen wird in dem 

Theile fich verkörpern, wo ein GrÖfstes von Schwert 

iftit einem Kleinften von Lichte fich verbindet; das 

Vvird aber nuii im allgemeinen' Schwerpunkt des 

Sjftemes, dem Centrum der Sonnen tejn. t)as Ver- 
»* • *'. *■ 

inittfelnde Endlich Wird in der hegränzten Sonnen* 

\ ^^Jf^ felber, dl^ zwifchen dem Punkte und der 

tichtfptiäfe in der Mitte» liegt, und um jenen Tunkt 

Hch immerfort in rotir^nder Bewegung wälzt« er* 

föheinen. 



«ff 



Wie Brama die Sonne der Natur, der Vatet 
äißs Chriftenthums die Sohne der Weltfeele reprSl* 
fentirt^ ünd^eide in den feiigen Göttern fi^h eben 
Tö zum Objekte werden, wie fie felber die Sonnfe 
B^s t/A'erfchwenglichen fich dbjektiVgeWorden td* 
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Süktititn : fö wir^ die materiäile Soimef» v^enn Ge 

fich von nenem objektiTlrt, nhd ihre Ichbeit dea 

* 

Begriffen entgegenrezt, die fie in fich befaft» im- 
Heflexe fich felber in den fP^andelßemm ^tohtiueiit 
die» als dunkle Ideen^ Licht und Einheit in dfm hd* 
. hern Geftime finden, dem fie angehören. Die e^t. 
gegengefezten Kräfte, aus deren Konflikte diefe Kör« 
per fich entwickeint werden in ihnen fich enger aut 
ungern Sphäre hendmenf die cfxpanfive Kraft, die ior 
^en Lichtgefl:irnen noch in hoher. Energie den Ra^nl' 
erfüllt, wird in der tiefem Generation fich zum dda«' 
kein Luftkreis hemmen, dey der* Erleuchtting Voii^ 
oben her bedarf; und' ebeh fo wird die iSthwerö 
nicht mehr beherrfchend aus ihrem Mittelpuhktef ' 
auf alle fremden Punkte wirken, fon4ern gehorchend 
iAnem fernen Centruth fich fugen* Und zwar ^er^ 
äen von den Waiidelfternen jene, die am meifieif 
Irom Endlichen in fich haben ; jene, worinn die^räfte 
fich untereinander afn meifien individualifiren, ali 
Kometen erfcheinen.' Leiderid nimmt der Komet 
die Einwirkung des 'Som^enfimhles auf, der ihn im 
Periheliuih in* Duirft ekpjfnditt, und diefen ^ leuch« 
tenden Duhfi dann all Schweif gegen feine hintere 
Seite treibt: leidend giebt er fioh dem Zug der 
Schwere hin, die in ihre Einheit fein MannigTalti^ 
ges fammelt; und weil er nur fchwache eigene: Eneri 
gie der fretlbden ehtgegeiifezt, darum wird «t 
in elÜptifche Bahncil abgelenkt, die zwifchen 4eni 
Kreife, der die Unendlichkeit d^ H^chtungen in£ch 
aufgenommen 'hat, und der getMen Linie, die niit 
Eine in fich trägt, den^ Uebergang. bilden, und in 
titn4a fie daher be/tikhie Cteki^hi^egdn die. Sonne 
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fallen. Und weil ße der fremden Einheit prei« gege^ 
ben keine in (ich felbe^ tragen» werden fie fick 
um ihre Achfe nicht bewegen; jeder für lieh ift 
gleichram Element : Alle aber, indem fie in wilden 
Sahnen, in fekfam verzogenen Kurven (ich um di« 
ßonne drängen, Hellen die bunle Mannigfaltigkeit dar, 
die ihre Einheit inr den höbern .Regionen fucht» 
Als das Stege! ihrer tiefen Abkunft tragen alle in ih'» 
«eh Bahnen diei groITe JEcceiltricität als fprechehde^ 
Beweis der beträchtlichen Difterens zwifchen ihnea. 
und der Sonne. Diejenigen unter den Wandelßer- 
nenaber, die mehr vom Unendlichen in Geh habenp 
deren Begriff der Idee näher tritt, die daher mehr 
Theil nehmen an der Natur der ßonne, werden dici 
' Flaneten fejn» Auch fie find der Sonnenfchwero 
unterworfen, und werden von dem Lichte diefet 
Körpers erleuchtet ui^d erwärmt; allein fie tragea 
auch in fich in der Kombußion eine Quelle eigenen 
Lichtes, und indem fie die eigene Energie der äuC- 
fern beftimmenden entgegen fezten, wehren fie den 
Stürz in die Tiefe des gebietenden Geftirnes ab, 
und ihre Bahnen fchlagen aus in beynahe cirkelför- 
mige, die in der geringen Eccenirlcität die geringe 
innere Differenz. der beiden Körper ^leigen, und am 
meißen von der Unendlichkeit der Kichtungen in^ 
ßch tragen. Auffer der Einheit, die Cie in d^r Sonn^ 
finden, werden fie daher auch Eine in fich felber ha- 
heni fie werden fich daher um ihre Achfe drehen» 
und aufferdem». fichr jelbß anfchauend, fich zum Ob* 
jekte werden kpnikiiii Die Begriffe,^ die in den Pla- 
neten enthalten find und ihrer Selbfiheit gegenüber- 
treteUf find die Trabanten, die 2U ihnen» wie fie felbft 
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^finr Sonne» ßd?^ iferKalten jaod ,wie. di^ Kometen 
keine Adifeudrehung haben. Am FlaneteQ felbd 
«ber wird das erkennende/ Frineip» das, in dein eia 
Grorstes'vpn Expanfiyitäts fo weit die/b^rchrän1(U 
Sphäre es erlaub.u.mi|: einem KleinÜen von Attrakti* 
yität fich fcombinirt» ab Mmos^häre, als , LuftKrei|^ 
erCph^inei)», der» wie der liiclitkrei? ficb, iiinji Jiia 
Sonne« fo um d^n Planeten l^egi^ und aufunb^gränzti» 
, Weiten geht, und als männliches Brinzip- der Vater 
tUea Erdgebornen ift» während .^e Mutter in, der 
hßen Erde ßch darftellt, in der ein Maximum vpn 
Ziebkraft von einem Minimum von Fliehkraft se* 
bunden wird, und die daher als daa Nothwendige,' 
Erkennbare dem freyen Aether gegenüber , fteht, 
yVo iiber die Gegenfätze^znm rbinen Gleichgewichte 
binden, dai. ift Meer und Wafler. , 

> • , . . ... 

Gegenifber* auf der intelle1^naIen. $e|f;e wird 

das» was dem* Irdiichen am nächften fiebt» als Son^ 

/ * 

rmgeiß erCcb^inen» und in ihm Xoviel vom Gdfter^ 
reich» als er mit dem gegebene^, Maafe feiner Euer« 
gie im Streben nach dem Unendlichen umgreift4 
pbjektir al)eT wird Geh diefer Geiß in der rebier^ 
Intelligenz^ die, eine Sonne am Ideenhimmel« um 
£ch her die Tiefen der Geißerwelt beßrahlt und 
aus ihrer Mitte &t böberrfcht. Was aber in$))eron- 
dere in der Intelligenz der Lichtatmospbäre . dc^r 
Sonne entfprlcht» das iß die reine p^ernunft, Ein^ 
freye Selbßthätigkeit iß in diefem Vermögen dargeßellt;, 
flas erkennende und das erkennbare Prinzip find beid« 
in ihm kombinirt» jedoch fo, dafs lenes überwidf 
gend effcbeinK und feinen .eigenthümlicben CImi;, 
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teprodmtiren; in ihm wird ein uaendlicb Frejrer 
Jhjn, das hinaus über jede Schranke das Handelnde 
SU treiben ßrebt, und das in die Handlung legt^ 
was ^ ihr anfchauend und yernünftig HR; es wircL 
ein Anderes Bindendes in ihm liegen^ das jener er* 
weit^mden Tendenz entgegenwirkt«, und daher daa> 
in die Handlung bringt, was Antheil der Einbil* 
dungskraft, wie tiefer der Neigung ift. Das Ein« 
wird als reine praktifche Vermmft^ das Andere als 
reiner praktischer Trieb errcheinen » wovon lenet 
gleichfam die> Selele» diefer der Leib der Handlung 
ift. Da» wo die pofitive Tendenz in der Handlung 
überwiegt, da wird fie loer ait Stoff, ein wildes 
Streben ohne innere Fülle, ein gehaltloXes Wirkea 
ohne innere Gebundenheit, ein fliegendes Aufftre* 
,ben ohne Gediegenheit, ein konvnUivirches Erfchüti- 
tern ohne innern Widerhalt, das endlich bey dent 
höchften Grade in «in reines Konftruiren, ein blof* 
fes Handeln der Vernunft im weiten Gebiete der 
Mö^ichkeit übergeht. Da wo äie negative Ten* 
'idenz in der Handlung prädominirt, da wird fie. vom 
Uebermaas des Stoffs gebuiiden; eine gewaltige 
Maffe überwältigt durch ihre Schwere gleichfam |ede 
Kraft, ivt Ge zu formen ßrebt; die gaukelnden Ge- 
fialten gleiten in ichnellem Wechfel vorüber, ^ehe 
die bildende Kraft (ie^noch ergreiffen und ße \tk 
die Wirklicfhkeit felTelnkann: der innere Triebt den* 
kein Drang entgep;enwirkt, ergiefst fich in eiii re* 
grelfivea Brüten, das endlich im höchften Grade io 
rönes Träumen, ein^bloITes Handeln der Einbildungsi» 
kraft nach den Gefetzen der geiftigen ISotkwendig^ 
keit übergjBhU 
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£in glänzendes Gefiim 0eht, daher die Intellir 
jgenB-am Geifterhimroel ; die Lichtfeite diefes Ster- 
nes ift aber die Vernunft, die Schattenfeite hinge- 
gen die Einbildungskraft; wie fie.in der Einen mit 
ihrem (jlanze beftrahlt, was Geh in ihren eigenea 

'Tiefen birgt, und durchdringt, was fich ihr in 
Durchrichtigkeit erfchliefst: fo zieht fie liebend in 
der Andern, was fich ihrer Perfonlichkeit angeeignet 
hati nnd in tiefem Verlorenfejn in ihr Wefen (ich 
crgoAen hat. Wie fie in jener, wo das Räumliche 
Torherrfcht, Wahrheit ßrahlt, deren Wefen in hoch- 
Jler Klarheit und h&chßer UniverEalität befteht: b 
wird fie in diefer, wo das Zeitliche überwiegt, 
Schönheit ziehen, in der die Klarheit der Vernunft 
an den gefalligen Schein, die Univerfalität der Wahr- 
heit in die Tiefe der Individualität übergeht* Wie 
aber dort die unendliche Frejheit in die Endlich« 
keit fich projicirt, hier die unendliche Nothwendig- 
keit im. Endlichen dargeftellt erfcheint: fo wird int 
Willen Möglichkeit und Nothwendigkeit fich zur 
Wirklichkeit befchränken, das Bäumliche wird mit 

^em Zeitlichen in die Bewegung, das Bild des* Han- 
delns, zufamm^ngehen ; das Licht der Wahrheit 
bindet fich an der Fülle der Schönheit zur intel- 
lektualen Wärme, der Tugend^ deren Wefen reine 
Harmonie aller innem, und bey ihrer Realißrung 
auch äuflern Gegenfätze, reines Ebenmaas der ent- 
asweyten Kräfte ift, und in der fich alle DüTonanzeit 
in den moralifchen Akkord auflöfen. Denn die Welt» 
in der der Wille handelt, ' ift nicht die Welt, in der 
die Vernunft ungebunden konftruirt und jede mög- 
liehe Form producirt; es iß nioht die Welt» in der 
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4}e JEliitbiIdtin^r«Cit gebundeo von AiTociation^ge* 
fetzen träumt, un4 Alles zwingend gegep ihre Ein* 
heil lenlst : es ift von allen möglichen Welten die 
Wirkliche, die hervorgeht aus dem Konflikte .der 
Allheit und der Einheit, in der der Entfchlurs fich 
thätig äulTern foU. D^e Sphäre ydes Handelns Uk dg- 
her die ganze Sphäre, die di« Vernunft erhellt, und 
die Einbildungskraft (leb aneignet^ aber nur infoferne 
das Gezogene und Befirahlte in ihr fich nach ha.r«^ 
monifchen Gefetzen fügt, und in regelimäingen 
Bahnen in der höhern Einheit fich bewegt. 

Aus der Idee der Sonne fchlagen fich die Be* 
griffe der JVandclßerne nieder, wenn die entgegcn- 
gefezten Tendenzen von neuem in eine noch eh* 
gere Sphäre ifch begränzen, und die Einheit aller 
untergeordneten Sphären, die fich in die höhere fe* 
tzen, aus ihnen heraus in einen gemein famen Brenn« 
punkt in die Idee geworfen wird. So wird fich 
gleicherweife aus der reinen Intelligenz die hedingtt 
niederfchbgen, unddem Sonnengeifie wird der P//2- 
netengeift entfprechen, der in eigener Individualität 
um fich felber kreift, und in feiner Einheit wiedAr 
jpntergeordnete Perfonlichkeiten trägt, 4ie in feinem 
Willen, Gefetz und Maas und Regel finden, und 
gemeinfchaftlich mit ihm» wieder um die höhefe 
Einheit, das äuflere Abbild der Idee, kreifend fich 
bewegen. Die bedingte Intelligenz wird auch das 
Endliche endlich nur erfaflen, ihr wird von d^r 
Urkraft, die die höhere Idee erfüllt, nur ein Ele» 
ment zu Theil werden^ mit dem fie fich in ihrem 

• • • 

Kr^fe evolvirt. Und was in dieler engern Sphärt 
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^fodncitrr ift für die höhere nur Srodi^Ef i Jflitd^ 
^hlßgr^^bUdet durch dk Wuhlv^rWandtr^haft höhe* 
rer Kräfte, diefelberin der. fiuchtigften GeAid^ fichtba^ 
herniederfteigeii in diefe Region und üe erwärmen 
mnd heieben. " Wie die Seele dea AU^ die göttlichen 
i&tiÜex d^n^t : fe wird die Seele des SjA^ms in ih» 
ren Gedanken die. Geift^ der Weltkörper in dse 
(Sphäre 4^ endlichen Bewi^stfeyns fetzen» nnd zwar 
dTo» daÜB imjaier» was im GeCpztea am meiften vom 
iFreyen» Produktiven» Unhedingten in üch trägt» a^ 
lErdengei/l^ daa aber»r waa vpm Gebtmdenen» Beding* 
«teui mehr in fich.bit, nnd ala das Kepro^uktiirp 
•fich jenem nrrprünglich Produktiven nnterardnet^ 
< «'auch gl^ichram aIb Satellit^ van jenem Geille be?' 
ilierrDcht und in feiner PerfiMdichkeit be£uigen» pC' 
Icheinen Wird* 

Wie am Planeten »die jttmasph&r$sis im 
Analogon der Lichtsphäre d^s Sonnenkörpers im 
-Skidlicben erfcheint: fo med in der bedingten In« 
•telligenz der Fcrßandr tiß- AJbbUd der höhern Ver* 
•niuift erCcheitien, und zwar hier in feiner AUgemeii^- 
lieit, infofeme et als gemeinfamer .^inthcuyi des Oe* 

. JTchlechtes über allen. Individualitäten Cpliiwebt uii4 
'fie-in fich l^egreift« In gleicher Allgemeinheit wibid 
•die Fhantaße der höhern Eii^foildungskraft fic^i U|^* 

« «erordnen^ wie dxk fe&e Erdma/T^ in der Sonnen« 
imalTe begriffen ift nnd^ fie im . Endlichen .irepräten- 
nirt. D^ «einen WiHkühr endlich, die Ecb |n dfr 
/ W«äifelwitkung rduankenlorer.. Tendena^en bild«i^» 
-wird 4er hediug^ ff^üm fich fubordinirenj det 
-«lervorgel^t «pa dein ttonftilu jeadUdH^r Txiel^ ivtd 
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Kfotive, 'And wie j«nei"«l8 vAnesHanddn In Um 
tJaendlichkeit erfcbeint» fö aU befchränktet 2%iii| 
im Irdifcfaen thätig wirkt« 

Wie bingegen der Mona der Erde gegenüber 
"Sebt, wie diefe fiöh in jen^m reptödueirt und ihn 
Ichheitin^ einer tiefem Kdrperliebkeit reflektirt er« 
llickt, die ihr felber angehört, und in ihrem ganzen 
'WeTen hur als di^ Spiegehing der hefrfcbenden 
Einheit all ihr Seyn und au ihr Wirken in ihrem 
'Beftande wiederhohlt; fo wird dem Intellektuellen 
'an der Erde ein Gleiches» das dem ^londe entfpricht» 
*fich unterordnen ; das Eine wird durchs Andere g4» 
geben und von ihm abhängig erfcheinen; was in 
dem ]^]fien durch Produktion (leh fest', wird daa 
Andre nachfetzen durch Reproduktion ; das Bildende * 
wird daher in ihm fein eigenes Bilde^ objektiv er« 
hUcken, und das Vor^bereilende V^ird fich in ihm 
fixirenund bewahrem Das» was aber an dief^m Oe- 
genbilde dem produktiven Verßande als reproduk« 
*tive Kraft entfpricht , wird das Gedächtmß feyn, 
'das 'die Dinge nach dem Typus, wie fie im Ver« 
'fiande fich gebildet haben ,^ nachbildend jedesmal 
von neuem wiederholt^ und in der Erinnerung jeite 
'Kontraktion rekonftruirt. Was. aber der produkti« 
'renPhantaßö gegenüberfteht» vfird uH Nachbüdungs* 
kraft erfcheinen, die die Gefiihle, wie fie im Gemft«« 
the fich gebildet haben, zurückruft in Bildern 
und Empfindungen» und das Flidiende feflelt fut 
das inslexo Schauen* Was endlich dem Willm ia 
diefer Sphäre korrefpdndirt, wird der blofle .Mecha* 
siismi das Thun ans innerer N5thigung und 6a» 

woluu 
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W0bn{ieitf der r$ine In/linkt, uni reprfilenti« ^ 

/ , Jka der Sonne rerlieren alte Kräfte Geh in diji 
grftnsenlole £xpanfion dea Liebtee und die gleich^ 
nnbefchränkte Kontraktion der. S<:bwere9 und au£ 
g|l^|che Weife werden alle Dimenßonen in den äuT* 
Cer^n Formen der Vernunft gleichEalls in dem Un« - 
endlfel^olfen des Raums und in dem - Unendlich* 
l^einen der Zeit untergel^en. Am Planeten bin* 
gfgcui» werden ^it der Endlicbb^it nuch ,die unter- 
geordneten Kräftet im BewuCstGeyjnauch die be* 
dinj^n Tendenzen 0ch entwickela. IJnd 9Bwaf wird . 
im Selbftbewufstfejn des Planeten die Sphäre» ia 
der .dje Kräfte am meifien >oa der Unendlichkeit 
der Spunenkräft^ in Geh haben« indem £e das nach 
•}leni , Bich tungen Jfteye^ die eine gegen di^n . Ai^s» 

* ■ - 

gjingspunkt bigi^/ ausgenommen» , repräfentiren» als 
Uf9fi(.4ff m^^Tt P^X^h^n Kräfim erfcheinei^ unter 
denen iiegatir die Ej-ienfchwert^ die alles in dem 
Kreife ihrer Thätigkeit gegeh den Mittelpunkt des 
Plaoetei^ .^"J^^»' po^iiiv. die plan$t0rlfchc ExptmfivU 
t^U die in' ihrer f.n.ei;;gie geftelg<srt Geh als fV^mw 
tuflert, und an d^T Fläche ihrer gröpsten Wirkfam* 
k^t das Felit^.;^ der Erde in die Atmosphäre ex- 
pandirt. Geh zeigt« pie Sphäre» die .hing(|gen am 
meiften vom Endlichen in Geh hat» indem die Kräfte 
nach allen Richtun^n begränst erf^beineny. ift die 
der vhtmifchen Kt^te ; VLnAin ihr wird eihe bunte 
Msnnichfaltigkeitder Univerralität der höhern Sphäre 
Geh unterordnen und i|i ihr begriffen fe^n ; und diefs 
Mannichfaltige wird iß üiatt Allgemeinheit iiegatiir 
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als Erdphlogißon, pofltiv als Erdfeuerßoff in iet 
AtmosDhäre hervortreten. Die dritte Sphäre yfivt 
sBwifchen beide treten« wo die Kräfte nicht nach der 
Einheile und nicht nach der Allheit, fondern- nach 
der Vielheit» d« L Zweyheit der Bicbtuiigen begränal 
erfcheitien ; fie werden daher nach der dritten keinii 
Tiefe haben, und nacfi den andern gfeichfam uhi 
die Sphäre laufen, die die vorigen erfüllten. Dlefief 
Sphäre witd'die der pkyßfck-chemijiken Kräfte leyii» 
die poßiiv hervortreten in der ErdeUktricitätt^ ii^di0 
Atmosphäre fätlt, und in den Gewittern entffefltie 
wird^ negativ im Srdmagnetism, der (ich in der fe« 
ften MalTe birgt, trnd in der Richtung der Erdaxe 
wirkt. Die dtey Sphären werden 4'her im Be* 
dingten, wie Sdnne^ Komet und Plainet im'Unbe^ 
dingten, ütftefcininder fich Verhalten, die erfte wir* 
da*h^ al^ Einheit die beiden andern , die dHtter 
aber die zweytc Wieder untir'fich'%regreifen, infö^ 
ferne der Planet gleichfam Kometen als Träbantiiilil 
m f^iAe Sphäre zieht. ' ''^^* 
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'*^Im Bewufstreyn aber wird äeTphyikc}ieiiSifliit& 
dsis [T'ermögen d'efSehlüJfe enttprecheiVi' der Schlufi^ 
lupponirt als Tli^efis die Allheit, er repräfentlrt das* 
nach allen Richtungen Unbefchränkte; und in ihW 
vermittelt ßch der üi^mittelbare Uebergang aus A^ 
reinen Intelligenz in die bedingte durch das SelbO:- 
bewufstfeyn des Erdengeift^s; und fein Symbol j!Sf 
das Ausftrahlen in "die Weite ,nach der geraden Li*^ 
nie. Was aber der chemilchei^ Sphäre gegenüber** 
ßcht, das ift das Vermögen der Begriffe; der Begriff 
erfcheint als das um und am Begränate, nach aUen 
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Rkhnmgen'bemmen fich in fem^ Püodulttioii die ^^ 
urfprüngUchen Kräfte; er ift das Konkrete» da« vor- /u^t^^^^^^i^^ 
^«rglibt. aus ihrer Wechfelwirkung und das £nd- 
licbft^^rrdas in diefer Region enthalten ift. SeinSjm* 
hol ift daher der nach allen Seiten begränzte» kör« 
^rliche Raum» pnd er erfcheint pofitiv im Verftan^ 
a}l tbgifcher^ nj^ativ ^n der Phantaße, als Hfthetircber« 
Dan pbyfifch-.diemircben Kräften anajog^^geht end- 
lich die {/r^ei^Aira/i^; das Urtheil ift das Vermit- ^ 
telnde süwirchQii dem SchluiTe und dem.Begriffe» daf 
^Subjekt >yArd pacih^der Richtung des Prädikats be» 
^]|f\2t; Cein S^mbiol.ift daher die fläche», und.es 
fMdrd. wieder in das: logifche und. das. Qefchmaks^ 
gfr(heihßeT(fMMn. D.er Schlufs wird dafiAr in lehier . 
Vi^VQirridi^l Urthei) ^nd Begriff befaflen, und daher 
Toi:mglich fich auf di^ reine Intelligena beziehen; 
4i&iVrtheilskraft.«uf gleiche Weife wird» wie fi^ 
eiiSgeht in den Schlafs» fo wieder die Mannichfältig- 
fteit der Begrifte in fich einen können» und daher 
Insbefondere dem Bewufstfeyn angeboren; die Be« 
griffe endlich werden nur mit fich felb^ naqh dcjf 
Oefetzen der geiftig-chemlfchen Verwapfidtfchaft fich 
aÜQCiireii können» und immer minder Einheit def 
JHöhern fubfumirt fich. zeigen. pie%lbe Trlplicität 
wird Och denn. auch in den reproducirenden Kräf- 
^n nachweifen laften» die demfelben Typus» wie die 
^iiQdu)Btiven» folgen« 



Wenn die Genien» die als Intelligenzen von der 
VorCehüng den Geftirnen zugegeben find, und diefe 
4Seftimf felbv» wjie fic im SelbfterkejjineQ die er-^ 
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^ kennend« TbMtiglieit gegen ihr eigenes Wefen rich^ 
ten, (ö fie wechfeireitig gegen einander kehren, dafi 
dem Anfchäuenden im Angefchanten immer die^^i^ 
kennhare Thätigkeit zugleich mjt der etkenneiideii 

^ aur erkannten wird: dann' geht aus diefem äuflerti 

Erkennnngsakt ala genieinrchaftlichea Produkt d<^ 
Männlichen und des Weiblichen» des Oeiftes ynd dear 
Materie, die orgunifihB Natur hetvör. Nun hat «bct 
der Sonnengeift am meißeti in QchTom Räumlichen ; 
tiebll der unendlichen Teiidens ift ^auch ein Maxi^ 
. mum im Grade ihm zugetheilt» und eben to ent^ 
hält er auch am meißen von d^- Unendlichkeit deir 
, Zeit, um die ßch wie um ' ihren Mittelpunkt die 
Erdenaleer drängen. Auf gleiche Weife hat «udi 
der $0nntok5rper am meiften vonExpahfioVl in'fiel( 
die als Licht ausfliebt; er hat am meiften AttrakciTt- 
tät, die als Schwere daS gapze Syftem b/eherrfcläL 
In der Gegenwirkung beider Energien^ geht daher 
auch ein OrganiFches hervor, indenü fich gleichfalls 
die Kraft in hoher Energie zufammendrängt; inp 
dem das feinfte Geißige mit dem fublimften Mate» 
Tiellen in eins zufammenfliefit und als das Höcbfte 
tmd* Vollkomm enße im ganzen Syßem erfcheint; 
Und was an diefen Naturen leiblich ift, das wiri 
ein äthsrifches Gebilde feyn. Wie die grobem Orga* 
hifationen die Atmosphäre atbmen, und der Sauer» 
ßoff ihnen die Gränze des Leben sprozefTes ift, vlü^ 
die thierifche Speife ihre. Nahrung: fo werden jene 

> . unmittelbar den LichtftofF athmen, der als Luhkreis 
fie umfchliefst, und eine feinere Nahrung iii den 
feinem Organifationen ihres Weltkörpers finden. 
Wie unfer Auge im Dunkeln dunkel ift^ und in drir 
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StStIce Aht Reflexion de» änlFem Licktes ntnr die 

' Inteiifität der innem Energie an ihni fich offen;* 

bart, und von aufien her der regende Strahl in 

foine Tiefen dringen rxmüt nm die ^Wahrnehmung 

in ihm hervorzurufen : fo wird das Auge der Soh« 

nenbewohner Xelber leuchtend f^yn, damit ei den 

Str^hlenlireis hindtkrch ins Univerfom dringen kann; 

felbftthätig wird ^e^ daher den talTern Glans in et^ 

gener Glut durchbrechen, und- in der Feme den 

Strahl aufluchen, der von entlegenen Welten dem 

Seinigen entgegenkömmt,' Und wie der wärmer4 

Süden auf der Erde fchon uns mit ' wunder^ 

l^arem Zuge zieht, und unfer inneres Sehnen fo oft 

der Bichtung der Lnftbewohner folgt, die feilte mit 

detn Regional fuchen, und unter Gemüth 6'ch im* 

mer in feinen lauen Lüfteik baden und von dem 

ewig heitern Aether ßch uilifpülen laflen möchte: 

lo erfcheint die Sonne als der höhere^ Süden dar 

Sjftems gegen den gleichfalls alle Geifter wie di« 

Kötrper mit nnerklärbarer, tiefer Sehnfucht ßreßen» 

SU dem aber das Sterbliche nicht gelangt^ fo lang' 

es daa Siegel des Irdifchen an Geh trägt, und wenn 

fe Gefcböpiß höherer Ordnungen mit den Menfdieii 

in finnlichem Verkehr gefta;nden, , dann waren es die 

Spnnenkinder, von denen die Sage io vieler Völker 

uns erzählt, dafs fie herabgekommen ßnd, um den * 

MenCchen das Göttliche mitzutbellta» und den Son« . 

nenfunken des Unendlichen dem Stetblichen einzu* 

pflanzen. Wir, die wir in die Tiefe und an di^Er-^ 

denluft durch Schwere und Leben gefeflelt find» 

wir können nicht hinauf zu ibneh uns erheben; 

Be aber als Wefen höherer Art^ die die Schwere in 
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i€h Telber tragen und den reinen Aether aAinenPf 
find felTelloB» nnd mögen leicht sn uns hernieder 
fteigen, wenn fie ihre feligen Wohnungen mit det 
Welt der Nacht und Dunkelheit Tertaufchen wollen* 

'In der Gegenwirkung des Erdengeiftes und 
des Planeten wird hing^en eine unToIikommnere 
Natur (Ich bilden» die awar eiiie Mitte in fich felber 
befizt« um die fie .fich Frey in lieh felber in Tag und 
Nacht» in Lidht und Schatten, zum Guten und cum 
Boren wendet; fie wi^rd aber auch^eine IVJiUe auffer 
fich haben, firor der fich ihre ftolze Frejheit neigt; 
heller, lichter Glanz wird nicht ihren Horizont erfüllen» 
ein klares Himmelblau nur wölbt fich über ihmjr 

i > 

das Ton oben herab durch die hohe Kuppel be- 
leuchtet wird. Das OrganiCphe aber auf der Erde» 
was am frejeften die Ide^ repräfentirt, in das am 
meiden eingeht vom Sonnenprincip, in dem die. 
kräftigde Maffe von Intellektualität mit einer gleich, 
geläuterten Materialität in Gegenwirkutig kommt, 
was am meillen^ von der Unendlichkeit befafst» und 
dahei^ alle andern Sphären bemeÜlernd in die feine^ 
reifst, und alle untergeordnete Bahnen in feiner Ro* 
tation beherrfcht, erfcheint als Menfchheitt die ge- 
gen d^s Höhere, Unendliche wie die Blume ' gegeu 
die Sonne neigt, und von ihm Farbe und Glanz 
erhält. Unter diefer Einheit werden zwey andere 
Gich begrifFen zeigen, von denen die erfte wieder 
die Einheit für die andere ift, und daher durch die 
Vhierheit repräfentirt .Geh zeigt» Im Animalifchen 
hält das Geiftig^ das vorherrfchend gefezt ift in der 
llenfchheit, fich in einem milderen Gleichgewichte 






• i 



I 



X 



■ ( ' ' ' ' 

nit iem Mat^rieHen feft; da« Eitle wird^ v<m dem 
Andern nur nach zweien Bichtungenbegränzt» in 
den willki^rUchen Bewegungen fich äoflern» und das 
Unehdliebe Sivird aufr dete engen Kreis der freien 
Ortsveränderung dehbefchränken. Dar Dritte end« 
lieb» in dem die ^engenden Frtncipien In der gering» 
fien wecbfelfeitigen^ Unabhängigkeit ierfcheinen; das 
enr* meiften von endlicher Abkimft i% und aus dem 
Keime» ^ der fich unmittelbar in dem Mnuerfchoofe 
lier Erde birgt, hervorgerufen von dem väterlichen 
Principe in der Luft» in die erwärmte Atmosphäre 
fteigt, und immer fangend an der, Mutter .hängt, und 
in kräftigem Wuchfe hinauf zur Sonne, wie zu dem 
hohen Gotte klimmt; äas ift das Pflanzmreich^ die 
Kometenwelt der organifchen Natur, in der das er 
löfchende Getfti^e von der 'Materie nach allen Rieh* 
tungen bemeiftert und belchränkc, nur As JLeben 
noch erfcheint. Die Menrchheit ift daher &ix, die 
. Irefehränkte Erdenfpfaäre, was die Sonne für ihre 
bdhere Welt ; die Thierheit wirä dagegen das ei* 
gentlich Pianetatilcherepräfentiteii, Mrie das Pflanzen« 
teieh die Natur des Kometen hat. Und in Rück^ 
ficht «uf das VisrhäUniCsder PerfönUchkeiten in det 
Planetens^b^e wird die Menfchheit, wieder den 
Sauptkdrper'j'vorftellen, der unabhängig in fich felbft 
rotirt, und alles Bedingte in (eine Wirbel reifst; 
die Vegetation wird mondartig fejn und als blofle 
Mannichfaltigkeit einer fremden Einheit angeboren ; 
das Animalifche endH^h wird in feiiien Bewegungen 
die innem Kreifungen um die Einheit der Erde 
wiederholen. - Endlich, weilJmnSet das Tiefere das 
ÜHhere reflektirt, in' dem es befangen ift, mrd die 
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Fflänye uU orgaulfcher Begriff Im (Eih^mUmni des 
X*ebendigen; das Thier «1« Urtkeä^ das ßch'feUift 
sur, Bewcigung oder Ruhe beftimmt; der Menfoh 
endlich als der Stklujs der lebendigen 6cl|5pfting^ 
tind als ibr allgemeiner Schwerpunkt erfetirinent 
Im Thierreieb werden wieder jene Tbiere, die bejr 
Tolikommenem Kreislauf eine eng beCcbrInkte willt 
liübr]iche''Bewegiing Jiaben ; die Mollusken am mei» 
Aen vom- Mondartigen nnd Pflana^haften in .fidb 
tragen; fie werden daher wieder das Leben uiCd den 
BegrilF in der. Sphäre der ,willküfarlichen Bewegung 
repräfentiren; ihnen gegenüber werden die Infek* 
ten bey ihreip fireyen Muskelffftem« während ihnen 
der Kreislauf völlig fehlt, das Planetsurifche im Pia* 
^netarifcfaen bilden: endlidi werden die höfaern 
uarmUüHgen in.ier^ die höhere Einheit in Ae^ 
Vielheit in fieh tragen« Die Menfchh^it wird an# 
lest nach demfelben Tjpua in die verCdiiedfnen 
Hainen ßch enla^eyen, und zwar fo» dafs die fehwarxjt 
das yorherrrchende Repr6dak^ve und das Gefühl 
eusd|rückt; die olivenfarhen^ in Indien, der Wiege 
der Kultur nnd WiHenfchaft, das Produktive und 
Intuitive Geh reprUfentirt» während in der weijffin 
fp aieiplich. d^s Gleicbgewiehl; l^^ider GegenOitsU 

herrfchend durch den WiUen übör. die beiden an» 

. . . ^ 

dern fich »u erkennen giebt. 
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In den Kometen hingegen wjrd ans dem Kon* 

,flikt des ^ntellektualen :.und matertalen Princips ein 

Gefeiilecht Itervorgehei^t d^s den gerin^fn Grad 

vob vollkommener Anl^c befiftt. Wie, die Geiftev 

nnd die Kjärper eineir fremden Zeit angehören» auf 
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dem Ratraie und cEem Liefate in fidi tnigöii, tmd dltt^ 
Mittelpanhc «iiiTer SdbftfiMtictigkell: aüc Ihnen* Ix^ 
an»«geworlen ii) der Feme Hegt: fp werden avoli Um 
organifehen Wwn^n die Mitte ihres Bafeyns Hikdtf: 
in ficit fdher traigen; abr^Fflanzen werden! fie .w» 
feheinaHy d^enLd)eir an ilem heitern Bliek der hd* 
hern Sonne hängt; wie im Keim befdiloiren, Werdeift 
iie fich in- der.^hnenferne im' Kometenkeme her« 
gen, vtnd wie ßedem lenchtendeh Oeftimey dem Cen« 
trnm ihres Wefens i^ahen, werden diefe Keime ßeh 
erfchÜelTen^ in Blätter lieh entfalten» und endlich iil 
ddr Sonnennähe in lichte BHitfaen anseinander^hreit 
tmd die Myfterien der Liebe fi^ern« 



Beir 6rad der Energie, mit der Planet und OdS 
innerhaM» deifiphttre ihapes Selhfthewufstfeyns fich evol- ' 
Viren, i{t für jeden Einzelnen 'ein gegebener tpsid 
begi;änzt ; aber er wird in feiner Evolution ins tfi^ 
endliche hin einer .Zu* und Abnahme fähig f^yin» 
und alk Gradationen werden durch ^eben fo vkfl* 
individuelle Produkte besieichnet werdaii die älli 
Theil nehmen an der g^memTchaftlichen 3^enden% 
alle von derfelben Sphäre nmfciiloIFeh wie OTgain# 
wechfelfeitig aufeinander und ' auf das grolle Ganne 
fich beeiehen, und nur -diitdb die verfcbiedneit 
Grade der Intenlitfit, mit der fie Shteuntergedtdiietai 
Sphäre erfüllen, fich von* einander unterfcheiden» 
Per befchränktefte Kreis» der fich fo im groAea 
Kreife fe&t, und in dem keine weitere Befchränknng 
iMhr einicetim k^nn, eTtcheint^ada £2ajn«ifr, undifu» 
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der Koinbinatiän^ diefer üemenüe mufs jeJk'ToulI*^ 
tii fich bildend leder Körper, der' Itervorgeht i^oe 
Safer Konibinatioki« wird' in feinen innem. Veihält'" 
iHffen in Triplicität serfallen; er wird ein Unendilr 
chet in ficbMragen« da« am nieiften von der Idee in 
lieh bat, und am immittelbarflen mit. der Einheit 
dcB Planeten, ihn verkettet; er* wird ein Endliche«» 
IfoUrtea umrchUelTen, da« am tieCßen in die BeCchrän^ 
Ictthg' tritt, und wieder ein l^llitilerea, dksfal» Man- 
nicbfaltiges lenem fich unterordnet,« als Kinheit bin':' 
' gegen über diefem fteht. Auf die erAe Stnffe werden 
die individuellen phyßfcken Kräfte fich ordnen, in« 
£ofem fie .ftrablend wirlien, und negativ ala> Kohä* ' 
UtMAfWjjMv ,Ju)n% pofitiv ün.iUndur^dringUciUüdt individueller 

Elafticität erfcheinen. Beide in ihrer Wechfelwir- 
KuUg werden den Grad der fpecißfchen^ Schwere ^de$ 
Körpers einerreita bedingeii» und dädurcB -Mü Ver* 
IkiUnirs sn dem Mittelpunkte dea Planetcid j'eguli* 
l-en, an^rerfeit« aber werden fie diet Kapacität für 
ditt. Wärme Iti ihm fotsen,. und dadurdh feine ^Re* 
, Jation 2ur höhern Ejcpanfivität beftimmen. Wo aber 
diel Kohäfion vorherrfcbt, da ift der: Zafblnd.dea 
Kürpera Starrheit und Rigidität ; wo^' die Elaßidtät 
.prädominirt» da.erfdiiemt er -in^ der Gasform; wo 
beide im ijleichgewichte gegen eiaahder ftehen, als 
Süßigkeit. Auf der. Sthffe des BegrifFea werden jene 
Kräfte ftehen, die nach: allen Richtungen befchränkt 
erfcheinen, und daher tdsehemifche Stoffe heTvoTt;re^ 
, * tend uns begegnen. Pofitiv werden diefe.Krafie im 

hemhurirenden Stoff etScheinent der in fich fdbft 
wieder in Sauerßoff und SHchßoff zerfäQt; nega^ 
tiv werden fie duiicb die kvmbußibebt Sörper se? 
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pfäfenlsrt; die wiedey in MttfiiUfAc xmt NUhmkai^ 
Hfche zesfallen« B«ide sufammen in ibrev Gegen* 
Wirkung werden Xdas Analogon der FlüDiglieitf die 
homhunrtßi^ Körper bilden» die gleicbfall» wiedev 
in 8ä\iren und Aleidien aer&llen. In der Mitt^ 
fwiCpben beiden Sphären endlieh werden die phyr 
ßfch' chfimiffchen Kräfte in ihrer Vereinzelung, erfehei« 
nep^ in denen Dup^icität der Richtungen fich «eigt» 
und die pofitiT als indwiduelle Elektricit&t^ jüit pa<» 
Vallel mit SauerftofF und Stidiftaff in Poßtive und 
Negative zerfällt» henrortriu ; negativ aber als Ad^ 
häßon der Flächen, die im Magnetisni des £i/en4 
in Polarität Geh äulTert. Parallel mit den kombu* 
rfirten Körpern wird der Giuvanism ßehen» die £lek« 
tridtät ist durch Serührung rigider Körper zur Ad- 
häfion gebracht, und wie jene in Alkali v^nd Saure» 
(o in Silber- und /Zinkgalvanij^ fim entzwejt. 

So fezt fich auf gleiche Weife in das Inteliek« 
tuale, wie fich in den Planeten die rerfchiednen 
l^örper fetzien und in ihrer Verbindung die Züge 
^er mancherley Formatieoen . bilden» die Mannich* 
fakigkeit d^r verfchiednen Intelligenzen» deren jede 
für fich in der Erdtotalität eine beftimmte Indivi- 
dualität behauptet, die aber zur Einheit des Erden^ 
geiftes fich vereinigen, indem (ie in ihren Evolutio- 
nen immer auf ein gemeinfames Princip (ich bezie- 
hen. Und aus dem Meere von hohem Kräften, das 
fie umfluthet, werden fich diefe individuellen Gei« 
&er eine Welle fcfaöpfen, ein, Organ wird jeder in 
dem allgemeinen Organism repräfentiren • Wie die 
Sonne die Erde mit ihrem Licht beftrahlt, and in 
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i)ir«r Sibhwer« tieht, «iidt indem fie" Ai^hintlnreibt 
in ihre rotirende BfiW^guiig, fie tyn • fieb wäizt : fo 
keftrablt der Soünengeift die indiriduelle Natur in 
4er Vertfiunft, und sieht ße in der Einblldttugakraft 
und beherrCeht fie in der Wtllkühr; Und was yon 
dem Allgemeinen dem Eiiiaelnen 2u Thiäl wird« 
^rd alt Gem0 erfcbeinen, in dem das Irdifdba. 
im höbern Lichte ^wandelt», und vom hohem 
Znge'^sogen wird^nnd in dem heberen Willen 
lebt. Anf gleiche Weife wird aus^ der Totalität dea ' 
Erdengeiftes ein Element der Ferrönlichkeit »u Theil 
werden, und was vom allgemeinen Verftand eingeht 
ins Individuum» wird ^Is fein Geiß fsrfcheinen; waa 
v0n der endlichen FhantafiCa als fein Gemüth ; was 
Vom Wijlen, als fein Charakter, In allen dreyen aber 
wird die Triplicität» die in den materiellen Kdrpenra 
berr ficht, fich wiederholen ; imr dafs die BegrifFe^ ' 
Urtheile und Schlüffe Ist als Funktionen des Indi» 
viduums erscheinen, wie fie vorher als Totalitif/en 
erfchienen. Von den reproduktiven Kräften, dem 
GedSchtnifs, der Nachbildungskraft und dem In- 
Hinkte wird bndlich ebenhlls in dem Verhältnifa 
ihm mehr zufallen, als vollkommner die hdher» 
Vniverlalität fichr in ihm projicirt. 



Wenn die individuelle Intelligenif mit einer 
gleichmäffig befchränkten Sphäre des Planeten in 
Wechfelwirkung kommt, geht das einzelne organU 
Jche Individuum^ Menfch, Thier oder Pflansie, her- 
vor, je nach dem die Begränzung nJich dem Princip 
der Einheit! Vielheit oder der Allheit gefchieht. 
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Menfcby infofem «r am Uebergaiig» 'Mder 
Wehen O^ht^r wird %i fetn^pa Wefen auch die D«- 
plicitittder entgegengefezten Naturen trageii; ynm 
Uli 4tlMl^ am meiften r6n dem Erkannten; NatiirU- 
t^hen l<|it, wifd als Le& erfeheinen ; Waa hingegen 
dem GelfUgen (ich öffnet^ und ah Erkennendem m^nr 
vbfi' der Freiheit in fi<^h>trftgt,''al« Seele, fiiö itocB^ 
'vidu^^e'intelligenssi indem^ fie an der individuellen 
fOatdr^fieh ftemmt» beg^änist fieh in ihr sur^&eidte^ 
die individuelle Materie, vom QtUt belebt» tritt, Td- 
>(riel die Befebi^nknng Ihf'erkinbt, in die Region ider 
Fi^jheit ein, uMd steigert ^üch '211m Orgaiti^m; beid« 
bullen ficfa gfeiebram indnarkder ein, beide find ßck 
Hv'ech rehweift« •ITWbiM -ttiMPAbbiH^^ Unter ^miÖrf. 
fetze des terliäAgniiTes 'iiM ft^in t)rüd(e left Sokiel^ 
fals wifä die nVtütticb^'fffillle ^s MttitdtimMtgmz ' 
vrksdi^ ßUtfhr diefer S^te nhd die Eleinieme ilbiHr 
ihn b^fißMtteffeni dem muh er, ihfbferh er mit der 
Matcfrie surammenbängt» (ich fügen, nnd' rnftofera 
ift in deh Geftirnen fein Löis gefcfarieben ; 9h äek 
Meteoren hXngt feinWohlbiüfihdeh, in den Himmels- 
bahnen Ift rein- Leben ihm gereift; nut^To VtfefVoÄ 
Treyer Ehet^ie er zngethdlt befizet, fo viel hebt er von 
dem ftrengen Gebote der Nothwendigkeit auf, in- 
sofern ift fein Wohlbefinden fein und der Elemefite 
Werk. In der Seele aber ift dem Principe nach die 
Freyheit überwiegend; dfa» Aeuffere beherrfcht ße 
minder trnbedingt, 'imd willKühTlich kann fie über 
', daiTelbe Geh erheben. Abef doch ift das Leben dea 
Individuums kein Kampf, feine Exiftenz kein Preis« 
mühfam der entgegen ftrebenden Natur abgerungen; 
Cd wird i»ar in reiner Lieb«| fein Di^Cejm ift ein koitr 
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niiipi^Iioli^ Z^gongssktf * in dctt di« eritgegMgefes* 
•ten Nätufen der, Llri>e .pflegen f dar Orgavißm fteigt 
«tn dan UnorganlCcH^n heran«» .indem die -materieUa 
Nstnr . hineinfchaut in die geißige» und sitm Ber 
hnh di^e» Schnueat ihr Or^an Qeh im Körper bib 
-det; di^ Seele organi&rt 6<^h In dar Intelligenz» indem 
J&eb rbinauACebaut. in ,di»: ÜMinu nud; diefer We<^* 
lelvetkehr tft di^ präftabiUrt^ Harmonieret itni^eg^'- 
j;tf(efliten Welten, dlefeibcu wie fie swifeben den -Gtf^ 
iäilecbtem ift./ Aber weil . die im Abt begriffenen 
Sphären endliche fiii4 * dtram ift der j&b^ anph \n 
feiner Intenfität begtänizt:; er etgreift. nur einen l^e- 
4inglM l&f eia im Ramnie ; 4aber ift äex Organiam iJt 
beftimn^«kVm«iiC^'eing4prchi^(8n; erj[a«ßßn nw ein# 
'be4lngteoit«r, und ^aei« Aufhören ift Tod dee Indi^ 
T jud^uana« ' »^ eintiilAc.^nn die organifche Meti^ 
«HicnrphQle durchlaufen ift» tmd der Zeugnngsabt» der 
vAt gegebi^er Iptenfität begonnen hat, abgebrochen 
yf^if^ mixU. , Dann yfird der Körper zu dem Sdiat* 
^tenreiche der Materie kebr^ n, daa Geiftige aber wird 
an f#ii|pi|i andei^n .Orte dea Syftems in die Muterie 
Icblagen, nnd daa IndiTidnum in einer andern Welt 
neugeboren werden, indem ea in ' ftei^ender pde^ 
fallender Vergötterung immer weitere/oder enger^ 
Sphären aufnimmt in feinen Kreia, und dadurch der 
Xiottfaeic, die daa ganze AU in fich begreift, (ich nä« 
kt^rt oder Geh von ihr entfernt, je nach dem es Geh 
felb|l beftimmt und unfterblich nach immer höhern 
und höhern Zwecken ringt« 



Wie die bedingte InteOigens die SphSre dea 
Bewulatrejraa fäbt : lo wird die Seele die Sphäre' der 
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neine BRtsWeyikng '4er plMi«UriCili«n, Ktgion i« 
idie DÜkteni 4^r.Produktrirität uiid der R«py|>4pkf 
tiir jivi: '^ivd tflHsb in dkCer : ÜBife^ KiH^caKti^p ,. ßcl| 
^P«i6d«rih»t<gi, ^Wt8 dahtoan dev^]tif«i'de»PrQda}(7 

#l«i Wahmikmtmgsvermöß^n dvrcheinjpn;:i«ind, w«x 
dort PhaaM&e^ftt'^^^ivdilür JS9i^2/!f»^g/^^ 
feyii. In der iSphäre de« Keproduktiven l^ber lyird 
Uck das f^möigm än-'Jlffeiterjhzd LeiJk^iffiaften 
fetaeAy' die eini^Mu :gaiia in det 'Region. d^r.Sinoi 
lieMteit; v)^i^g|u>' find% liiid «idrerreil:»- ifcf '^f dMOd 
^iH^e» ii^« der ^ütm^üf^mm^toBäktM 
^ ^ttäkOtmeUf^ X» ab siie gemfltnfcmr» Besi^i^ii^ ü^ 
ttiien fi5ii\m)it,iwie die£tiffa^ 

Dtißlioltät in diefer ^häv^ 'Wird .fidl ia derDifferens 
^er <apy y i i y Sy«r *tmd srepveffwm Leiden Cphafuu». «eigifti 
ifiott d49tt!^ 4He^tftern d^(Wa)iimli9(iui|g» di^wd^l» 
dl»i^ . »£ftij^Mldmg konrefpondijäen.. . tJ^d . wif >. 19» 
WedkMlf«tl^1ir ' • def :i»tuai(£i3iMa;.:uod expanfii^ei; 
Kräfte, ^der' £Me ^luy^^desVMon&a« di^.Bemßgfmgen 
iin S^rfteto'd nevegek fverden^ ki. wird. gleicher li^eUjI 
^tdi die Wcwdüfelwirkibig dekr-fcorT^I|iondirende% 
Krkfte in der produktivea und reproduktiven' S^iO) 
Schkeit das yermögeu der Bcw9gungdn in der Syn«f 
tk^ia des Riaümea und der Züt po^entialiter fich |ii 
diejSeeie fet^eh^und xwatXdtdaC^ was derrotiren« 
den Bewegung der-firde.nin ihre iUp in dem In^ 
dividuellen entfpridit, ala wiUkuhrüche Bewegungs* 
kraft erfdieinti «^ürährend daa» /Waa der Be^^mi^ 
des Mottdiea^um die Erde kqxxe^ondirt, als Lebens* 
kraft, als ffermogcn der Lfihcmbewcg^ng^n, fiph »^ 
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griMin«! gfdbt, die indirekt ihii Prin^ ift 4et 
WiHKübr fiodetH dkekt hingegen «nch eia Eij^ee 
lfi*fi«:fti tvagM ; imd^ wi» beide fdber die Synthefi^ der 
iidheni fvoduluiTen imd reproduktiven: Sioali^keit 
vorAellen: fo wel!de•^Be>'in ftch C^er wiedei^^einc 
nntergeotdneifc S}«ttbefit tfegen» di^ : «Is fJS^gimg^ 
kraft erlcheim» in Aer die ^ilikübritdien und I* 
beatbevr^gingen ßeb venöltielt finden. .: 
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Weif aber der^ Orgmi^m der An^dnifk deir 
Hftigen in der^Mabeue ift: fo wird:a:itcb« in/ibm 
itiB genibe ^^ftem dee Geiftea^ Qchi proiicii^eo» .Und 
ifürafe wird, wae im imeiften roni unendlichen :un^ 
Wn^ dtr^'Boiine i«n4einexv OrganUkiioä anadmcklt 
U9\G9hintfy/Mn «rObbeihen;^ was am ixtusilil^ veoi 
Plänetarifcb«!!, aleilifajfoi/';g^em; da« <^nd]ich»^worini| 
tm meiften vom Endlichen, lionteteoe^tig^. iSU 
Ml v^getaiiveif Syjfinr^.^\ii Oebimfyfieil» aber wifsdir 
iVas «Wieder am nädillen /die Idee: fep)?ä£^i^rt, anl 
feine innerfte Tiefeiiti^efiinv w[i^v4ion rvhAtxpißußUm 
Hunft eüSt^klnexi^ die </^ajJl2|^f wird aUdl^nn wie^ 
der dHa Flanetarifcbe jenes .oiganifchen Paf^z aujii 
drücken ; und zwar fo« dafs einerreita die Orgatie in 
dem VerbftltniiTe mehr vom Endlichen in ficb ba* 
beA; je mehr 0e von der Mitte nadi der Oberfläche 
liegen; nnd andrerfeits. daa gtvffe, Oehim daa £rd« 
ertige repräfentirkj und daher der . Trägen der pro^ 
dtxkiiven Kräfte des Bewabtieyns. - und der Sinn^ 
HchkaitHft» daa kkm0 Gekim hingegen daa Mond« 
tfrtl^ vorftellt» und daher den Träger derrepro*. 
duktiven Kräfte bildet. Als die SyjitbeQa der beiden 
Of gtae^ Kber wird der Mirkkaoten die Willeiiskräf t< 
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fn fleh bergen» und daher ahwSrts iviei^r' 
der zweyten SpbSre; des Ikkisheljyßems^ Torftelled« 
Diefes Syßem wird daher wieder in ßch felbft in 
«Doplicität zerfallen» und das Erdairtige wird' dem 
wiUkährlichen Musfcelfflleme angehören» das wied«Nr 
eine neue Triplicität im Nerven^ Muskely Knochen 
*£eigt» und aplTerdem in ein Direktes und ein An>* 
tß^onißifehes zerßltit. Das Mondartige abet - wird 
im Cirkulationsjyßeme dargeftellt» das ^ daher di^ 
Lebenskräfte in (ich trägt» und wieder einerfeits in 
OnnglioTtf Arterie und Vene zerfällt» und andrerfeids 
wieder einen Antagonism zeigt» worinnT das Pofitive 
fleh in die RefpiratkMsorgane fXOjlüXrt^ das Nega* 
tive in die JDigeßionsorgane, das Verhiittehide in die 
Otgane der Nutrition^ das Cirknlattonsfyftem' iih 
«ngern Sinne» Herz und Ader» fich projicirt. Das 
'Girknlationsfjßem und das willkübrliche Muskel* 
fyftem abelr werden fi<Ai in den Zeugungsorgnn 
fynthefireas» die wie ße fich zufamme^fetzen aut 
WittkührEchen • Muskeln und Organeil der Cirkulä« 
tion» fo auch derWHlköhr und dem Leben zWey 
fchlächtig angehören. - ^ ■ -' 

' Der individuelle Menfch» wie er in fich felbft 
bk Männlichkeit und Weiblichkeit zerfällt» wirä auch 
nach auflenhin in Mann und Weib zerfallen» utiA 
die Gefchlechter werden In dem VerhältnilT^vonlntel^ 
ligenz und Natur zueinander Aehen; das^mftnnUcha 
wird hier» wie überall» mehr von derFrejheit in fich 
haben» das weibliche mehr von der Nothwendigkei^; 
das eine wird daher in den} Kreife feiner Thätig» 
fceit mehr zcrßörend wirken« das andere mdbr ei^ 



Cband bey dem Einen rejn, und der expaaüve A&ktt 

Gemüth hingegen und repreffirer bej dem Ajidern. 

4c4eruMi^ In der Zeogn^g neutratifiren die GegenßSnde fich 

in einem Dritten Vermit^lnden; die Organe» di#, 
' , dabey t|iätig find» erCcheinen ab die Einzigen» d«a 
/ produktive Produkte aua ibrem wechrdfeitigeo 
Konflikt ent^ricikeln» in allen andern erlifcbt^dieoc' 
l^nifche ThStigkeit in den Produkten; und dtefe 
.find unfruchtbar und amf ihre individuelle Exifteaas 
teichrlnkt» während die Gottheit in ihrem ganzen 
WefeiEi zeugend und gebährend ift» und allen ihten 
unmittelbaren Erzeugniffen die erzeugende Kraft b^y- 
wohnt. Indem die entgegengefezten GefcUechter 
fich begegnen» Idfen fie. fich ulitereinander in ^ 
Brittea auf» daa daher die Trias in der organUches 
Sphäre vollendet» und den Kreia» der mit der Selbfl« 
«rkennung der Gottheit fidi öfihete, mit der Er- 
kennung des ' Weibes durch den Mann wieder 
Xchliefst» upd den immer ; wiederkehrenden Gegen- 
latz durch eine endloCa Katenation von Ztugu^e« 
vermittelt. 



P^s ift die pefchichte des Alls» Mae es herauf 
gegangen au6 dem GeheimnilTe des Ueberfcbweng- 
lichen, durch das göttliche Selbftbewufstreyn» fich 
fortfchreitend in engere und engere Kreife zulam- 
' menzieht» bis der lezte in den Zeugungsakt, als das 
Terendlichte Abbild des urbiidlieben Schaffens zu» 
lammenläuft» und in dem Produkte diefes Aktes das 
Wi4ip^ Ü^i Ä#r ganzen Totalität crCd^int. Oött- 
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ttcber Abkunft fft jedes Endliche» nicht unssnglng^ 
Keh ßnd ihm die Tiefen der ewigen Werehheit^ 
lH>er was ülicr dem Kreife feines irdifchen Wirkens 
ifegt, was er nicht unmtttelbar efgreiffen und ttiin- 
fthlielTen mag; nach dem aber ein unrergängUcfaes 
Streben ihn in feinem Innern immer treibt ^xind 
di^ngt, das JTchwebt üb^r ihm als Ideal» als ideelles v 
f^roduht feiner hdhern Kräfte» das er durch die 
Vnteren ku realißfen firebt« Stey folcher IdiSäli 
.finds» die hoch über allem menCcblichen Be&inneft 
ftehiBn» Wahrheit^ Schönkeit, Tügeni) di^teyhöif ^D^^f^^^^ 
tn die* Einheit der Perlonlicbkeit aufzunehmen, da* ^ ' 
liin foll ihr Streben gehen» damit fie zur Gottähn* 
lichheiit gelangen möge/ Denn im Schöpfe det 
Gottheit ül äie Dreyheit in ihrer ganzen Vollendung ^ 

aufbewahrt; wer dep Vater im Geift und in 4ct 
Wahrhdt fucht» der ßrebt liiach dem erfien Ziele» 
tind^er zu iem &etße in Liebe Geh erhebt» d^m 
Wird die göttliche Schönheit Geh enthüllen» wA» 
rend im Sohne Geh die Tugend offenbaret» und Gd 
ttUe das unergründliche Meer der Göttlichkeit um** 
fchliefst. 

Was aber die irditehen Naturen in ihrer Me* 
tamorphofe gegen das Göttliche hin» als ReGduum 
Ihrer Thätigkei^ von Geh ftreifen» erfdieint» infofern 
fie herausbrechen nach der Bichtung der W^^hrheit 
hin, als 'Wiffenfchaft^ in der die Erkenntnifs nach 
dem Principe der Univerlalität Geh ordnet; l^fofeni 
fie nach der Tendenz der Schenjieit Geh er^eflen» 
als Kunßf in der Geh das AU nach dem Principe 
des gefälligen Scheins £4ftaltet wenn. &• mdUdi 
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Wiffea und Schein in d«r Jebendlgen Han^unginip 
Leten führen» wird die Sittlichkeit fich , bilde^i^ 
Ueber allen feinen Formationen aber wird der (^ 
Biaa fchweben» und dnrch alle Gebilde wird er 
felbft verborgen, bliesen, wie der Gü£t ans dem 
Auge^blist. 

l • . 

In der WilTenrchaft» inEbfem fie auf der höcb* 
Aen Stttffd des Endlichen in der, Vernunft fich bili' 
ilet, ift daa helle Schauen dea Geiftea in fich hinein 
und aua fich hinaus im Worte dargeftellt; ein Lichte 
ftrahU kömmt die Idee vom hohen Himmel nieder» 
und die Dunhel» die auf den Naturen liegen» wtir 
dien; die Welt erwacht, wenn Nacht und Finfter* 
nib von dem Strahl durchbrochen fliehen» Und 
wenn das Gellirn herauf am klaren Aether rückt» 
dann richten fich die alten Gebirge zuerft in ihren 
Tiefen auf» an ihren' gewaltigen Gliedern rinnen di# 
lichtllröme hernieder» und mit dem Gbinzmeer« 
find bald aueh die ^ Ebenen überfiuthet» imd allf 
Geftalten treten klar hervor» und die Feiten öÜFnea 
' fich» und lalTen ihre Geheimnifle ans Licht herauSi 

i 

denn alles» ^as die Tiefe birgt» mub zu Tage ge» 
fordert werden» wenn es begriffen werden TolL 
Und wie diefe Sonne diefe Erde in ihrem Strahlen» 
kreis verklärt; fo werden ferne Sonnen gemeinfam 
mit jener von hohem Einheiten beherrfcht» in ein 
gleiches Lichtgewand gekleidet» hemiederfirahleni 

wenn fie. ihr Antlitz wendet» und wenn die Ge* 

> 

birge fchlafen»/ wird der hohe Himmel wachen; 
leucht^d wird,erin die Tiefe niederfchauen» und 
'^urch feuM* Gefilde wird' der WeiCt wie in feme^ 
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6efichten die Schaaren hoher Geißer ziehen fehei^ 
diö ein unzählbarer l^aufen, ein. glänzend unabreh** 
ficher Zug durch die Ünendlichjkeit fchweben, und 
fich um den hohen Thron der Gottheit drängen« 
Was aber der Liditftrahl der Vernunft aus dem Dun» 
kel gelioben hat, das tritt als Glied in denOtgfinism 
des innern freyen Lebens ein, das der Menfqh in 
fich felber mit Freyheit und Bewufstfeyn dem nacht 
fehaftt, was er bewufstlos und befchränkt in feinet 
endlichen Perrönlichkeit begreift. Und wie die Sonnte 
und die Vernunft, indem fie aus ihrer Einheit ins Uni* 
rerfum üdb ergieffen, in ihre Sphäre die Unendlicht 
keit ziehetif und fcfaauend das Entlegenße begrei« 
fen, was fie nidht ergreifen und ihrer Perfönlichkeit 
aneignen können, fo wird die Wiil^nfchaft gleich- 
falls aus der Einheit ihres Frincips gegen die Uni» 
▼erfalität nach allen Richtungen fich ergieflien; und 
wie ihr Wefen helle Klarheit iß; fö wird fie in, 
itefe Klarheit alles Verborgene aufznlöfen firebeiu 



• ' In der Kuiiß hingegen, wie fie auf der höcli^, 
jften StttlFe des Endlichen im Schobfe der Einbil* 
dungskraft gebohren wird» iß das Dringen alles Ir« 
difchen in die Tiefen des anendlichen Gemüthe« 
dargeßellt, eine gediegene Soniie ßeht die bildende 
Kraft am Geifierhiibrael, anderer Natur als jene in 
l^iehtdunß aufgelofte,' von der &e umfangen wird» 
fangt fie liebevoll die Sphären an, die Geh tönend 
um fie her bewegen« Und in der hohen Liebe, die 
die Elemente aneinander kettet» und iinraer höher und 
Mbefnfitth erhehand» 'fie an eine gemeinfame Mitte feC- 
fel^ werden die GebUde dem Stoffs aachgef^zt» die 



Aat Licht der Erlcenntnirs formencl dann im LeBcit 
ruft; denn' was der Tag enthülit, das müb dl0 
Nacht im Embrjo fchon in ficb tragen. Und wie dav 
hohe Gemüth harmonirch feine eigene Welt Beb 
felber ordnet,.- fo fühlt, es in gleiel^er Liebe yon ei« 
Her h&hem Welt fich angezogen» ttnd tritt ein da« 
durch in die Gemeinfchaft mit den höhejren Natu« 
ren, die fich wieder um eine noch höhere Lieb^ 
drängen» und immer wieder das Tiefe in ihre Nei- 
gung ziehen. Und die Kunft foll die Liebe der 
Elemente gleichlam nlichliebend in ihren Schöpfun«' 
gen bilden» wie das hohe Gefitihl in zarter Neigung 
das Homogene^ an fich zieht» und in leifer Abftuf« 
fung nach den Graden der Inner^ Homogeneität et 
fich näher oder femer afllmilirt» und dadurch die 
Formation des Alls bedingt: fo wird die Kunft glei* 
cherweite das reine Schöne mit reger Neigung a« 
fic)i ziehen, und in liebliche harmonifche Umrifle 
' es aneinander fügend dab daa. Gebildete wieder daa 
Gemüth mit fanftem Wohlgefallen an fich zieht« 
Nicht hell^ Klarheit foll daher Von den Kunftgebil* 
den ßrahlen» nicht ^urchfichtig foll ihr Innerftee' 
fich dem fchauendeii Bück erfchHelFen, eine liebliche' 
Dämmerung» ein gefälliger Schein foU nur ;nm ihre 
Oberfläche Ipielen» eine gediegene Fülle foll aue 
ihnen uns anfprechen» und uns. in ;ihre unergründp 
liehe Tiefe laden» ein unfiebtbares Wehen mufs die 
Kunft an uns rorüberfüeiTen» ein iserborgener Strom 
foU fie» dahinraufchendfich beWegen» aber die Wellen 
diefes Stromes foUen in Tönen kUiigen» und wie fie 
▼orübergleiten» foUen fie alle Gefithle regen«»^ alle 
Affekte wecken, aber vor allem das tiefe unerklif» 
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fnt« Sehnen, jta» uo* weif und immet weiter Sft^ 
die Fertie ^^ieht und windet* Reine Indlnidualitgt^ 
gediegene Fülle ift da}ier das Wefen der/Kunft» unA 
dds zanberifche Zwielicht, das fie nmgieht, ift ihr^ 
eig^fte Natur« und das Rätkrelhafte^ Ttefvciboi« 
gene, UnansfpreebUcbe ihr Reita. ' 

^ Wenn aber die' Einbildungskraft und die VeJ^ 
ttutift SBurammenwirken» daiin bilden fie das Dritte^ 
das moralifche Handel»» und in ihm pulfirt dai 
Herz des Geifterreiebs, wie in der bewegenden Sonn« 
das Herz ihres Syftemes fchlägt, und was* den grof» 
£en Organism, deiTen Leben es in fich trägt, j,ngeK 
hörtr d^s bewegt in gewaltigen Strömen (ich bin 
%VL ihm, und wird in feine Tiefen eingesogen unA 
wechfelttd wieder abgeßoflen, und die rolle Welle^ 
die die eine angezogen hat, ftrömt tnr Form erhor 
^ bell, Tom lichten Strahle der V^nunft durcbdrun«» 
gen, wann und lebenvoU zurück, und der Kreislauf 
bildet &ch im Hera^n, und um daifelbe wirbelt im 
Zifkellauf 4«r Lebensftoff» und das ganse organifche 
Sjftem erhält in ihniL Beftand, und als Abbild der 
Innern Thätigkeit rollen im AeuOeren die Wand^- 
fterne auf ihren Bahnen in gemeflenen Abftändep 
hki. Im moralifchen Handeln wird daher das Ver* 
hllltnifs der rerfchiednen Intelligenzen gegeneinander 
in ihrem Verhältnifs zur höhern Einheit regulirt ; 
jeder wird ihr Geleile vorgezeicfanet, aus dem ßt 
nicht weichen darf, und die Balin, in der fi^ wirl^ 
fam fich bewegen mufs, wenn die Harmonie dei 
Oaiize» fieh ungeftört bewahren folL In dqr Moral 
ift nicht das freje Ansftrahlea in die UneiidUddifiit 
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dtfrgeftäHt rnith^^ das Verlohrenfeyn Aiettt IThend«^ 
Irchkeit an eine höhere Liehe; das Ver- und Rücfc^ 
i^ärtfiRrebenbegränzeh fich «ntereihander wechfel* 
weife, und ans den Extremen ^ des Kompakten und 
dea Dilatirt^n geht ein Mittlere» gleichfam Flöfiige« 
hervor^ in dem wie in ihrem Elemente die Willküht 
Wellen regt. Nicht hloffe Klarheit ift daher das 
Wefen des Handelns» feine IntenQtftt ^ivürde dann 
fich in ein leeres Streben lofen; aber Klarheit iliufi|, 
in ihih f^yn» damit es fich nicht Verwonren in fick 
felbft aufreibe; nicht hloffe Fülle darf gleicherweife 
in ihm feyn, w^ damit ihre Exteqfität nicht im 
Geftandeneii untergehe, aber indtem das Licht fich 
an der Fülle hemmt, geht es in Wänue über, und 
Wärme ifts daher, die den WUlen charakteriflr^ 
Auf gleiche Weife wird nicht Univerf^ität fein An*- 
theil feyt), und nicht Individualität, er wird swi« 
fthen beiden in der Mitte fch weben, und aus bei^ 
den Elementen wird^, feine Energie zu fammengefeat 
erfcheihen. In dem .Entfchluffe wiederholt £ch da^ 
her die Men fch werdung jedesmal, der innere Gott» 
indem er zweygeftaltet fich felbft und die äuffer^ 
Natur erken^nt, fteigt in der dritten' Geftalt in die 
Endlichkeit hinunter, um dort die Sphären und 
die Bahnen nach GefeU und Recht gegeneinandeit 
zu reguUren. 



17nd was von dem Wiffen gilt» dap ausgeht 
rmi der Vernunft^ und aufwärts und abwärta fich. 
verbreitet, das wird auch von lenefn gelten, das in 
der Region des Verßandes und tiefer noch des Sin- 
nca lohien yrf^rung nimmt!. Der , Verftaadeabegriff 
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birgt In fleh einen Strahl von, jenem hohem Lichte 
4a» in einer^ engern Sphäre an die Endlichheit ge^^ 
hunden« nnv noch als.Federhraft erfcbeint, die nur 
in der höchÄen 46^^ng ihrer innem Energie 5&!^^^»^ 
wieder unter jjer urrpninglichen Form-fichtbar vvird» 
und ro«ft. an die Stelle der Klarheit hdchfte Durch- 
(icbtigkeit lest. Eben fo werden die Produkte der 
ShantaQe und die dea Empfindungsvermdgena eben 
ÜQi» wie jene der Einbildtulgshraft fich aua der Fülle 
dea plaftifchen 'Stoffea unter dem Zuge dea lieben- 
den <}emüthea bilden ; die Centripetalkraft aua der . 
hdhem Region ^rd in der Unteren fich zur Kohä« 
üon individualifiren» und nur noch, ala Verwandt- 
fchaft der Elemente erfcheinen» und die Tiefe wird 
fjE^ttn daa Unendlichkleine gehen. Und fo endlich 
mit dem Thun dea bedingten Willena, wo die thä- 
tige KrtiCt mehr und mehr vereinzelt immer engere 
und engere Kreife in ihrem Medium regt, immer 
aher auch bey der individnellften Kontraktion ala, 
Mittlerea zwifchen zwejr ^Gegenfätze tritt. 

Die WUTenfchaft wie die Vernunft ift dahet 
▼on der Matur dea Männlich^' Diefa lichte, klare 
Schauen in die Umgebung hin, diefer freye Oeifter« 
blick, der die Gegenftände durch fein Sehen felbft 
beleuchtet; diefe fchrankenlofe ThStigkeit, die im:* . , 

lyerfort die Weite fucht, und ihten Glanz in alle 
Femen und in alle Tiefen fandet, und das Reich, 
der ait^n N^cht erhellt; diefer hohe .Flug» d.er nur 
von fich felbft getragen über den Wehen, wie der 
Adler über den Alpengipfeln in der weiten ' Leer#. 
Cßhwebl» iiiid dort in der Einlamkeit und der tiefenr 



«^rchwidgenen Stille die etnß6 Wahrbett fiieBt; . 
das ift das innerfte Wefen und der Grund nnd di^ 
BefchWenbeit des Männlichen» das in ftolser Frej«^ 
beit und in fefiellofer £nergie n^cht von der Eiiif, 
beit gekettet wird, dem das Unirerfum für rein# 
rege Expanfioh nicht genügt« und das er mit ihr 
ein uferlofes Meer gans einnimmt» ohne es su epr 
fallen. 'Die Konftriflition der Wiffenfehaft um» 
fchreibt die Unendlichkeit, ohne fie zn beherrfche^ 
wie der ferne Fixftern mit feinem Strahl'^ie ganae 
Welt durchdringt, ohne durdi lein eigentlichei 
Wirken, feine bewegende Kraft aufler dem Kreifit 
feiner Perrönlichkeit in fremde hinübersugreifenr 

Die Kunft wie die Einbildungskraft ift hinge» 
gen von der Natnr dea fVeiblichmi» Denn^Lieb^ 
ift das innerße Geheimnifs der Weiblidikeit» ver* 
borgen in ihrer Mitte ruht der Schwerpunkt der 
Geifterwelt, und alle ihre Elemente bindet diefer 
Punkt mit ftiller Neigung aneinander, und lenkt ß« 
mit unwiderftehlichem Zug in feine unergrüiidli« 
eben Tiefen hin. Und die Liebe bedarf der Wahr« 
beit nicht, dafs ße ihr mit ihrem Strahle leuchte^ 
Pfyche's Lampe macht den Amor flüchten; nur fl^ 
viel von dem Bkpanfivep ift in ihr, als fie bedarf^ 
um das unendlich in (ich felber Koneentrirte auf* 
isutreiben, und der Tiefe des Gefähh Öberflädie ii^ 
der Wirklichkeit zu geben. Und das Gefnhi bedarf der 
Feme nicht, und fucht fie nicht, ruhig in fich felblfr 
verfcblößen, birgt es fich In eigener Mitte, und in 
diefi^ Mitte findet es die ganze Ferne, <tie fich in^ 
He zufammencbrifngty^und fich felber dem Umfangt 
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^hLitet vtni In aiePerfönlicbkcit eine gediegene MalEl> 
binern Reichthtims Cezt. Und auch nicht das Licht 
des Tages tjmt dem G^mülhe notb, denn im Dun«* 
|i^l waeht die Liebe, fortwirht fie durch die tchwarze 
ftamme Finfteiirtib, wie di^ Schwere durch die Mitter- 
«lachte sieht, denn che das Liohtwar tind Ta^ un^ 
Himit^el, iwftr fehon rfiros. Und die Schönheit ift 
nifnmer Klarheit« das bedeutend UnbegreÜUehe, daa 
Aäi hinter der Vetfchleiemng ruht: die fanfte.Wd«' 
Ifülinie/deveii, Schlangenzüge keinem ausgefprocht» 
petk Gefetse'fidi fügen; das weiche Schweben^ da« 
ya. Tönen woogenfl räthfelhaftt an uns vorübergleiteti 
4as ift das Schöne^ wa« uns Wobigefallen, abge^ 
winnt. Und'jj^des Kunftwerk muf« einen gteiehen 
Schwerpunkt in ilch tragen, d^mit es in Rührung 
Wfi» bewege; mit wenigen Zügen mufs es die Ahn* 
düng einer fernen Verborgenheit in unfefiT Sei^ 
w^^ken, hinter dem Aäsgefproche^en mufs ein Um- 
msrpreeblicfaea wie ein zarter. Nachklang fchweben i 
^s Andeutung mu|s es eine unßchtbare Maffe io 
Cell umfchlieiTen, von der» wie von einer fernen Un* 
«i>dliQhkeit, nnfer Gemüth fich unendlich angezogen 
fühlt; und in dem es feine Liebe gleicbfam objektir 
Iran auITen fioh entgegentreten ficht. Die Kitnft 
^eht daher die Unendlichkeit in ihren Bildungei^ 
snfaramen/ wie die WiIIen£diaft ßcb in ße ergieß 
fond fi<di verbreitet, allein auch üe erfüllt ße nicht. 



In der Vernunft und Im Wilfen ill etwas« wa# 
isaehr von Liebe und Schönheit in fich hat* das ift 
die .eduktiv^ Kraft in ihr, wie im Männlichen auch 
lüosn aefiiblf iS} ebe]|'''jb ift in der £inbfldun|in 
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Iwift i»4 ier Knaät mm dem VRMItm 
hüx nälicr i£* iHe im WciUkfcaft mmfdk. 6b^iäA 
«oter^eordoct tUsnbA criirfcrit, «bs Ift iBe 
JniOive Kiaft m ihr« die finef im Jan GcUete 
SdidoWit wirikfam OL Nur ia der GatthAcrfrlirJ^ 
J|e bdcfafie W^hcic in der VovCdnuBg icia wmt A 
lern Siibjduivcii« und in dem Vnmdfe dttr Hatar 
die bdchfie Knall rein' van elleai Objditiven. 
in federn Abgeleiteten fielt wedhHfeifig 
der Wnden. Indem aber in den endürhen Natmen» 
wa# aia Vernunft nnd Einbüdnngidnaft- erCdicin^ 
nntereinander gegenfeitig^on Nenem fich beidirtelEiv 
f^t die Thaiigkeit dei Willens ans dem Konfliha 
hnvoiff nnd wird fieb im Himddn objektiv. Was 
de« Willen nidit für fieb bewirkt« weü es Im Str^ 
ben nack Unirerlalitit das Individnelle fidi verto- 
ten geben fiebt; was die Kvnft nidit vermag der 
im Streben nacb Individiulitdt das UniverCaln 
febwindet« das gelingt dem Willen» der das AUge» 
meine dnrcb das Befondere feflelt» aber freylich 
nnr, indem er die Unendlicbkeit» die feinen Fak» 
toren offen ftebt« Terläbtf und wie das Maas der 
endlichen Anlage in der roteliigens es eriieiTcbt^ 
fieb in eine befcbränkte Sphäre snCftmmenslebt, in 
' der feins Energie gebietet« Denn ins Unendliche 
ill die Licht rpbftre ansgedehntt ^e den Fixftera 
umgiebt» die unendliche Materie gravitirt gegos^ 
feinen Schwerpunkt hin^ aber begfänzt ift die Sph&> 
rOf in der er ßcb felbll bewegt» und bewegend auf 
(llui die Wandelfteme» Alt in ihm Leben wirkt, und nur* 
diele Spbttre ift die eigentliche Sphäre feines. Wll-> 
Ims und iUner praktifchen Tbätigk««» währeMr 
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Theoredfche mit feinem Lichte hiqaufl in all« 
Weiten gebt, und feine äfthetifcfae in feine iniier* 
ße Tiefe zunickgehend wirkt. Keines .£b^nmaas ift 
4aher clas .Wefen dea Willena» der geworden iJEl 
^rch ein9 Gefeblechtsfnnkt^in der entg^engefea»* 
Seo KTendensßeov kräftige Energie der innern Th2|* 
figkeit» hedingt. durch ein inneres Gleichgewicht 
^tgegeng«fe«ter Faktoren, dafa ^nicht die bind^d^ 
Neigung zu fehr y^rbi^rrfcht» und nicht die zerreiß 
fende Reflexion. Die Foefie bis in ihre unterfte 
DIgniciitt wp/m ali befahl . er fcheint. ift in der 
Handlniig das -empfangende Pjrtncip-, und y^o 60 
matti ein^irM, da ift das Produkt £chwächlic(i,. auf^ 
gelöft und ohne, lebendige Kohäfion: Philofopbie bif 
in die Tiefe hesabv ivo fie ala Wahrnehmung un4 
Erfahrung «rfcheint^ ift der Yater des Entfc^lpflev 
und wo diefer unmäcbtig und kraftlos ift» da wird 
«8 auch das Erzeugte fejn» es wird der Handlung 
an Extenfion^.an innerer Wärme t^id Elaftic^tAt gc^ 
brechen» ße wird unter ihrer eigenen Trägb^H ^ 
liegen. Nur vro fie gleich gegeneinander abg^og^ 
find, da tritt der wahrhaft kraftvolle Charakter, eigi 
mitten iiyni^ . zwifchen Hyperftli^enie und Afthenie jft 
er ein immer gleiches Schwebeiv um den Innern 
Schwerpunkt der Ferfönlichkeit, Gleichmuth ift da* 
be^r das Wefen der Helden, und feftes Riihan auf 
dem eigenen Schwerpunkt feine Wurde. Die Mo^^ 
ral «felber aber ift die Mechanik der geiftagen Wek. 
Wie die Mechanik des Himmels die Bahnen' tmd 
die Umläufe der Geftirne ordnet, ihnen ihre Kur* 
ven jKeichnet, und die Ordnung, in der ihre . Er* 

fdieinUDgen und Äff ekteä wiaiiidM folgiea müflen» 
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und alle Fbönomenie; wie fie fich kutragen -werdcfn» 
2niia voraus kalkulirt; fo regulirt die Sittenlehre 
gleichfalls die Bahnen möraUrcher Wefeft gegenein^ 
ander, fie fchreibt ihnen die Gleire ihre^ Witkena 
vor, und ihr Verhliltnifs in Konjnnktxon und Gegem . 
fchein, ihre Wirkung und Gegenwirkung* in I^flitli^ 

m 

ten und in Rechten» und dasProbleih' der drey odet 
vielmehr unsählig vieler Körper, findet auf die eiii« 
JFaehlle Art im Oewiffen fich gelSll. ' 

Und wie im Weibe überhaupt die Poefie voir»' 
lierrfdht» im Manne hingegen die JErkenntnifs, t6 
wird auch der weibliche Charakter' nrft. dem 'M&nn* 
liehen einen gleichen Oegenfatz bilden \ in j^nem wird 
daa relative Gleichgewicht in Bezug auf diefen wieddr 
einen negativen Fol bilden, der dem Fofitiven, deria 
diefen föUt, gegenüber ßeht» Im weiblichen Charakter 
ift daher die Neigung überwiegend, und in ihr dia 
Zeitliche, das Wahdellnire, das in beftändigem Weck» 
fei Begriffene ; dunkle, undeutliche Motive beftiniii- 
men ihn, launenhafter ift daher Im Ganzen der Ent* 
fchlufs, minder anhaltend und von geringerem Be^ 
fiand die Thätigkeit;' Im männlicben^ Charaktev 
Wird' hingegen ^^die Erkenntnifat und in ihr- daa 
Bä^mliehe vbrhferrfchen^ und weil'B^^iVen in Ruh« 
das Wefen des Raumes ift : fo wird auch FeftigkeU» 
Dauer, Beharrlichkeit fein Wefen bilden, klarer ift 
«r fich des Entfchlniles bewufst, und mit $tlrke 
und Kraft führt er aus, was er in freyer Wllikühr 
befchlolFen hat, mit rafchem Wirken nimmt er. die 
Umgebung ein, und beherrfcht die Weh, die ihm 
angehört^ und immer sucht in ihm der Trieb «pm 
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Wiiisen und sinr Tbätiglieit, wUhrend den WeibU* 
0hen mehx «d hing^be^de <3»duld bezeidmet. 

Wie diexwey Gefcblechter treten daher Kunft nnd 
^WiflenCpfaaft einander gegenüber :i iß holdem Lieb^ 
jreiz fteht die Eine ein BUd^ der fanfteren lung&ati 
da» yerfchleiert ihr Angefi^bt, ihr zarter Leib von 
«demOewand .yerbüUt» ihr. ganze» j^efen von gefäl- 
liger Anmmh übciTgoilen» di^e« ganze Weiblichkeit 
.ein reila&endea Geheimnifa» von der zarte^,. tchiif^ 
fernen Scbaam bewahrt, dMrdi die Schönbeif ^^S'^ 
beutet, in 4«r Liebe» ausgerprochcoi, aber feine ßäth- 
J#l iHmincr, . nimmer gans^ gelöft« ' Wohl . ai|cb tritjt 
fie ioL Helmbufch in «rnller Mi^ne, ftölz^n S^riftta 
cinberr eine hohe Titanide» die Ehrfurcht fodert» 
die Neigung gewaltfam f#elt« aber immeir will fie 
iVohlgefaÜen regen, immer nur das Herz^ , in An- 
ilpruch acbmen, anch wenn . di^ heroifch^. Lieb* 
ß0 bel^errColit.- Feften Scbrittea tritt dagegen 4ß^ 
.Wiflen auf, >e^k Cpllaut das freje Aug. um fich l^ 
irum, trotzig bricht der Geift die Schranken durch» 
•die das G^emütb mit frommer Liebe zieht, daa Fe» 
•Jkefte mubiln dem Brennpunkt feiner Strahlen fick 
▼erflüehtigen, keine Tiefe mag das Oeheimnifs ber- 
gen» Crewalt inufa aUe Räthfel löfen, jeder Schleiei; 
iWitd serrÜTen, wo gewalttam feine Energie gebie- 
tet, und in reitzender Ver^ämtbeit, in ficb felbft 
jiebeugt» ftc^ht dann die nackte Schönheit,; .«iq^ m.9- 
diseifche JVenua vor dem ftrahlenden Sonnei^go^^e 
dat und wie der Strahlenglanz blitzend dnir^ di« 
«eiche Fülle fährte fchmUzt das Gediegene dahin» 
d&0 KTQthwtodigkeit ilk beüegti und in dti; £•- 
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fchränlitheit Ihr ein nends Gebiet för die Freyhett 
abgewonnen»' die gemeinfam mit der Beitwangeneii 
in dc^ gemeinramen Produkte herrfcht. 



' f 



Aber nicht untergeordnet ift das Weib dem 
Maime» ein Wefen tieferer Art, von tbhlechteirem 
StoiF gelbrlnt» Weniger vom Göttlichen in fich xr$r 
-gend». und von den Unfterblichen Feiner Gebrecbefi 
wegen tiefer in die J^ndliehkeit herabgeft^ffen, tuiä 
erft durdn die MetemptychoFe stim Manii verklärt, 
Stolpe, wilde Barbaren, deren ganze Natur auf die 
Willkühr Cefa geworfen hat, die in frecher Keck- 
heit nur die' ftoHendeh Kräfte achtel, und brutal 
den fanften Zug, dufch den das 'Weib allein herr^ 
fchen mag, durchbretben, und das wehrlöfe nun 
ftum Skhveii ihrer Lüße machen, haben diefe Lehre» 
das Feudalfyßem der Gefchlechter Irusgehekt, der 
göttliche Plato hat in ihr das xUiigöHliche ssuerft in 
die Philofophie hineingetragen,^ und das nordifchat 
tinfeiti^e, unpoetifdäi gelehrte Wefen kat die Bar^ 
barey erhalten und fortgepflanzt, die fremd allesi 
Zeiten war, die den Sii^n für Schönheit und Weib- 
lichkeit nicht verloren hatten. Nicht das pflanzen- 
hafte Gefchlecht ift das weibliche, fehrankenlos ift 
im Wetb die Liebe, wie im Manne das £rkehnen« 
die ganze Unendlichkeit, die der Mann in > feinem 
Wiflen in Geh trägt^ beherrfcht fie in ^Kindlicher 
Einfalt in dem liebenden Gemüth, und in der 
Sphäre^ wo fein Wollen Gefetze giebt, mildert ihre 
Weichheit den ratchen, fchroffen, jähen Männerfinn, 
und häU befchwörend das zufammen, was Aek ftolza 
Muth zerfprengea will. Und das ..Verbprgenfie er- 

V . gründet 
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t^ndet, in leifen Atiii?d\£iitgen^ibT^'G^M^ wlbi^M^ 

'• fes felber unergründlich ift^ felbft ftri die GeheimnijSei 

* 'dfes Göttlichen' ift die fcbt^ärmerifche Gnypn b.Wät 

vorgedrungen, als irgend der Blick' d^n Mannet- 

geift getragen hat ;i' aber vprzü glichen des. H^zens 

♦Tiefen ift Teine Heimatfa, da ift es^es Abgrund^a 

kundig, da ordnet es das Spiel 4er Teichen KräHN^^ 

und harmonifcb iii l^ch ftlbft gewogeh iftdie Müffei^e 

"Schönheit das Symbol äes iivnernBbehniaarea/ Nicht 

*Jiflanzenh\ift ift daher des Weibe^ IN^hit^,^ dehn die 

Pflanze ift im Emdüch^nr befangen; ^^n^^^il'ficil ße- 

fchloffenfer Nieder fchlag aus einer hd^hern ^V^liir* 

• aber die Gefchleehterpl wenn Ae aach vii^e*die Kin- 
^ der in detArabeske gleich fam vt)n de^ Priticip ikt 
'Endlichke^fcrgrifteri, binabgezogen Werden iii dis 

. • ftille, ruhige Blüthenneiob, und ihre ini^re Uneif^. 

•lichkeit fich in die ^ ttiahnichfiiteig' verlchlungenfo 

Lauhgöwinde konHrakiftii danr^ erfcbeinif^itämer Wy 

*^Eine«i wie beym Al}ä4»tn- «ti#4enl>^fbl''ala BlütW 

:*aks Rfeinmenfoh4ich€?r''''diiifif>fichi i^dt^^K^ch- ^^io^ 

>'*Ewigen fehnt,^ tfnd'der verladenen ^OliSHvdtTeiiillii 
' K^lch etfcbliefst. * » ' * r : f,^„, 

i6ntergeördnet ^ft^'iakcr au'cl^ nliikt «ie» Küiift 

• der Wiflfenrcbaft. Was «ie Eifaeirf'tii0fii«renäer All- 
'^ gemetnheii darßellend konferüii^t; ''^kV rf» And^e 

• in geföiliger Individualakt ' uns wieder,'- Me ^^riebe, 
die'«« Mußk fpftcht/fie ift die Mufterfpradfe ^^s 
Giemüths; ihre Töne find, ihm klar, und wenn in 
feinen Tiefen die Klänge umzieheii; und die LMte 
das ruhige Gefühl berühren, und/dien 4ether, der 
ruhig in ihm ftebt, in Wellen regttil^lÄä&'die inib- 
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Min Vfirkea ytertwoikne Kraft ficli in. ibnen bric3i|r 
und ZauberinfelA in die Höhe fahren» auf die di€ 
T9ne wie Bltitnenfamen fallen» keiment ^n Blattet 
fcnUgcnt nnd< In wunderfcböne Blumen Geh ent- 
falten« die ftatt der Farben wieder in höheren Td« 
nfsn. glühen» die*^e tint\n aua dem Aether faugeitt 
jfxpd aua ^en Akkorden» die aua ihreT\S<mne quillen» 

. die unfiehtbar wie eine Harmpnikaglpcke an «ihrem 
Himmel tönt ; dann öffnet (ich gleichfalls eine Un- 
endlichkeit, abcgr von anderer Art, als jene, die fich 
4em Blicke oum Sternenge wölke voneinander thut» 
lUcltt um de» Zauberkreis herum drängen ßch die 
gemfnen Geißer wie ; di^ (^ßirne am Firmament, 

^in der Mitte des Qefchwörers felher ö^et fich det 
Wnndersirkci)» nnd da. gehen die Verboten aus der 
Tiefe herauf» und laden ihn in ihren Heigen ein« 

j Vnd die Hieroglyphen« die die bildende Konft depi 
Sinne gidit» fie Ipreet^en hohe Fhilofopheme'^eich- 

' bm in der oriepci^Cch^nrBtumenrprache aus» u^d 
jUs Oemüdi ib^eift» was()&eJhg$A .«sollen» undabn» 

(iflef *den yesiborgcaaen Sinn» ^ber ea. fucht ihn nicht» 
und giebt fieli willig der sarten Täufchung hin» weil 

ihm der Liebreits genügt. Der £rnft der WüTen- 

• 

' fehaft l^eid^t fkUx daher in; Ann^uth in der Kunß, 

- • » 

innd di^/AP<ni)^>^ iii^Iit.A^toehterer Natiyir als die 
, £rhabei|beit» die Schönheit cfarf fic^ nicht als, Magd 
dev W^^beit bei^p; ihr Oefetz liegt in il^r ,Celbft» 
In den .ewigen llegeln des Wohlgefallens» .und &• 
darf keine fremde Heteronomie anerkennen» nur 
was Liebe weck(» nimmt fie in ihrem Reiche auf. 

Noch weniger aber wird die WilTenfchaft der 
Knn^» die Vernunft der ]&inbildungakraft untergeben 
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feyn, denn in Afr heiligen Trias ift der. Vater tiiehtnfad» 
rerer Art, als auch der Oeift, beide find^lei^i^öttlichet 
Abktinft:, Einer wie der Andere der Träger göttlichem 
Hai^pteigenfchaFten, und wie die Natur die Vorfeh«» 
^ng nicht beherrfcht, fe wird auch das Natü^cho 
iii der Intelligenz das Geiftige nicht bem^iftern^ 
Beyde werden in gleicher Würde einander gegen.*^ 
überftehen, und fich wechfelCeitig konaplirent Di« 
daher die Einbildungskraft ala das höchfte fyntheti* 
firende Veraapgen fetzen» «daa alle Gegenfätze ia 
fich begr^f^« und in höchfter Freiheit und Abfo* 
lu;heit wirkfam iß, ^n der die Ideiftität der be- 
wufstejß und der bew.ufstlofen Thätigkeit .als Geni# 
erfcbeint, delfen ' Produkte in die Mitte zwifchea 
Natur- und Freyheitsprodukte treten» und in d^m, 
objektive und fubjektiye Thätigkeit durch höher« 
Begü^ftigung in gleieher Harmonie Ajch dnrchdrin* 
gen, die fetzen das Weibliche über das Mjtnnliche 
hinaus^ und unterwerfen die Vorlehnng der Natuir 
und dem VerhängpiCK 



' ^. Wie die Sonne über dem Planeten, und den la 

ihm begrijFenen Körpern fchwebt» fo die reine In* 

'telligenv uher ^er Bedingten» und den in ihr ent- 

^l^ltenen individuellen Intelligenzen« .und was durd» 

fie in uns gefcbieht, das wird dnach eine bewuGit«' 

lofe Thätigkeit gefezt» indem es gleichfam herab 

yon oben kommt» wird es ohne unfere unmittelbare 

]Mit Wirkung wie 4n>'ch'Infpiratioa uns gegeben; ein 

Höheres, in dem wir Cnd, tritt in diefer ThätigkeiV- . 

in ims Hneint und es ift nicht in unfere Mac^t 

gegeben» .die' B^eifterun|; wiUkäb^rlich h^vrrai» 
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bringen* Was liinge|;eD als bewurste Thätigkeit er- 
{icbeiiit, As seht unmittelbar aus uhferer Indivi« 
Qualität bervor« durch unfer eifirenes Setzen wir^ es 

in uns hervorgebracht, und mit Reflexion bewirkt. 

* /. , •' • . •' ' •• i ' :. 'f 

Aber weil im Allgemeinen zugleich auch das Jndi- 

VidueHe gegeben ift» und die bewufste Thätigkeit 

Telber wieder eine und diefelbe Oudle mit der Be* 

wufstlofen in der höfaern Freyheit hat: fo verhält 

: ' /' • • • :' . .i "^ • i . • 

dite Eine zu der Andern fich nicht wie Freyheit zur 

%iothwendigkeit, fonderh wie die Trias höher hin- 

auf zur Gottheit felbu; die Eine, liegt in Ihrem Str^- 

ß^n ijnd in ihrer Anlage gleiJih fchr unter dem Sie* 

*ceT der Endlichkeit, das fich in der Andern löft, und 

'Sie Tendenz frey'lärst in die Unendlichkeit. I3m 

^tV'efehtlicbe Ses Genie's. das was das, Anderp unter 

Yicli'lfegreift, wird dahef die bcwüfstlofe Tl^ätifik^it 

'teyii,' während die Bewufste als das ZufSUige zur 

TMänifeftatioh Von jenem Gehörende erfchcint. 

Die allgemeine Schwere in' der Sonne ziett 




intecrirenden Theile wird hingegen als die bewiiisxe 

Thätigkeit erfcheinen,. die di^ Inclivjdualjtat der 

höhern Einwirkung entgegen lezt, und durch die 

fich der Grad diefer Wirkung als. durch ihre Schrim- 

ke bedingt. So wird die Einbilnmigskraft mit ,dem 

Ewigen, was in ihr ift, gleichfalls den Rünftler in 
t •• ' ' i , • ■• ' .ji 

den Stunden der. Weihe in ihre WunderweJt ziehen, 

und je mehr Kohäfion und innre Konipaktität^ ^e 
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mehr Tiefe 4^e Perfanlichjieit; des Ergriffenen hat| 
mit je ftäfkerer Affinität fich die "liräfte feines Gc?-* 
müthes ziehen, um fo mehr fühlt e^ fich zur hoHeii 
Liebe, zu deni*Ideale hingezogen, um fo tnebr taucht* 
er gieichfain in ihfe Ti^efea nntery um fo gediegener 
ifl: der Stoß» den er 'aus diefer Tiefe heraus uns 

• • • 

bringt^ um fo näher dem Ewigen fteheil die ftö» 
dukte, die er im Raufche ohne fein Zuthun su bil- 
den gezwungen wird, um fo mehr lallen fieuns voiü^ 
Röchflen ahnden. Da^ iR. daher das' Kunftgenie» 
. als delfen eines Element die höhere Iiitelligens er* 
fcheintf das die Ferfönlichkeit das andere Element 
nach feinen Eingebungen zu produziren zwingt., ^ 

.. . ^ ■ ^ ^ ' 

Auf ^eiÄe Weife wird das Sonnenlicht, indem 

es von dem Glanzgeftime herniederßrah^ den gan- 
zen Umkreis des Planeten, und jede Einzelnheit in 
ihm beleu'cbteuf und das, was zi/m Behufe des,£r« 
leuchtensalsbewufste Tbätigkeit l(n Beftrählten wir^t; 
wird in der Durch fich tigkeit fich manifefiiren» in 
der der Körper, fo febr <r fchwer<e MaJQTelft, doch' 
überall fich der Helle öftnet, und vom Sonnenauge 
in allen, feinen Tiefen durcbfehen . wird« So iripd 
der S.trahl der Vernunft, indem ef den individüel- 

len Verftand aus feiner Höhe herab beleuchtet« ihn 

♦ 

(Selber fich begreiflich ;macben, indem er die dun- 
keln Tiefen feines Wefehs erhellt ; er wird eine hö- 
here Region ihm oftnen, aus der ohne fein unmit- 
telbares Zuthun ihn* die Verklär»|ig flofs, und in 

den Momenten der^Oifenbarung wird wie vom Blitz 

♦ _• ) ^ ■« ■ 

erleuchtet die Welt klar und heker vor ihm ausge- 
breUet liegen« Wa» aber die individuelle IPerrdn« 
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denn &t lie^t abfolut über beiden in der h oberen 
Spb^e jenreit3 d^r Intelligenz,, relativ unter ihnen 
in dem \yQUen, - dtf? im EnjtfchluiTe den ewigei| 
Kampf zwischen Nothwehdigkeit uud Freyh^it hebt, • 
indem es 'ein Neutrales aus Bejden ausgebobren 
. in die Wirklichkeit einführt. - 

• 

Das ifl: das Verliältnifs zwifchen Knnß niid . 
WüTenlcbaft überKaupt, w^s aber nun die^inuem 
Verhältniflc in ihnen felber anbetrifft : fo gilt dar- 
über nach den aufgeftellten Grundfätzen Folgendes: 
Entweder die Willen fchäft organifirt ßch dynamifch 
im Konflikt entgegen fezt er Kräfte^ ' und ße iß Pki- ^ 
lofophie,, o^iCT fie organifirt ßch atnn^||ifcli in dem 
reinen Produkte diefer Kräfte, in Raiim und ^eit, \ 

und erfcheint d^änn als MaihematiL Die Philpfo- 
phie» ihfofernfie bJ^nnen den G ranzen der Intelli- 
gen« verweilt, ift. Wenn ?iQ in der Vernunft; fifh 
hüdeti^f^ernunftwijfjfenfchaftf inCofern.ße fich inner-, 
halb der Sphäre des Verftandes hälj;, VerfiandeswiJJ'en^ 
JcTiaftt itiiQt6rn fie voo dem Wahrnehmu^^sverniö- 
jgen umfchrieben wird, JErfakruhgswijffejifckaft.m In 

, der Mathematik felber werden die Konftruktionen ^ 
' in die Zeit gemacht in der Chronometrie, in den 
Kaüni hingegen in der öepmetrie, und die Potenz 

/^ die dabcy der Vernunf t willen fchaft «ntfprichtt ift 
jene det 'Analyßs des Unendlichkleinen^ und des KaU 
tiuls des Unendlichgroffen \ was der TerßandesphÜQ« . 
fophie gegenüber fieht, ift die feine Geometrie und 
die Analyßs *des Endlichen ; der philo fophifchen Em» 

• pirie wird, cndich auch die praktifch^ Geometrie nnd 
Ariihmetik zufagen. In der Kunft wird auf gleiche 






W«ire als ^Dynamik die Poefie crfchcinen» ab da» 
Atomiftifche» die Konftrnktion der Poefie, tvird hin- 
gegen die ißarßellende Kunß (ich zeigen» und zwar 
männlich als Mahlerey und Plaßik und Architeh- 
toTiikf 4ie den Raum nach Schönheitsgefetzen^ bil^ 
den, weiblich als Mußk, die' d^e Momente in der 
Zeit in Akl^orde ä^urammenfügt, beide, Fo,efie.und 
darßellende Kunft .aber werden wieder ihr Trans» 
cendentales haben« das der Einbildungskraft ent* 
fpriQht, ein Sedingjtes^ das der Phantafie angehört; 
endlich ein empirifch NachahrnendeSi da^ der Em-r 
pfindung angehoj^ Das was' ^aber in der Kunft am 
Meifteil von dem Werlh der Kunft beßzt, das ift 
die Mufik, die in dunkeln Tönen die dunkle Welt 

» • - . ' , ^ 

der Liebe büd.ett und was in der Mathematik das 
WilTen am reinften konftruirt, das wird, die Geoftie- ^ 
trie feyn, in der die Expanfion, die das WeFen der ^ 
Erkenntnifs ift, unipittelbar behandelt >yird. In 
I^ückficht auf das Wollen »endlich wird das Dyna- 
mifche in der Sittenlehre därgeftellt, die das Ver« 
hältnifs der Intelligenzen in der Jdee ihre Rechte 
und Pilicbten gegeneinander regulirt; die mathe* 
matifche Darßellung diefes VerhältnilTes in Raum, 
und Zeit hingegen wird, als Staat erfcheineni der 
dteher die wirkliche Kofiftruktipn vernünftiger We» 
fen nach dem Typus der. höhern Ideen ift, und' ia . 

• ' . • I t • • ' * ' • \ 

dem die Trias wieder in ^er gefetzgebenden, ri^h-^ 
terlichen ' und ausübenden JVIacht und ^e Unterr, 
erdnung des Endliche^ unjter das Unendliche in^ij^c 
Regievenden, Krie||er undr ^^i^riöfen IQalfo ^cli^ 
wiederholt. * . , 
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In fle^ Metamorpbore des Airf»twie fi« im Bis- 
herigen au9 der Idee der Gottheit* ßch entwickelt 
hat« fällt swikhen die Intelligenz und dal erhabene 
Urprincip» von denv fie autgeflolTan.ift» noch eine» 
ganze Reihe Mitglieder» erhabene iVefen der erfioit 
und der zweyten Generation, die am ungetrübteßen' 
das Herrliche der göttlichen Natur in fick tragen,' 
v^ährend die Intelligenzen als die KindesMnder der 
höheren Ordnung ferner von der Göttlichkeit in der 
Berchränkung befangen find, und nur von der ur^ 
fprünglichen Herrlichkeit noch das Streben nach der 
ITnendlichlyit bewahren« X)ie ^fTenfchaft aber, 
wie fie im Vorhergehehden genommen ill, begreift 
die Organifation des Ideenreiches, wie es in der 
Verpunft enthalten ift, *ie ganze^ Gedankenwelt, 
infofern fie vom Männlichen in der Intelligenz um« 
fchrieben wird, ift ihr Gebiet, in dem fie ihie Prip« 
cipien geltend matht. Die WilTenfchaft, die nun 
über diefs .Gebiet hinauf zum Abblflten im Ueber« 
fchwenglichen ftrebt, und hinaus über alle Gegen- 
fötze zur erften Einheit fich erheben« will, und, 
fcbau^nd d^m hohem Licht der Göttlichkeit fich 
6fFn6t» das ift Ai^ Jfheofophie^ die alfo, infofern £\^ 
£iffr llie Vernunft Uinausfteigt, die eigentliche Mö^ 
taphyßk ift, und infofem fie herausbrechend am 
dem Kreife der Endlichkeit in das Wefen der Gptt* 
beit fidi ßiirzt, um das Uebematürlicbe zu ergrün« 
den, als die Magie der ^P^ijfmjchaft erfcheint. Die 
Kunß, die zu jener Wliftnfchaft^ den Gegen* 
fatz bildet^ Hellt das "Schöne innerhalb des nhend« 
liidien Zauberkreifes, den die Einbildungskraft ein« 
sihmnt^ in ihren Gdbildea dar» «nd. dU Schönheit 



% - 



wie fie i0i Gemfifcli« der IntelligeiiB 'hfimifeh Iß;« 
wenn aber die Einbildungskraft &ch über fich.f^lbft 
«rhebt, wenn fie hinaaf zu jenen Regionen fich ver-< 
breitet^ wo die getttiehe Liebe wohnt, wenn fie in. 
ihwm. Streben das £wige fucht, und von feinem 
Strome fortgesogen in den Czean der Gotthieit 
fliefst» dann bildet^in diefem Streben fich cÜe BsU^ 
gianf die« infofern Hß tranfcendent fich über die In» 
telligens erhebt» ah die Magie der Kunft, die Meta« 
]gti7fik der Schonbeil erfcheint. l3er Wille endlich 
in gleicher Tranfcendenz handelt 'in dem göttlichen 
Gefetze^ die Sittlichkeit fieigert fich zur OottfeUg' 
hntj die die Tugend nur der Gottheit wegen liebt« 
und übt, und dem geoffenbarten Willen in heiligeofe 
Wandel Folge leißet.' 

Wenn die hohen Lichtgeftime, die am Finna» 
mente flehen, ihre Feuerfcreife um fich' breiten, 
und alje Räunie mit ihirem Schimmer füllen, dann 
müSen fie jenfeita der fernft^fi Ferne, die' fie errei- 
chen, und über der höchAen Höhe, zu der fich ihre 
Jd^en fteigern können, ein anderes erhabneres Licht 
gewahfen, das das Licht ihres Lichtei ift, und fich • 
an ibrer F^otofphäre, wie das Sonnenlicht in deni 
irduchen Luftkrei^ zur Farbe& fo ^ur He&e bricht 
und trübt; und wie nur das zarte Medium, das fie 
umftngt, dem zarteren Strahl geöffiaet ift, und ron 
* 4er leifen Berührung, dem Hauche des Göttlichen 
geregt, ih fanften Bebnngen undülirt, dafs das Ge- 
ftim unmittelbar daa Weheii tmd das Säufein der 
Gottheit und der höheren Gewalten vernimmt : fo 
werden die untergeoj^dn^tea dunkeln Gefiirne nur ^ 
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naittelbjjr in d^m Produlttc 4er Erregung dfem Lichte 
und der Welt, die der fliegende Strahl aufdeckt, 
das Hilnmiirche ahndend hinter dem Irdifchen 
fctiauen, und nur den Wieder fcbein der hohen Klar- 
heit, in dem, was hienieden als höphfter Glanz er- 
fcbeint« erblicken. So wird auf gleiche Weife die 
Vernunft im Sonnengeifte, jvemi fie auf den Sch#inr 
* gen der Idee dem Unendlichen entgegenfliegt, jen- 
feirs des Gebüßtes, auf dem das Medium der Spe- 
kulation dqn Flug der IcÄcn tragen mag, auf Re- 
gionen treffen, wo die. verdünnte Atmosphäre dem 
Gcift den freyen Atbemzug verfeajt, wo Ideen von ' 
nnmiltelbarer cönlicber Abkunft in hoher Verklä- 
rung uur beharren können, und vor deren Antlitz 
die ftolzcfte VeNm'n ftii^ee nur als Begriff erCcbeint^ 
weil das, was ße erhebt, und ^\e, würdig und gött- 
lich macht,- durch Emanation aus. jener Welt in 
fie gekommen ift, und r\ur in dem, was an ihr end- 
lieh ift, iich reflektirt und bricht. Nur die Vernunft 
in der reinen Intelligenz wird daher.unm^iielbar die 
höheren Welten fchauen ; dem Erdeneeiftc, dem 

j r , * 

Yerftand wird das Licht, das von jenfeits herunt/er 

• .... • ■ . • 

fallt, nur durch den^ Schleyer, d^r I4ee durcjifchei- 

. . ■ * •' • 

nend ftrahlen, ahndend wird er nur durch die Hülle 

das verborgene Göttliche jerblicken, - wie es im Mo- 

.mente der höchQen BegeiAerung . die Lichtgewölke. 

der Vernunft durchbricht» und in ihren Ideen nur 

...... . » • 

die Erden fprache fpricht», und den Sterblichen ßch 
rernehmlicb macht. Bildlich ift das in d^r , Mei- 

' .... - ....».,. 

nung vorgöftellty (die die älte(len l^hilofoph^p ron 
dem Firmamente hatten», dis ihnen als eine kryßallene^ 
Kugel erfchien» die ai| den Stellen^ vro wir die 
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Sterne fehen» .durchbrochen war, fo dafa^ iUr obere 
Fßuartiiramel djirch diefe Oeftnungen Geh ergieiri^n» 
und leuchtend zur Erde' ni^deiftr<iblen lianp. 

,Und..dicfelb6n Gedirne, weao fie mit tiefem, 
gc^waltlgem, Jon brünftigcin. Verlangen ,. das £ans^ 
Ui)iv.erfuni in IJch hinein zu .reifleii^ flreben, und 
das ganze weite Reich der SuITqii^ Schöpfung in ij^-' 
rjpm innerften Herzen. ymfangen .wollen, dann wer-* 
deq 6e in d^r Mi^tte des, U^^eiiden Gemüthes einen 

y^^T',?:^h^^^ y^'ää^'^'^ gewahren, , ^v^ 
wie d^ .^ide^Ufche über^ der eefuehien, fo wieder 

Über jener <fl:ehWmd die Geliebten aus der Unend- 

lichKeit hinauf « in die, .Tiefen der Ewigltcit, üb^r 

den Pulsfchjag der Zeit,, über 4i/B Wallungen der 

^SinnUch*eit tiinags, p^^^;ttel§|r^z« dera, ^öf ilkhjp 

fiirne feine Lieb^ in 'ihrer ufiXi%txi FüUq übertraf^ea 

V,:\\ . . ■^:r..-7^:..i r. ; .0::: jfefT Ä->ii ': . * tuf) ß^a 

JKanu, und den. unteren, nur mittelbar durch das 
:^ediiim der .Höherh fich öffnet.. Auf gWphe Weife 
A^ird die,Eürtjil^ung8kraft^^i^..d|f InteUi^^i ^iy^4§E 

liebend um . fich her yerfanarndt, > da wo ajile^ N^i»- 
gungen. (ic)ii ^l^ichfam^wiei Jn .dpm gem.^iu.f5haftli- 

Liebe jj^^^^der Scb^^ph^it^^. «in,, ^pfi vergänglich ti,e,f^s 

Sehnen n^ch.eWr U^^pjp^:^^^^ 
_ift. nach einer Schönheit,. jp^. de? d^ Jip^c^ft^^i^^- 
Jifche ,nur die^ijtffere P^rA^Hun^ ift; ein unerk|^* 
^ba'r dunkler Drang. naph,^;^|f<en, ^^i®. ,jil\ fe^^^fS* 
^Welten wohnen, und die nur derp VollHici^|^4;^^|y 

was die £ndUc!ikeit enthält^ fich mittheilen mogen^ 
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wihrend das "Untergeordnete nur durch .4^^ lAmn^^ 
Algen Glauben zu ihnen dringt, und hinter den ver« 
*Üärten Zügen der irdifch«n> Schönheit ^ie Himm* 
Urche erblickt. , Das erhabene göttliche Gedicht, in 
dem jenes Urfchöne fich offenbart, das hohe Epos, 
'in dem die göttlichen Wefen in der ewigen Lieb« 
leben, das ift die Mythe^ in der lieb der Himmel 
öffnet, und feine Bewohner zu der Erdo nieder« 
fieigen. ' • 

Fftr die Myfiik der Wiflenfcbaft fiiid daher dield«- 
en nur Bilder deffen, was höher ift, alsdielde^t wie iiii 
der jungen Blüthenknofpe diß ewig rcfge Kraft dermüt» 
terlichen Natur heraus aus dem Schodfe der Erda 
iCeigt, ^nd vor dem* Antlitz des . Mehfctien üppig 
berftend in den Blüthenreichthum auseinanderfiiefsC, 
'lo rankt 4^e Päauzedes WilTens aus dem Boden der 
*%lndiiclikeit fich zum' ITneiidiichen hinauf, die Ideeia 

(ind die 'Blätter des Baumes der Erkenntnifs, die 

' ." . • • ' 

*^^fchwacn und lind' nur! andeuten können, was künf« 

^tig die Metamorphbfe erft entfalten wird ^ denn aiif« 

wärts in höheren Kegibnen entfaltet fieb die ßlütbe 

dteslöew^chfes in äer Herrlichkeit! des Höcbßen, und 

die Gebeimhiffe derBefruchtungy die in ihrem Kelche 

gefeyert li^erden» find die Myfterieh des tVerdens und 

derWiffenfchaft, tfnd wie dief' Philofophie als die 

Mathematik der Theofophie erfcheint, als die* Kpn« 

ftrül^tidn dds Gättlichen im Unendlichen, und wie 

''die metapbyfifche Dynamik als das Sy ftem der Ahn- 

"äü'hgen, in denen höhere Naturen das Aug dei 

^tefeittißs rühren, 'und die in den Ideen gleichram 

1liiti(>erlichk6it für die Intuition gewinnen, dafs fie 
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▼oadet Oeftalt und dem Wekn des ErtottcUiclM 
smn Unerforrcliiichen.£ch erhebt r fo wird die He* 
ligion aus ihrer myftirchen Verborgenheit in ' ^ 
Kanft niederfteigen« die idealirehe Schbnheit wird 
von der- 65uKchkeit bereeh» waa vor dem Seher in 
dunkeln Oefichten vorübersieht» wenn fich ihm des 

• * f 

Himmela Tiefen öffneUt und .ein fülTes Heimweb 
ein Schauen nach der fernen beffern Welt ihn in 
die Höhe zieht» d^a kleidet die Kunft'in die idea- 
CTche Drapperie der Schönheit ein» und ihre Oebildta 
find glei^hfam die Bewaffiiung des Auges, mit der 
wir in jene Welt hinüberblicken, und horchen den 
Anklängen aus der Ewigkeit, wie die Ideen die 
kommunidrenden Leiter, an denen der Blitz dea 
Abfoluten herniederfahrt; . v 



Das Reich der Myftik ift d^her das Heich d^r ' 
Onade^ wie das Gebiet der l|tunft und Widenfchaft 
das Reich des Genies ift, yne das Genie dem gemei; 
nen Verßand eine höhere Gz\p: ift, die er nicht be- 
greifen und nicht erwerben kann, wie in ihn^ *einc 
höhere Thätigkeit nac|i eigener Willküht mit dem 
Begeifterten Fchaltet, und ihn, in prophetirchem 
Geift Dinge Tagen und bilden nucht, deren Grund 
er felber nicht erkennt, und deren Entßehung ihm 
ewig räthfelhaf^ und geheimnifsvoll verborgen bleibt^ 
fb wird im Relcti der Gnade die höhere Erleuch- 
tung und Jne Liebe des Göttlichen gleichfalls eine 
Gabe von oben herab feyn, die nur den Anserwäbl* « 
len zu Theil wird; «der Vemunft wird^as höher« 
Licht eben fo von aulTen kommen, und in ihrem ' 
Flammenfpiegel M^^r&iihlen, wie dem Verftand«. 
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ile Erleuchtung des Genle'^ toh aulTen kommt, und 
in [einem Dunftkreis lieh zur Dämmcprung bricht, 
uiid' was fie in der Begeifterung fchaut» das wird 
ße in den Ideen als ihren Pigmenten wiedergeben, 
wie 'das Gepie mit Begriffen es bezeichnen mufs.« 
Und auf gleiche Weife* wird die Einbildungskraft 
jene höhere Liebe eben fo afofichtslos und unwill^ 
. kilhrlich in. fich gewahren, wie die Ecgeißerung der 
Kunltsenie's dem Gefühle kommt, lind mit deli 
Idealen der Kunft wird (ie nur fchwach und bleich' 
und nebelhaft bezeichnen, was fie iii dem Raufche 
der göttlichen Infpiration empfunden hat, und waa 
die gemeine Nüchternheit als Wi^hn und Träume« 
rey Verhöhnt, wie fie ÄuCh die* Gebitder des Genies 
als phantaftifche * Luftgeßalten, Gefpenßer' aus der 
F^belwelt im unanßändigen Kaufche mit dem Wahn 
erzeugt, zu verrufsfii fucht, und nur dem, was 
breit* und' wohlbeleibt auf vier Füfleii von der Stelle 
filjh bewegt^ und ia Fleifch und Blut und' J'ett ver- 
wandelt^ 'werden kafin, ächte pracktifchnützliche 
R^alitäi zugefteht. 

^ trrid was die göttliche Willenfchaft uns yon der 
Gottheit lehrt, das ift vorzüglich nur die eine Seitd dkr 
göttlichen Natur, das Was an ihr geiftigift, und Idee, in 
der Vernunft fchaut die Intelligenz wie mit Strahlen- 

• ■•••!'••-•'* ■ • . 

äugen ins Empyfeum der Göttlichkeit hinein, und 
Indem fie die erhabenen Geißer dort gewahrt, dringt 
fie immer höher und 'hößcr fich erhebend bis zum 
Allerheihgßeri,' bis iiur Idee 'der Ideen, jener d€$ 
.Abfohlten *vör/ die älles^ was* Von göttlichen Gedan- 
ken im W^efen fl^r Wcfen iß, in fich. begreift. Das 

er- 
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erkennende Friiicipf das aus der Endlklike\t heraus 
2u feiner Urquelle Geh erhebt, fchaut sicl^ dort in' 
feiner urfprünglichen Klarheit als Abfolutes an« und 
was^ ßch in diefem Abfoluten von Ideen evolvirt^ 
jerfcbeint in diefer höchften An fctiauung begriffen» 
und die intellehtuelle Seite der Gottheir ift in. ihy 
befafst. Als die höcbßej UiuyerfaKtät, fem von je*' 
det Perfönlicihkeit, weil fie alle Petfönlichkeit in 
Geh begreift, und ledes was noch als Solche er» 
fcheint, noch nicht £e felbe^ ift, als reine. Abfolut* 
heit; als leste G ranze des WilTens erfcheint daher 
die Gottheit der Theofophife, die (ich Jbis zu ihr er«' 
hoben hat, die hochfte idealirche Idee, herrliäii und 
erhaben» aber ohne Liebe und Gemütb^ 

' Was aber die Mythe von dem Wef«n der 
Gottheit uns offenbart, das wird hingegen mehr 
ihre^ andere Seite feyn, das was/^n ihr ^gemüthlich 
ift, und Einbildung des Gelieb«-en in Ihfe Tiefen; 
in der Fülle ihrer bildenden Kraft fühlt >die Intelli-^ 
genz den Zug des hohen Poles, der über allen Po- 
len und allen Himmeln fteht, und indem fie dem 
Zuge willig glaubend hingegeben, durch alle Wel» 
ten folgt, erfcheint ibr die ProgreHion als Zeitlich« 
keit, und was über ihr erhaben als der lezte und ^ 
erfte Schwerpunkt: fleht, "als Ewigkeit, die die ganze 
Fülle der göttlichen Liebe in lieh begreift. Am un« 
mittelbarften gelangt die Materie zu. diefer Vereini* 
gung mit der Gottheit; In ihr ift defr wahre ^rge;* 
hene» ficli felbft vetläugn^nde, blinde Glauben, ru- 
hig bewegt ^fie (ich in den Gleifen; die der Fingei 
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der Gottheit ihj* gezogen hat» und weicht nicht 2ur 
Rechten noch zur Linken ab; der Zug der ala 
Schwere Welten au Welten Itettet, er ift das un- 
mittelbarfte Symbol der göttlichen Liebe, di^ jede 
einzelne Liebe iii fich begreift. Aber weil die Ein* 
bjldungskraft als jenes Vermögen erfcheint, in das 
am meiften eingeht von dem ei kennbaren« dem na- 
türlichen Frincip,' fo wird fie auch mit dem was an 
ihr befchaulich ift« am nächften an die urfprüngli- 
che fVeinheit des erkennbaren Prinzipes in der 
Qottheit reichen« und fie wird in der äfthetifchen 
Seite diefes Wefens zugleich am meiften von ihrer 
natürlichen ergreifen* Der Mythe erfcheint dahec 
die Gottheit alf erfte und höchße Ferfönlichkeit, 
die in ihrer Einheit jede andere concentrirt« als 
die Fülle der reinften Liebe, die fegnend über die 
Sterblichen (ich ergiefst, und ganz Gendüth (ie ^n 
ihrenji Herzen, trägt. 

Der Gott der Mythe ift daher ein poetifcher, 
Gott, der die Glückfeligkeit aller Gefchaftenen will, 
und daher ein gemeiner Gott aller MenCchen ift» 
während der Gotr der Wiffenfchaft als Ideengott er« 
fcheint, der ihnen Erkenntnifs bietet, aber für die 
UnwÜTenheit verfchloiTen, und daher mir der Gott 
des Weifen und des Forfchers ift, der fich durch 
Spekulation zu ihm erheben^ kann. Die Religion 
ift daher ihrem Wefen nach exoterifch, jedem zu» 
gänglich, der einGemüth im B'ufen trägt; die Theo- 
fophie wird hingegen efoterifch feyn, nur der Ge- 
weihte wird in ihre Tiefen dringen können, denn 
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Während alles Natürliche willig dem Zbg der 
Schwere folgt, ift es Wenigen ixur gegeheti diefem 
Zug er)tgegen relbftthätig fich ifei höhere Regionen 
zu erheben. ' v 



V. 



Wie daher die Kunft zum Wiflen der vemünf- 
tigen Dinge, fo die Religion zu dem der göttli- 
chen ; die Theofophie wird in defai V^rhältnifs Bei- 
der als das Männliche erfcheinen, die Religion hin- 
gegen als das Weibliche. Energifch, frey, ItraftvolU 
felbftthätig ßeigt die Vernunft an der Himmelsleiter 
der Ideen -auf, und wie ^ih immer höher, und höher 
ßeigt». ßreift de immer neue Hüllen ab, läutert ihr 
Wefen immer mehr, bis es der höchßep Verlilärung 
würdig iß, und den Glanz des Göttlichen ferner 
nicht mehr trübt und bricht, dafs es gänzlich fat- 
benlos und heiter an ihrem Himmel ßeht. Der 
Glauben hingegen, jene anbetende Verfuhkenlieit in 
das Wefen des Götdic^en; diefes flille Verlorenfeyii 
in die Geheimnifle der ewigea Natur, jenes feh* 
heiide Verlangen n^ich der Nähe des Heiligen, jenes 
fchwermütbige Hinüber fehnen in die beifeTe Welt, 
jenes fchmachtende Verfchwimmen in das laile 
Meer der innern frommen Gefühle, jene tiefe |n* 
nigkeit der Andacht und des göttlichen Aftelctes, wie 
es auch die irdifche Liebe heiligt und verklärt, fo 
ifi {ihm das Siegel der relvüen ^'VSTeiblichkeit auf- 
geprägt, in ihm wird das. Endliche von Liebe 
zu Lieb6 immer höher fortgezogen, bis es im Her- 
zeh des Ewigen ruht, unfägUcb liebend und ge- 
liebt. 
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Wie die ' ganze Kunft ein frommer Glauben 
des Gemütbes ift, und in ihrem Heiiigthume der ntir, 
zugelaff^n wird, dem die Underblichen ein warmes 
liebendes. Gefühl vergönnten» das der reinen Hin« 
gebung und der Andacht fähig iß, während fie ewig . 
unbegreiflich der verßändigen, kalteri% tonarmen 
Her9&long1(cit bleibt , und ihre unreine Huldigung* 
verfchmäht» lo wird die Religion hinwiederum^ 
die Foefie des Göttlichen leyn ^ und ihr Kultus 
und der der Foefie werden in derfelben from- 
men Erhebung gefeyert werden. Und wie die 
Weiblichleeit in ihrex innerfteil BerchaiFenheit ein 
gleicher Glauben ifk, wie fie lebt und athmet nur 
im Medium der Kunft und Foefie, ihr ganzes We- ^ 
fen ein zartet Wohllaut, ein harmonifcher Gefang, 
den höhere Geifter aus den Aetherlüften in die 
Endlichkeit herunterfingen, fo iß daher Keligion 
auch der Antheil des Weiblichen; dankbar mufs es 
dem Göttlichen die Liebe wiedergeben, die es von 
ihm erhaken hat, und wie es in der Liebe gewor- 
den iß, fo auch in der Liebe leben. Denn wie 
der Mann mehr durch die Evolution der göttli« 
chen Ideen iß, und felber als Idee erfcheint, ^fo ift . 
die Frau im göttlichen Genäüthe ausgeboten, und 
ift daher mehr Gefühl und Herz, und wie WilTen 
dem Manne ziemt, und, wie Fein (tcilzer Geiß hin- 
auf zum Himmel fteigen mag, fo ziemt der Jung- 
frau der Glauben ; jener Schein, der, die poetifche 
Darßellung bekleidet, iß auc^ ihr- H eiligen fchein ; 
ihr fliller Jlnfen foll die Unendlichkeit umfchUef- 
feur pnd dem Zuge hingegeben« foU Ci^ himmelan 
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fchweben, wie der Mann neben iht zum Himmel 
klimmt. > 



/ 



' Glaube ü^iid Keligion gehört daher insbefondre 
dem Südeif an : DieCe volle, reiche, entzündliche 
.^inbitdüngskraft, die das ErbtheU der ft^dlichen Na* 
tionen ift; diefs mächtige Ge^iihl, das wie eine rei^ 
%he Ader gediegene^ Metalle^* difs Gemüth durch* 
iiöht; dieft' Leiden rchtftlichkeit, die vulkanifche» 
Näftur immer raucht und in fich felbft durchbrennt; 
lind da und dort aufflammt, und- fchlagw^ife in 
groffen Eruptionen lieh ergierst; dieler Reichthum 
an innrer F<:ieße, der bald fn Gefangen, 'und allem 
Zaubei^ der Mu(ik Tich austönt, bald in <die Wun« 
derbilder der Mahlerey üiid Flaftik fich ergiefst, 
''kiAd wieder 'in die Nähe der Geliebten den fchwär« 
metifch BerauOchten treibt, dafs er di,e innere Gluth 
die ihn' verzehrt in dem Hauche zarter Lieder der 
Liebe und '^es Verlangens kühlt; fie ift es auch, 
die den Sudländer zu den.FüITen der Altäre zieht« 
A%$' IÜq mit irinbrünftlger Andacht yor dem Bilde, 
der Madonna illederwirft, dafs er glühend, über< 
flieiSend ro>i^'1in«erer Heiligung der Erde entrückt 
fidk^in der^fO^Sha' des Ewigen fühlt« und vejrtrauten 
Uibgbng mit -deti böheren Naturen pflegt. 
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'lOf^ Und wie» Religiofitn den Süden charakt^ilbrt, 
fo wird Erkenntnifs 'und philo fophifclies Schauen 
des Göttlichen dem Norden eigen fey«V Eine lich- 
\^ Mare Vernunft ift der Autheil nördlicher Natu- 
tto, ein durchfiebtiger ewig heitrer Aether füllt des 
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Gßißes Tiefen, ün clent die Ideen im Sternenglans« 
blinken, und iu fanfter Bläue umfängt der Verßand 
das Irdifche, upd zarte WolkeQflockeH ßnd über 
den hellen Himmel hingeftreut. Und vor der lieh* 
ten 'Klarheit flieht der fchöne Schrein «^rück, dar , 
Glauben mufs der U^berzeugnng weichent . die Poe« 
fie wird eniO;« di^ Tonkunft ^rm/ die bildende 
Kunft verliert ficli in die Allegorie, an die Stelle 
der Andacht tritt Begeifterung ein, licht nnd hell 
fchaut der Geid zuni Göttlichen «hinauf, und freut 
fich der Herrlichkeit, die fich felber Licht ift^ und 
keiner Sonne bedarf » dafs fie ihr leuchte. 

per Gott des Südens iß daher ein poetifcher 
Gott^ Ein grofs Gemüthe wohnt im höchßen Hirn* 
meU das aller Herzen an ßch zieht, jede Neigung 
fefTelt. und die Glorie der Ewigkeit umgiebt den 
Thron , und göttliche Harmonien, umwehen und 
umraufchen ihn, und Höberesi» als die glühendfte 
Einbildungskraft ergründfen kann, umfcblierst daH 
AUerheiligfte» göttliche GeheimnilTe, di6 keine Zvinge 
ausfprechen nriflg, eine Unergründlichkeit von Lieblb 
und erhabner Schönheit, die kein. «Menfchenhers 
begreift, find in der göttlichen: .'Natur, eine 
Glückfeligkeit ohiae Maas und. Zi^elLift d'^r Lohn 
der Auserwählten, die eingehen in das Himmel- 
reich, alle erfinnlichen GenMe werden ihnen dort 
zu Theil. ^ 

\ 
Der Gott des Nordens ift hingegen jenetr er« 

habene Ideengott» der über dem Sternenfitze in ho? / 
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her M'ajeftät tbrotiend der Begriff des ganzen Alles 

ift. Nieder durch die, HimmeUflamrfien fchaut er 

hinab in die Unterwelt, und erblickt wie mit Au» 

gen das was an ihm finnlich it^, und das Sinnliche 

läutert fich im göttlichen Lebensprol;eire/izu idea« 

lern LebensgeiQ hinauf^ und wie Nerven fteigen die 

göttlichen AusflüITe nieder zu den tiefern itegianen/ 

und der Nervengeiß» das ßnd die Ideen» wie die 

'Begriffe als Blut erfcheinen« xind höher und höher 

jßeigern fich im gemein fchaftlichen Senforium die 

Geifketf die Ideen« und am höchße» erfcheint \die 

ecfte» urrprüngliche Idee, die das Ganze l^ält und 

lenkt, und in der das All geworden ift, das ^hjo* 

lute. Und der Himmel ift ein philofophifcher Hirn- 

' melf von Geftirne zu Geftirn fteigt der eiitfelTeUe 

Geift hinauf, immer weitei» öffnet mit ^Aeigender 

Seligkeil ihm das Univerflim lieh, immer näher 

rückt* ^r der Göttlichkeit, die als höchfte Weisheit 

aiies in £ch umfafst» und alles ergründet und er- 

kennt. 



Wie der Staat die äuITere Darftellung der 
rechtlichen VerhältnilFe kongruenter Intelligenzen 

• 

zur £inheit des gemeinen Wefens ift» fo ift die Kir- 
che die äulTere Darftellung der VerhätnilTe dieCer 
Intelligenzen zum Ewigen im GkuheOf die äuITere 
Konftruktion der Religion. Der allgemeine MitteP 
punkt diefer Kon^lruktion, gegen den- alle Gläubi- 
gen unbewufst fich In* ihrer Andacht kehren^ der 

\ 



Schwerpunkt» äer alle frommen Gemüther sieht» 
wird im Orient liegen, von /dem urrprünglich aller 
Glauben ausgegangen ifi:. Unter den europäifchen 
Konßrnktionen aber wirdiene» die am Meißen von 
tiefer Gravitation ''enthält, in der jam Meißen, von 
der £inheit iß, und die in gleichmälTiger p^eigung 
alle Glaubigen in einem Funkt vereinigt, die des 
Katholicis^ms feyn, als deren Mittelpunkt Koip, tief 
im romantifchen Süden er fcfa eint: Das Syßeni ^er 
liierarchie iß das kirchliche Gravitationsfyßem» die 
ganze Kunß und Zeremonienwelt, die ße um fich> 
Yerfammelt» wird die Herjcfchafi der -EiobUdr^iigs- 
kraft in ihr bezeichnen« und ihr« ganz« Syinbo« 
lik i;nd ihr Kultus wird am Meißen vom Poeti-* 
£chen durchdrungen fejn. lene Konßruktion bin« 
gegen, in der am meißen von der umverf^llen 
S'i^eyheit iß, die in, gröiTerer Dilatation i^^eine: 
gröiTere Weite ßcb verl^reit^t, und ^niader jener 
Schwere, die alles>um eiüen Punkt grupirt, unter- 
liegt, wird die des Proteßantis*m teyn, die ohne, 
allgemeinen Beziehungspunkt ^Ltn ganzen Norden 
gleichfam ' wie ein klarer Luftkreis umzieht. Die 
Reforu:iation iß das Produkt und r-Refultat der fpe* 
fcnlativen Anßcht des Göttlichen» klareren Sinnes 

s 

huldigt äe .dem. Swigen« mehr in Idetcn« als Ge- 
fühlen^ hohi3ti Ernftes verfchmäht fie den Zauber 
der Kunß ui).d F^ße rückt aber dafür, dem befon* 
naaen Wiffen» .^nd der lichten Erkenn tnifs um fo 
näher« Katholidsm: und .Proteßantism» in fö fera 
fie Beide geßeigerte Kunßprodrfkte '''find, werde»^ 
zu einander wie die. tiefe, dioikle, myßifohe Mu* 
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fikf . cur umf^lTenden, Ucbtvollen, UaTen MaUlere^ 
ficb v^rhaltei^ poetiCcberVäls Beide, 'wird dagegen 
4er Näturkultux des Heydentbums feyo. ^ 
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Die Honßrnktion des .^T^iiTens nm die göttUv 
eben Dinge, hingegen eficktmt alB Schult^, ala^Yer- 
nunftftaati^ indem die Geiftet« ßch, vexbindeaün^ei* 
nem gemeinfchaftlkhen fkineipe nach« dlim* gemei- 
nen Zjel der böehften und feinften Wafatheit. aus* 
zugehen.. Die, d»ren WüTen eine Fhilorophie der 
b&heren AeiUi^ik ift, die alle Weisheit «des Ueber-^ 
irdifehen in den Glauben fetzen» und den einzigen^ 
Weg; zur Göttlichk^eit binansi^fteigen » in der Keli- 
gion auCCucbon, die daher die Einbildungskraft und 

äits. Gefühl als vorherfchend anerkennen, fie finden 

♦ ■ * "•■ . 

in Ißcobi ihren gemeinfamen Vereinigungspunkt^ 
Ihm bewahrt durch den Gfmthen allein ifich die 
böcdift« Wahrheit, deV aUe.^friW««fene und: nirfchlof-r 
Jene untergeordnet ift; übet Qeh erblicfat die him^ 
naelwärtsftrebende Vernunft ein Ei^es, das über 
Katu^< und Iflenfchen* iß» vrefenhaft Eines ^ noth« 
\^endig Perfon, ein frejes uiiendlicKes die Eifdlich« 
keit erfchaffendos WeCeUt ei«ei.1ieilige IntelUg^B«^ 
eine produktive Indif idualitlit, eineil wollendeiK 
fchaffe^den Geift; Gott, und diefer Gott Ift dte 
Ux&Qf die . Urqi^eile. alles Werdens und ^Seyn«, Jn> 
ijim ift Will«,, und Vernlinft^ier iIb:daA VdUkem* 
snenOe, BeOe^ H^igOe. JDie.Fvejiheit ddsiMto^ 
leben, leine köbere Verauaft^befi^t iiL'dar JEarbs*'. 
t>ung>su Gott, ein Anffcbauea Saat SbbttpfeK» .uAd( 
diefo Anerkibniuxog eines VitSm^ .■bpc: ünsy ,eiaM. 



\ 
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Erßen Lebendigen ill Religion, und in dem Streben 
nach dem nqfichtbaren, überirdirchen Guten und 

I 

Wahren wird Sittlichkeit und Tugend ausgebohren, 
und dief« Gotteserkenntnirs ift die einzige wahre, 
^ie Philofophie felbft ift in ihrem Prinzipe Religion 
^und Glauben» jede andere, die auf dem Wege einer 
intelleletualen Anfchailung zu Gott gelangen will» 
gründet lieh auf die Erkenntnifs des abfoluten 
Nichts, ihr Gott ift leer an Dafeyn und an Liebe; 
Ehrfurcht, Achtung, Bewundrung mufs in ihr fin* 
ken, aber alles was edel ift, und fchön^ und gut, 
was dem Leben Dauer giebt, und den Tod über« 
windet, ßammt aus der verborgenen Kraft und Ge- 
walt der Menfchheit dem Glauben und dem Ver* 
trauen. 

■*■, ^ 

^ Der Gott lacohfs wird ewig der Gott aller 

poetifcben Naturen re3m; das wijrme 'Gemüth, 

das durch alle Vielheit immer pur die eine Indivi* 

dualität auffucht, zu der es fich r^mpathetifch 

hingezogen fühlt, und in die es in feiner ganzen 

Fülle hingebend fich ausßrömen kann, wird in fei^ 

Aem Innerften zufammenfchaudem, vor der wefen* 

lofen, öden Einfamkeit, der lieblofen Allgemeinheit^ 

und dem gänzlichen fublimen Verflogenfeyn, die 

das Wiffen in der Anfchauung des reinen Abfoluten 

ihi|i als feinen Gott hinßellt. Verarmt, verlaflen, 

lechzend wird das Gefühl in diefer wüftenleeren 

Steppe verfehmaebten ; . in diefem Himmel, wo kein 

H^rz ift| und kein Brufen, an den es fich flächten 

kipin Tor der giaufamen Helle» die es i^ feine in^ 
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nerfie VeTborgjp&iieit iPierfolgt; in di^rem tonlofeH 
Medium, wo kein Wohllaut- fich bilden kann, wo 
JK^in Echo feine Klagen hört, da^ |iat es nichts' ^a 
fachen; in diefer Seligkeit,' wo keine Wehmuth« 
keine Trunkenheit» keli^, Traum liüd keine Thräne 
Sß, nicbjts als ewige Nüchternheit, und leere Klar- 
heit^ und Schauen und nicht:^ als Schauen, da mag 
es nicht verweilen, es\,flüchtet,au8 diefer Glückfe* 
ligkeit in die Endlichkeit hinunter, Wo es lieben 
und träumen kann, und fodert. voui der Ewigkeit 
^e Hofhungen zurück s um die fie grauf^m es 
betrog, * f 
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lacobi's Philo fophie ift die Fhilofophie der 
Liebe, der Schönheit und der Weiblichkeit, als fol- 
che nimmt fie das Herz in Anfpruch» und Shr^ 
Fu/idamente find unmittelbar 'auf die S)?mpathic 
gegründet, die die eine Hälfte von dem W^fe^i aller 
itdifchen Naturen bildet t und unzerftörbur und 
anrergängUch in der ^ruft jedes Menfchea WQhntt 
Allein die Weiblichkeit foU auch die Männlichkeit 
nicht läügnen» wie. fie an ihre eigne I^iebe, am ihc 
eigenes Gefühl im Bufen glaubt» Xb fall fie au6h an 
die Würde des Mannes glauben, an ^|e erhabeq« 
^hergie» die fie ni,cht begreift, die fie aber in fchüclir 
terner Ergißbung^ ehrt und achtet ;( es zi^ml; d^r 
Inngfran Vertrauend Geh an den ßärkeren Qeift dei[ 
lAanne^ an^tilehnen» wie diefer hingegeben dem 
Hebenden . Herzen folgen mag/das ihn zum w.eib<> 
liehen . Gemütbe zieht, aber es ziemt ni^nmer üüit 
i^fß das Schöne über das Wahre fich erh^sbe» und: 
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aas Gefühl die Idee iji Feflel fcbiage. Das wäre 
eine troßlofe Lehre, die uns glauben machen woll- 
te, dafs der Geift vor dem Gemütbe vbll'ig in Nichts 
herfiele; dafs die innere Energie, ^ie mächtig "trei- 
bend nnfer WcCcn Ichweih, ewig objektlos, ewig 
getäufcht, ewig verdammt in die EndUchkeit, nim* 
tner tnr Seligkeit gelangen foll; dafs für (ie kein 
Himmel gefchaffen ift, und« dafs die hohe Götter^- 
gäbe hienieden bey denTbieren bleiben muTs, wäh- 
rend das gleichgefchaftene Gefühl oben über Aen 
Sternen in Luft und Glückfeligkeit wandelt. Eben- 
bürtig mit der Schwere, gleich göttlicher Natur 
imt ihr ift auch das Licht, in die Regionen, wo 
jene mit ihrem Zuge' herrCcht, ergiefst fich auch 
fein Strahl, nicht enger und die Grenzen dem 
Einen wie dem Anderen bezeichnet« Und was die 
Anfchauung der Vernunft in ihrer höchßen Stei^. 
.gerung erfafst, die Idee des Abrohiten, in foferii 
es nicht blos alle Ausdehnung die Univerfalität aU 
les Seyna in ficb begreift, fondern über aller AUS& 
dehnung erhaben, ße bedingt und trägt, und afa 
tUe» Liphtes Licht, und noch übet ihiift hober als 
die Sprachie f eicht, den erften Ta^'und in ihm die 
Schöpfung 4|»ildete , das ift kein leeres , Nkhts ; fo 
wbnig als das Impondwable, das idtem-Pond^blen 
au;)G«!unde liegt«.die Kraft/ di^e den Stoiff belebt, all 
blöffes Nichts dem Naturferfehet gitt, fö fehr li^l 
^ch dem groben Getafie des^roheh' Stnft's al» leet . 
etidheii^n mögen« £» ift daher Kfllsvetftand» wenn 
der Glaube in lacoU die GöttUehkiat des Wiffeiia 
Iäugnet> e» ift kr%, V^na w in- Mfiken^ay^f- fiek 
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über daflfelbe 2n erheben fiacbt, und iiher die Fo^ 
t^Qz des Abfoluten noch eine Potenz der Seligkeit 
fezty in die allein der glaube .dringt« ^n^Ienfeits 
im Gegenfatze jnit dem Diesfeitö» in dat allein dI6 
Religion nns einführt. Denn in die innerße Na* 
tur der Gottheit geht das Abfolute ein^ nur das 
erhabenfte, freyene WilTen mag bis zu ihm dringen» 
die höchfte Anrchauung mag ed in feinei^ Glänze 
fchauent und das lenTeits ift der Vernunft nicht 
minder als auch der Einbildungskraft geöffnet. ^^ 



^ lene aber, die auf dem Weg des ih*engen Wif« 
fens das GöttUche zur Erkenntnifs zu bringen ßre^ 
hen« werden Alle in dem Identitätsfyßeme ficb be- 
gegnen,. Die Gottheit in diefer XeUre ift die A^fo- 
lutheit» in der da.8 Une- dlichd notfawendig und 
' unzer tremilich von Atvx Endlichen erfcheint» die 
nur eine und dajTc^be ift , aber auf völlig gleiche 
Weife ganz als Ideal und ganz als r^l betrachtet 
werden kann« und daher an fich weder das Eine 
noch das Andere» tondern das gemeinfchaftlicbe 
Wefen» die .gleiche Identität von Bej^den» Das ein* 
zige dem AbfoluteA angemelTene Organ aber mufe 
eine eben fo abfolute Erkenntnifsart feyn« die zu* 
gleich die wahre Subftanz der, Seele« und das Ewige 
von ihr iß ; denn das Wefen deffen felbß« was als 
Ideal unmittelbar auch real ift« kann nicht durch 
iCrklärungen beßimmt werden« es mufs durch eine 
Anfchauüng ergrlßen werden, 4ie weil fie das wah» 
re an fiph der Seele felbft ausmacihtt auch mit dem 
Abloluten felbft eins ift« und zu ihm kein anderes 
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als nnmittelbares VerhältniCB hat. Und indem iit 
Verminft von allem, Irdifchen, von allen endlichen 
Gegenßtzen (ich Teifst» und von allem Sinnlichen 
fich läutert, gelangt fie zum * höchßen urbildlichen 
WeCen» in welchem die Idee auch Subftanzt und 
Denken und Seyn abfolüt eins iß, 

« 

■^ Der Weg» auf dem diefe Lehre fich zur Gott- 
lichk^t hinaufgeCchwungen hat» iß der Weg, den 
die Philofophie des Orients zuerß betrat, den di^ 
treflicbßen dejr griechifchen Philofophen^fchon ge- 
wandelt find, und er wird ewig der Weg feyn, auf 
dem alle wUTenfchaftlichen Oeißer^ die das Unwan- 
delbare und Unvergängliche zum Ziele ihres hoben 
Strebens machen, fich begegnen werden. Denn 
unvertilgbar iß der Vernunft jene beilige Energie 
eingepflanzt, die fie aufwärts nach den Aetherhöhen 
treibt, und wie in jeden Körper in der Natur das 
ganze All eingeht, und alle Tendenzen fich in ihm 
durchkreuzen, fö tritt das Abfplute ein in die In- 
telligenz, und jede Thätigkeit in ihr iß eine ^hätig- 
k^it in Gott, und jedes Wirken ein göt{:liches, und 
das Wefen der Vernunft iß eine Emanation des 

Himmlifchen. 

/ 

Aber der Anfchauting kann es eben fo wenig 
gelingen , einfeitig für fich zrim wahren Gotte zu 
gelangen, der im Ueberfcb wen glichen wohnt, wie 
er dem btoiTen Glauben zugänglich fß. Der Glau- 
ben, nicht infofem er als jenes gemeine, empirifche 
fubjektive Fürwabrhalten ohne pofitive Gründe und 
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ohne innere Weihe unS Salbung effcheint, fon^dem je« 
ner höhere, myßircbe, lebendige Glauben, diefe fcl^vrär« 
merifche SelbftvergeiTenheity diefs Uebemommen^ 
feyn . von dem inneren Drange des göttlichen Af-r 
fektSt diefa frey willige Erfterben mit allem WilTen 
und aU«Hr Freiheit in ein herrfehendes Gefiihl» das 
den frommen Beter in hoher . Verzüchung in dem 
Strome der ^ Ewigkeit fortreifst, dafs er aulTer iich 
von dem Strudel der Göttlichkeit hinabgezogea 
w^rd in einen Abgrund voü, Liebe und von Selig» 
keU; diefer Glaube, er vereinigt den, der hingebend 
fich ihm überläfst, mit dem innern WeCen der Na-» 
tur ; (ein Geift wird von der fromn^i gehorchendea 
Materie aufgelöfst, und dem Gemüth iß wohl in der 1 
heilig ruhigen Umgebung, in dem ftillen Reiche des 
Sehwere, es gravitirt auch mit den andern Körpern 
und liebt nnd' wird geliebt, unA jede individuelle, 
Affinität wird von der höchHen, die in Gott ift» ver* 
fchlungen und bedingt« Denn fo viel Liebe, fo 
viel Glauben in der Intelligenz iß« fo viel ift in ihr 
von der äuITeren Schwere, fo viel Anfchauung und 
Erkenntnifs, fo viel Licht; eben fo wie das Licht 
das ausdrückt, was eingeht vom erkennenden Prin^ 
cip in die Materie, und die Schwere das was vom 
Erkennbaren. Der Glaube ift daher die arusfchliefs- 
liche Thätigkeit des natürlichen Prinzips« und wie 
das Wefen der Natur < Einheit im Mannigfaltigen 
ift, fo wird der Gott des Glaubens au^h Einheit« 
Wefenheit, Perfönlichkeit befitzen» in ihm wird dio 
Quelle jedes Stoffes liegen, er wird als Weltfchöpfer 
als Brarna erfcheinen, «pis der belebende G^ß% det 
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über dem Chaos fchwebte, als Eros^ der es zuerll 
znr Gcfl:altun^ regte. Der Gott bingegen, sa dem' 
die AnTcbauiing .in ihrer Begeiftrup^» im höchft«n 
JSK^ebam dringt, ift tvie die Vernunft ein expennver 
Gott, in ihm ift die reinße Fi «heit, die höcfaftd 
UnivcrfaHtät, die totalfte ZerfioITenheit , er ift did 
abfolute Form von allem Stoff entleart; denn da« 
finnliche Auge wird nur von dem Licht gerührt, 
die Materie und ihre Schwere vernimmt ea nicht, 
das intellelituale Auge liann um fo mehr nur die 
fublirnfte Klarheit, die höchfte Glorie fcbauen, und 
di^fe kann nur das von aAIem triibendeh Stoffe be« 
freyte feyn. Der Gott« den daher das in der In» 
telligene ausfchlieffend thätige intellektüale Prinzip ^ 
erkennt, ift ein IVIetaphyriCcher, er iß die Allheit* 
der yater% das jede individuelle Perfönlichkeit zer« 
Aörende Frinzip« er wird als der Shiva der indiP 
fchen Mythe erfcheinen. 

Aus der. Neutralifation des Glauliens nhd der 
Erkenntnifs geht der isnoralifche Trieb hervor^ und 
in ihm Fickts^s moralifcher Gott. In Fichtes Leh- 
re ift die praktifche Vernunft die Wurzel aller Ver- 
nunft» von dem Willen foU alle l^ildung kommen, 
nicht von dem Verfiapde, jede Ueberzeugung aus 
der Gefinnuhg. In dem Vernunftgebot geht eine 
^eue Welt dem Geifie auf, und in diefer Welt 
faerrfcht rein- und hlos der Wille, und wirkt fort 
durch die Geifterwelt . wie durch die Irdifche die 
Tbat; aber die gegenwärtige Welt ift die Welt des 
Glaubens, die künftige wird die des Schauens Xeyn, 

^ «rß 
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ttSt durch die Verakhtleiaung auf das Irditche tritt 
der Gbube an das Ewise hervor. Und ein erhabener 
grofler Wille herrscht im Ueberfinnlichen ! und 
diefe Macht, die kein Name nennt» und kein Begriff 
umfafst» deren Leben unfer LK^ben ift. deren Stirn«» 
me in uns ertönt, in der yrir alle Gtdanken denken» 
deren Wille That itt» diefe lebendige, hohe Macht 
ifl: Gott, und das worinn wir Theil nehmen an 
Teilern Wefen, der Strahl deir von dem . Unendli*^ 
eben ausgebend zu vms herniederfteigt, das ift die 
Stimme des GewilTens: fie zieht die Gränzen unfe* 
rer Perrönlicbkeit, fie iftunfer^AyahrerUrbeftandtheil» 
der Grund und Stoff alles Lebens, und die abfolute 
Freiheit des Willens, die wir aus dem Unendlichen 
mit herabnehmen in ^t Welt des Seyns i;nd der 
^.^rchränkang. 

■ ■ • ■ . ■ ^ 

Der Gott Fichte^s wird überall und immer der 

Gott j^Uer rechUichen, moraliCchen Menfchen fejm, 
alle.:.denen Tugend und die Vervollkommnung der 
menrclilichen Natur am Herzen Uegt^ alle die in 
reiner fittlicher Thätigkeit^ die Befiimmung ihres 
Lebens finden, werdea zu ihm ilch hingezogen 
fühlen, und in ihm d^s perronificirte Moralgefets 
yereht^en« Al^er diefe^ Gott wird gleichlfaUs nicht 
der Höchße feyn; denn im Willen, der nur die re- 
Utive Einheit djer ihtellektuaien Gegenfätze ift, kann 
ni^bt das, Organ zur ErfaiTung der unbedingten Ein» 
heit des Ueberfchwenglichen gefunden werden ; nur 
die relative Einheit im Wei'eh der Gottheit mag er 

^erreichen, und fein Gott wird daher der Vermitt- 

- , 

9 
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\ ^ ler feyn, der berabfteigt um den Triumph des Hirn* 
meld über die Hölle zu Vollbringen. Die drey Phi« 
loropheme Iacobi*s» Schellitig's, Flehte's werden mit« 
hin wie die drey Dogmen der Hindoureliglon» dio 
^dem Cultus der Anhänger des Brama, Shiva und der 
Vishnuviten» zum Grunde liegen^ fich verhalten; in 
allen drejen find die drey Seiten der heiligen Tri* 
murti dargeftellt» und das ganze Wefen der Gottheit 
in jhrer Triplicität umrchrieben» aber nur das We- 
fen der. geCchaffenen Gottheit, lener die im göttli« 
chen SelbflhewurBtfeyn zur Exillenz gekommen ift^ 

's. 

alTo das Wefen der realen Gottheit ift in feiner 
Dreyzahl ih Jener dreyfeitigen Philofophie ^r- 
fcböpft. Denn die Anfchauungiftdas Licht, in dem die 
Göttlichkeit fich in die PerrörilLehkeit ergiefst, und 
in ßetigem Zufammenhange mit ihr bleibt; die^ ' 
Liebö ift .der dem Irdifchen eingepflanzte "Zug in^s 
AU; in die Totalität der Göttlichkeit zurücki^ukeh* 
cen» nur ini Verhältnlfs der Intenfität mit der von 
jenem göttlichen Lichte eingegangen ift in*s Indivi* 
' duelle» und in dem Maäfe wie es jenem Zuge hin- 
gegehen folgt, und gleichfam mit kräftig fpecifi- 
fchem Gewichte gegen das Ewige neigt, vermag e» 
auch von jener Totalität in fich aufzunehipen, und* 
(ich zur Idee der Gottheit zu erheben. Nur in der ^ 
höchften Thätigkeit der Vernunft und der Einbil«^ 
dungskraft, und der höchften Harmonie d^ - 
Willens, der aus ihrexh Wechrelverkehr hervorge- 
gangen ift» nur in der voUkammenßen Koncrescenz 
der Kunft und des Wiftens, der Kellgion und der' 
höbern Philofophie kann da%Bewuf6tfeyn der^ött^ 
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liehen Natur in ans lebendig werden, wie nur in 
^ einer gleiche^ In einanderwirkung der tiefern gleich- 
namigen Potenzen' das lebendige Bewufstreyn der 
eigenen PerfönlichKeit zu Stande Kömmt!« Was da» 
her der Pbilorophie nicht für fich gelingt« dje ih« 
ren Gott ßch in feiner Maj^ftät verrcbwiaden Qeht; 
v^as die Religion gleichfalls nicht für fich verqiiagy 
die ihre Gefühle nie zur Klarheit bringen kann;: 
was eben fo wenig die Moral ifolirt für fich zu he* 
wirken im Stande iß» das wird ihnen In gleich« 
mälTiger Zufammenwirkung miteinanSet zu proda* 
ciren möglich wenden ; Qe werden ein vollkomme- 
nes Abbild der Gottheit mi^inander fetzen» und iik 
ihm die Göttlichkeit nach allen ihren Tendenzen 
begreifen*). 

Durch gleichförmige Steigerung der Innern 
Grundkräfte unlers Wefens» durch harmonifch 



<^) Dfther. fagt die heilige Urkunde der Hindu^s, der 
famskrdanifche Text des Oupnek^liat bey W. lonet : 
^Diejenigen, die ausUnwiffenheit dem religiöfen Ktil« 
,tU8 fich ergeben haben, find in dichte Finfieniifa 
»veTfiinken; allein diejenigen, die fich einzig in die 
«WilTenfchait und >did Spekulation Verlieren, find in 
,noch tieferes Dunkel eingehüllt. Eine befonder« 
»Belohnung ifi fitr die Beobachtung' des Teligiöfen 
,,Dienfies aufbehalten» eine andere für die Erkennt- 
,nifs des Göttlichen; aber der aliein kennt die Natur, 
yder Heiligen Gebräuche, und jene der fpekulativen 
»WitTeufchaft, der zugleich die Einen und die Andere 
«4nne hat, der Gotcetüienfi fiüirt ihn über das Todtt« 
9,meer, die göttliche ErkeimtjDüXi aber ziirUnfierbiich* 
.Aeit." 
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aligemelTenes lebendige^ Spiel aller TbStigIkeiten nX« 
hertfiehdaheriias konkrete leh dem Hohen Uebeyirdi* 
fchen» das als reale Gottheit im UK^iverfam dargeßellt 
erfcheint : indem es (ich felber ' zu ihrem reinen 
JEbenbfld geftaltet« und in ungetrübtem Reflexe das 
All ficl^ in Ihm fpiegelt/ erfchlieVst es auch dem gött- 
lichen Ausflttfs fich, und das vUnendlicke mag fich 
In ihn^ offenbaren« iJer unmittelbare Weg um die 
endliche F^rfönlichkeit zum Heiligen hinaufzuftei- 
gem^ ift daher» wie auch der Glauben aller Zeiten 
lehrtt der Weg der Tilgend ; denn das Gute eben ift 
durchgängige Harmonie und Fülle der produziren- 
den Kraft» wie das Böfe nur Disharmonie und Er« 
fchlaffung nothwendig frejer Tendenzen einer ge* 
gdienen Sphäre ift* Nur durch die Tugend ift der 
Verkehr des MenfchUchen in feinem ganzen Umfang 
mit dem Göttlichen vennittelt; nur durch* den Frie- 
den aller streitenden Kräfte in unferm Innern» und 
nur durch jene Heiterkeit» die auf Befchwichtigung 
der kämpfenden Elemente folgt» erlangen wir» dab 
das höhere Wiefen ^erabkomme über uns» und un« 
ferer Natur eingewohnt erfcheine. Wohl kann die 
Einbildungskraft uns durch ihren Zauber die Nähe 
dea^ Göttlichen ahnden lalTen; wohl mag die Vernunft 
uns die AusGcht in die lichten, klaren Tififen des 
Weltgeifts öffnen, aber das Göttliche wohnt dann 
nur im Produkte des Genius» und nicht nothwen- 
dig im produzirenden Ich» 'das von fchwerer Erden« 
haftigkeit befangen» unten in der Tiefe liegen kann ; 
aber die Tugend ift mit ihrem Werke eins» fie ift 
unzertrennlich dem Iche inhärirend» und was in 
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ihr^ wiäerßvablt« mufs nothwendjg ausgehen Tön 
dem mit ihr Identifchen» und ^'^^ moralifche Wür* 
de» die die tiandlung beieichnett'murs nothwendig 
auch dem Handelnden angehören. 

Was vom endlichen Iche inabefondere gilt» 
da» wird auc)i von der Endlichkeit im Allgemeinen 
selten^ wie die Gottheit durch den Vermittler zu ihr 
niederf^eigt, fo wir^ auch fie nur durch die vermit» 
telnde Rechtlichkeit und Tugend fich zu ihr erhev 
ben. Nicht verächtlich und fchlecht, erfcheine una 
daher diefe Endlichkeit» wo fie die Gottgeborne 
weilen tnag, da hört noch nicht das Reich dea'Him» 
mels auf; wohin der Gottheit Strahlen dringen» da 
ift auch 'ihr Allerheiligftes» nur das Böfe ift aulTen 
in die Leer« feftgebannt. Wohl ifts trüb und düfier 
In der engen''Sphäre des Jrdifchen; diefer fchwarze» 
dunkle» räucherichte Bogen, der ßch beym Nord« 
fcbein um die Erdenpole legt, er iß das Bild der 
Endli<fhkeit| die auch aif den fernen, kälten Eispol 
des Äll'8 verwiefen ifl; aber aus dem nächtlich ßn* 
Aern Bogen quillt eine StrahlengTorie in die Unend* 
lichkeit berauf; weiiTe» klare Flamysensäulen' dringen 
aus dem fchwarzen Grund hervor» gegen den war« 
mern ^üden fiieflexi die . Lich^ftröme hin» und bald 
umwoogt ein Feuermeer den ganzen weiten Himmel» 
ein Feuergewölbe ift über den Luftkreis ausgefpannt. 
Kein Qualm noch Dunft trübt die reine Gluth, und 
oben in der hohen Flammenkuppel blinkt, durdi die 
Qeffinung des Gewölbes freundlich ein fernet Stern 
herab^ und wie ein hoher Gott fchaut er liebevoU 
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ZU aen Feuergeiftern nieder, die dem kalten 'Boden 
fich entwunden haben, und nun in' froher Thädg- 
lieit im hohen Aether ßch bewegen, und zarte, licht- ^ 
gewebte Sylphen, im Sternenlichte durch die Lüfte 
fchweben. Wie die .Korallenrlefe aus der Tiefe der 
Sndfee in die Höhe ßeigen, und auf dem Grabes* 
hügel / der Vergangenheit, und dem genieinfämen 
Werke aller geftorbenen Gefchlechter eine fchönere 
Zukunft in den Gewürz «und Palmenparadiefen über 
das Ozean der Zeilen fteigt, fo trägt die Endlich- 
keir auf ihren Gnindfellcn den Himmel, und durchs 
diefen Himmel wandeln Frey, und ftolz die Götter 
n'ur, das fterbliche Gefchlecht aber iH pflanzenhaft 
in den mütterlichen Boden feftgewurzelt, nicht will-' 
kührlich von der Stelle ruckend, nur leife fchwan- 
kend und fäufelnd unter dem Hauche des Göttli- 
, chen, und nur den Blüthenvi^ipfel in den Aether iii 
unbefchränktem Wa^hsthum hebend. Schmähen wir 
daher die liebende Mutter nicht, die uns trägt und 
nährt, hüten wir uns durch fchnöden Undank den 
Zorn der Götter aufzureizen, dafs fie mit den gold- 
'Hen Bogen nicht nach den Häuptern der Vermefsnen 
sielen, und ihre Pfeile die Stols^en treffen, die die Mut« 
ter nicht rchütjzen^'kann! Es ift keine gefallene Welt 
die Endliche, es ift eine Steigende: das Individuelle 
in ihr, was diö Freyheit fezte, foll wieder zur All- 
gemeinheit ßch erheben, ohne diefe Freyheit einzu* 
büITen, harncionirch zufammenwirkend,' nicht durch* 
einander vernichtet, follen die Kräfte aveirückkehren 
ifi die ürkraft:^ das iß eine^heitcrere Anficht der End^* 
Ucbkeit, als jene rein fpekulative, die von ihrer ftoU 
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zen Höhe 9en kleinen Funkt verächtlich- aus dem l 
• Auge, läfst. 



Nur wenn das Reich Gottes Geh im Erden« 
reiche fpiegelt, mag. das Sterbliche fiinauf zum Vn* 
dndlichen fichfteig^rn; nur wenn die Herr Fehaft des 
Rechtes und der Sittlichkeit auf Erden wiederkehrt» 
dann mögen auch, die geftblfenenClohim von N^uem 
kehren und Unterwelt und Oberwelt werden in eint 
sufammenflieflen. Wohl baut der Dichter hinauf in 
den Aetfaer eine neue Erde aufl; Sonnenftaub, und 
fäet elektrifche Feuerblumeh in die HimmelsaueUf 
und eine lebendige Farbenglut raufcht in Cascaden 
Ton den crjrßallnen Fehlten nieder» und milde Töne 
nnd zarte Düfte nimmt er von der Erde mit, und 
pflanzt \n fie als Leiber die Seel^ feiner Bildungen 
und feine Rührungen« und feine Herrlichkeit, und 
feine Eingebungen find den fchönen Körpern^ einge- 
bohren, und ^us der Blumenkrone der Endlichkeit 
ßeigt ein neuer, fchönerer Blüthenftengel auf, und 
die Hamadryade der zartern^ hohem Blüthe iß: ent» 
fedelt von ihrer Hülle und fchwebt >Is bunter Tag« 
f alter in jenem Elifiuija herum, und lebt der hohem 
Liebe, und in frohem Gewühle gaukeln die bunten 
Geßalten durcheinander, und ein reiches waripea 
Leben ift wie ein Luftmantel um die helle, durch«. 

s. 

ficbtige Kugel herumgelegt, ufid j^des einzelne Le» 
ben ift ein fanftes Sänfeln, das durch den lichten 
Himmel zieht, in der Mitte der Kugel aber brennt 
l^iß heüige ewige Lampe, das allwärmende Central* 
feuert ^e$ Dichtere Einbildangskraft« Aber diefe 



N 



I 



/ 

I 



reine fchöne Gotteswelt, die das Ideal wie die Sonne 
clen Thau hinaufgezogen bat, wenn de iil ihrer gan- 
zen HerrlichReit über deli tiefen TbSlem und den 
Scblupbten der Erde fchwebt, die Erdgebornen Cd-- 
hep hinauf zu ihr, ihr Gefühl wird ron ^iner Rillen 
Sehnfucht überkommen, fie wüntchen fic^hin dieHim« 
melsdadthinauft^^r ihre Glieder find gebunden^ wie 
im Traume, und die Schwingen find von dem feuchten 
Etdendunft verlclebt. Was Tollten fie auch oben, follen 
fie ihren Krieg und ihren Hader mit in jene glückfeli- 
gen Infeln nehmen, foU auf diefen Blumetimatten 
der Kampf des Guten mit dem Böfen ausgefochten 
werden ? wie Tkor's FuCs nach der Ersählung d^r 
Edd,a ini Kampfe mit dem Ungeheuer lormungandur 
(*«^rch Hjmers Nachen brach, und mit der F^fe den 
Grund Ae% Ozeans erreichte, fo wü^de ihr Tritt durch 
den weichren Boden brechen, und die guten Geilter 
würden von der oddn Infel fliehen« Nur wie ein Zau<- 
bergeficht fchwebt daher die Welt des Didb^ters über 
der Unterwelt, mag fie den Zwift beruhigen, der ße 
durchtobt, mag fie, das Böfe in Feflel legen, und 
4ie ' Schlechtigkeit , verbannen , die fie beherrfcht, 
dann wird die Erfeheinung langtam aus den Lühen 
zu ihr fich niederlalTen, und die fchwere Erde \^ird 
in hoher Verklärung ftrahlen. 

/ 

Auch inicht die Erkenntnifs führt die Endlich* 
keit ein in^s Hinunelreich. Die Milcbfl^ralTe ift die 
Götterßralfe, wo die unfterblichen Ideen waildeln 
und den Reigen der Geftime lenkend führen, un4 
oben über des Himmels Himmel fchwebt der erhab- 
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ne Ccifl der Welten, und wie ein leite« Geifterwehe» 
raufcbt fein Flugelfchlag« zvt den Sterblichen hinab«, 
und dtirch die göttlichen Licbtge wölke bricht ein 
sarter Stüabl hindurch »« und fällt in die dunkle 
Unterwelt,, und die Feuerflarame de» Genius, er- 
fcheint unteii tiber d«n Häuptern der Gev^ihten, 
die von deip göttlichen Strahl getroffen werden, 
und fie waii4^1i^ über die Erde hin, und verkünden 
in allen' Zungen, was tip im' Geifte fchauten, und 
crfcheineh den * Völkern wie Zugvögel einer neuen 
uoei^tdeckten Welt, die ein Sturm in die Alte ver* 
fchlagen hat, und die immer die fchönere Heymatb 
weder Tuchen. Und dieCe Atlantis, nach der der 
Oeift. immer hin verlangt, fie iflf der hohe Tabor 
der WiJFenIchaft, \xm feinen glaasumfloffenen Schei- 
tel thront, wie auf dem Olymp der Kreis der gött- 
lichen Ideen, erhaben, grofs,. in fich felber einige 

7%ompaht unj unzerftörbar, wohnen Ge in goldnea 
Sälen,-*- wie die Frommen in der Mythologie in Sim 
dr&, das gegen Norden hin, auf Heilen Bergen fleht,, 
"wlttirend der Dichterhimmel Brymer in wamwr 
Gegend liegt, und köfliiche beraufchen^e Getränke 
in ihm flieffen«^ immerfort fpülen der Zeiten Wet* 
len an ue an, und frelTen nicht in ihre unzerfiör» 

- baren 'Forhuen ein. Aber auf dem himmelhoheift 
Gipfel der Alpei^ituigfrau haftet kein Aerblicher Futsi 
nur das bewaünete Auge reicht hinauf, und fchaut 
hegeiftert den Opfertanz der Seligen um dip^ heilige 
Flamme. Die Ide^ ift wohl die Zauberformel, die, 
Gilfter bannt, und die Elemente um den magildMa 
Kreis verfammeU« aber fit mufa fifh ftlbß am fpx*» 
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chen» wenn ein fterblicher Mund die ^Formel fpricht» 

^ dann wird Ce mit Sterblichem beflekt ; der Ruf ver* 
fliegt in den weitQi Geillerhallen« iu immer mattem 
Kreifen' üiefst er in die Unermefslichkeit auaeinan* 
der, 'kein Echo fpric^ht ihn nach, und nur ein leich- 
te« Regen» ein unmachtiges Auffahren rührt Geh in 
den GeruiFenen, ein hohler Tön nur ^twortet leife 
•US der Tiefe: denn berchränkt ift unCefi» Kraft, tro- 
tzig aber lind die Geifier, unergründlich ift da« Welt« 
meer tief^ Feh wer ift der Elemente. Schlaf, ein kal- 
ter Lichtftrahl weckt fie nicht, nu( lebendige M^'ix* 
me mag' fie zum Leben rufen. 

Aber^ Tugend, Recht ui^d Sittlichkeit, fie flbd 
^er hohe Taliamann, der die ganze Endlichkeit au# 
ihrem Banne löst; aus der ThierverzauBerung'Aeigt 
in ihrer Nähtf freudig ^ie holde, fchöne lungfran 
wieder auf, die des argen Schwarzkünftlers Tücke 
lahrtaufende in der Verwünfchung gefangen hielt, 
die Hülle des Böten ftreift fie von den zarten For- 
men ab, und die verborgene Gottähnlichkeit ßtahlt 
blendend von Ihrem Antlitz wieder. Die Glücj^i- 
chen abeir die berufen find, die unglückliche Befch wo* 
rung der Menfchheit zu vernichten, das find die 
Regenten und die Herrfcher zngl^ch, Helden, inlb* 
lern fie den Kampf mit der Lafierhafügkeit befteben« 
Wenn die Flamme des Genies über d^ Haupte 
des Fürften glühtp wenn des Dichters, fchöpferifche 
Trunkenheit um feiAe Züge fchwebt, und des Wi& 
fens Klarheit wie ein Lichtkreia um feinen Scheit^ 
ficht, wenn der männliche und weibliche Geniuf 
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der Erde fieh über, ihm die Hände reictieiif nnd 
Beide über das geheimnirsvolle Schöpfungswerk <l^ 
Willkühr wachen, dann wird 'die iEIandlung in ge- 
inefsnem fchonem Ebenmaafe aus der Einheit dea 
WilTens und der Liebe fich entwickeln» /die fchöne 
Perrönlichkeil: wird Geh im grolTen Organism det^ 
Staates widerftrablen, .und ^e edle lungfrau ift ei^ 
löst. Denn wie in dejr cbemirchen AfEhität der gei* ' 
Ichiednen Gefchlechter ein belebter Keim aus der 
nnorganifchen Materie fich geßaltet» fo wird höher 
hinauf aus dem Konflikte phylifch und' kosmiCdi ge* 
(cbiedener Kräfte der Staat fich bilden; ein erfter 
fchlagendor Funkt geht in der Mitte aller Gegen* 
Xätze hervor* und das OeTet^ wirkt bildend fort» "" 
und kleidet fich in die lebendige Materie ein* und 
dem Flammenauge fügt bald der Riefenarm fich an» 
pnd in dem gemein fchaitlicheii Senf orium throiit 
der fichtbare Kepräfentant der herrfchepden Idee« 
; Auf demfelben Wege» auf dem das konkrete Ich fieh 
in die höhere Region erhebt^ mufs auch der Staat 
mithin ihm folgen; dalTelbe harmonifcbe Gleichge»/ 
wicht muCs in Einem wie in dem Andern feyn ; ia 
Beiden mjifs die Idee als die Vermittlerin zwifcben 
das Endliche und die Unendlichkeit treten* Grofe % 
^tft der Berufe ehrenvoll fchoii das Beginnen» auch 
das Erliegen nicht bringt Schande ; nur wer nielit^ 
feine Würde fühlt und ein Verderber der Zeit und 
feines Volkes noch den Triumph der Hölle fordert» 
dem. wird der Fluch» ihn ergreift 4ie Metamorphofe 
und zieht ihn in die Tiefe» und^er wandelt von Gott 
TerlalTen ein Tieger unter Schakals und Hjänen»^ 
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' iSoch find wir auf der höchften Höhe der OfF^^i- 
bahmng der Gottheit in die Seele nicht angelangt, 

^ nur bis zur realen Gottheit find wir vorgedrungen» 
aber über diefem Ootte fteht ein anderer höherer 
no€fli» det ürfprünglich fchaffende, der in jenem fich 
wie In^ feinem Ebenbilde fpiegelte, das Allerhöchfie 
Onnif daa ohne Differenz^ im Ueberrchwenglichen 
vrohnt ; um zu ihm^ zu gelangen, bedarf es einer 
höhern Steigerung der hinaufftrebenden Kräfte noch» 

' durch das GeCchaftene hindurch mülTen fie zu ih* 
Ter Urquelle fich erheben, wo üe Felbft in eins zu- 
rammenfüeffen» und jeden. Gegen fatz als ihre reale ~ 
Hülle rein abftreilFen. Wenn die Tugend die Toch- 
tet der Wahrheit und der Schönheit^ ift, und wenn 
der Verein der Zeugenden einen Eros fodert, d^r 
hoher ift^als Sie, ein Zufammengreiffendeii das fiie in 
fich begreiift, dann wird auch in ihm die Einheit 
liegen, die den höchften Gegehfatz der Vernunft und 
Fhantafie i|(n\h5chften Scheitelpunkt in IndifFereni^ 

- auflöst. Diefe Einheit, Weihn wir immer höher und 
hoher Aeigend bis zum' Urprinzipe uns ertieben» 
kann nicht mehr in die gefchaffene Gottheit treffen» 
denn diefe fucht ihre Einheit abwärts immer im In« 

>^ dividuelten» . fie wird mit der Schaffenden zufam- 
menfalleii» und der Trieb, der die Tugend in uns 
ausgebSlhit, mufs daher ein eingepflanzter Dürft nach 
der Vereinigvingmit der höchften Gottheit fejn, und di» 
fympathetifche Kraft, die das mütterliche und dasvä- 
terliche Prinzip der Tugend aii^nander üetteti wird . 
aiugleich als das Bend erfcheinen» was die Gottheit 
mit ihrem Gegenbild r€rknüfh} der Arm der au» 
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flen fernen Wollseii reicht» und Ms All fchwetiehd 
trägt. Diefer Trieb, er ift uns in. der> Erfchallrang 
xtiitgegeben -wie wir in ihr uns felbft gegeben find, 
und er fuhrt uns zu 'dem ÜnerforCchlichen zittixck^ 
von dem wir ausgegangen find,, und ift eine fieberet- 
re Gewahr unferer Ferfönlicbkeit.ais tbgar das Selbft-» 
bewuTstfejn. Ein aUerhöchfter göttlicher Inftinkfi 
wird daher der Seele eingepflanzt fejn müßi^nr det. 
iie in die Abgründe der Gottheit treibt; wenn alU 
Kräfte in höchfier inbrünnfiiger Liebi^' gegeneinan« 
der entbrannt, er fcheinen, und indem fcböji^ferifchen 
Glüheiv Ideen fich wie Welten organifiren, daiiawird 
diefer Inftinkt fich regen» oben im h^ilTen Zenith 
aller Kräfte in den Sternenfcbleyei: eingehüllt wird 
ein unbegreiflich geheimoifsroUes Etwas webenf 
kern Sinn wird . es ergreifen, keine Anfehauung ea 
faflen, keine Liebe es ergründeni, inline Hieroglyph« 
der ganzen Schöpfung, d^e von fich felber'wiedei? 
flieroglypbe iß, ein RäihCeli das fich immer fdber 
löst, und doch ewig unergründlich ift, aller Sterne 
Stern, und wieder diefes Sterpes Himmel,, jeglicfaei^ 
Idee Ichaffende Vernunft, und diefer Allvernunft hU. 
her wieder. Schöpfer, und jeder Schönheit Meiftef, 
fp ßeht^das GeheimniC^^ilber fUen Himmeln, und 
d^r unendliche Lichtraum ift nur das äußere Aug» 
und alles was ift, iß in dem Auge, und nicht im 
Bilde blos wie im ft«rblicheH, und ein heifler Drang 
Itieht uns nach dem hohen Geifte hin,; der hinter je» 
nem Auge wohnt, d^s von ^^r pnermeiTenen Höho 
durch V die dreykräftige Wirklichkeit auf uns ni^^ 
derfchaut, und uns zxigleich lo<;k^nd mit fanites 
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Schwermuth in f^ne Tiefen aicTit, und «ugleich 

feoerflammend mit den Schauern der jgörtlichen 

Erhabenheit uns füllt. Und wenn die Perfönlich- 

kdlt im höchften Aufflammen ^Uer Kräfte in reinet* 

Hingebung dem Ueberendlicheh ficjb opfert, dann iSI 

fie im Zuftande der Heiligung; -eine wahre Gottoe- 

feJDfenheit ift über fie gekommen» fie ifl: iii der Gottheit 

äbforbirt, fie verliert ChUi ganz an Vie mit der reinen 

Anfchauung des' Verloren feyns wie der Liebende an 

feine Liebe« 'fie zerflierst um fich ganz in das 'Ewige 

' au fergieffen, nicht fie felber lebt, fondern- die Gottheit 

lebt iil ihr, und handelt in fie hinein nach dein Ty» 

pus, als deffen tieferer Abdruck die Sittlichkeit er^^ 

fcheint. Wenn der heilige Dtcyklang in der Seeld 

tönt, und diefe alte Springquellen ihres Wefena oft. ' 

tiet» und die warmen Strahlen ihrer innem 'Th^tlg* 

keit fprudelnd ail dei|i Himmel fieigen, und der hö^ 

herd Zug die niedre Sciiwere fufpendirt, dann wiegt 

f<}hwebend die Nymphe xler Quelle und fchmachtend 

fich oben auf dem Wellenkreife, und' fonnt fich in det 

höhern Herrlichkeit» und in den Fätterfarben det Be^ 

geifterung glühend, föllt der Stromm in das irdifcbd 

Beeken dann zurück» Wenn^ die W^ih^ vorüber iM 

Eine reine Sammlung aller Kräfte nach innen- zurüäi 

geht diefer Weihe vorher; der Geift feiher unendÄi 

chen Fedetkrafc hingegeben » i|nd wie eine Feuer^^ 

fiamnie fteigend, und hoch über fein eigene's^E.auch^ 

g^ölke in die Höhe lodernd; das liebende Gemüth 

ßeh felbfi: ert6dtenil, hinabfiürzend fich vom leukadi» 

fehen FeU der Endlichkeit» in die unendliche Tiefe 

der Göttlichk!eit, farditloa und auf die Gefahr hiiii 
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in d«m bodenlofen Abgrund zu zerrchtneltem; .ußA* 
dann unten die gemein fatne IVIitte diefer Kräfte har«. 
monifch geregelt« . und von detnEnthuGäsm der fli^* 
gönden Seraphe nachgezogen» und aulTer dem Dürft 
des^ijottUdien ift keine Begierde in der Seele m^hr^. 
in «llen Kräften nur ein und daflelbe^, gefpannte 
Streben ktfine vorfchlagendt keine felbftfüchtig ficl| 
losreiffend von dem allgemeinen Bunde, keifte aus 
dem kelligen Vereine tretend^ um surückauiehen 
nadh aer verßnkenden tiefem Welt» da6 ifi die Vor« 
bereitung zur Feyer fener Mjfterien» und eine hei* 
ti^re Ruhe^ eine unaudfpTechliche Zufriedenhesk, wi» 
fite auch riüf im- fchwädhern Abdruck» dem fchöp£e* 
rifchen Genius au Theilo^wird» ein EntfchlafFen at 
les 'SelbftbeWürstfeyns be^eidinet den Eintritt der 
heiligen Agonie» die geißi^en wie ,die materiellen 
Schleyer" fiiiken vor dem Ok>ttbeit6finn» und der e^t* 
zückten Seele öffnet Qcfa ^er Feuerhimmel» und daa 
Ü^berfehrwengliche hält in füffer Extafe iie umfan« 
g<3u» eitle gänzliche Transformation in das Wefen 
der Göttneit ' geht in ihr vor» und der Strahl des 
Gottlicheii'^er in ihr ift» der Funken der fohöpferi« 
Ubetk Thätigkeit» der fich in ihren Tiefen birgt«' 
Wehrt von;, allem Irdifcben ejitkftaiiltet» Hn das Straii* 
lenmeer zurück» und eine Wellet^felber mit d«]> 
Flutheh d^ Ewigkeit zuCammenfLielTend» genxefst fie 
ih d^r hohen Apotheofe der Gottheit Freuden. Die» 
fer götdiche Wahnfinn» in dem die Seele in hoher 
Schv^armerey ßch durch den Dunftkveis der göttli* 
dien Gedanken hinaufgezogen fühlt zy dem bc^ch« 
ften denkenden «Wefen lelbft» und in 4er höcbAen 
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9elbftirergelt!B0heit nur in der 3ubftahs des Ewigen 
lebt und exiftirend fich gewahrt» es iü.Aet Zufiand 
den die morgenländifchen Weifen als die Fülle der 
reinften irdiGcben Glückfeligkeit beseichnen, avf dl« 
beilige Lotus in ftiUer weicher Ruhe hinjgeftreckt 
öffqet die (Verbliche Natur wie die Blüthe dem Mon^e 
'fo den Emanationen des hochften Wefens lieh; eine 
grolle ^Stille liegt auf ihr, die> Erde fchläft um de 
herum^ und der hohe Himmel wacht, ein erhabner 
göttlicher Hymnus tont ihr ganzes Wefen fort und 
fort unter der Berührung des geiftigen Strahls; hin« 
ter' ihr flammt trüb die Welt, wie eines fernen 
Leuehtthurms dunkle Flamme, vor ihr brandet ^ie 
Aiüe See der Göttlichheit, und wirft Welten wi(» 
KonchjUen an das Ufer an, und k^iaStu^iii; bewegt 
die tiefe ewig heitre Unergründlicb^ieil, und trun» 
ken ftürzt die Begeifterte fich in die Fluthen,* aber 
gerettet fliegt ein zarter leicht gefiedei^ter Aicypn ^fie 
auf, und brütet fchwimmei^d auf dergö^tUchea Hei- 
terkeit, bis die Erde fie wiederfodert, und die^fchwere 
Endlichkeit fie aus der Vereinigung reifst. Was abet 
den Pfandbrief der irdiGcben J^eibeigienCcbaft sierreift, 
' tind die ununterbrochene Fortdauer der götitlichen 
GemeinCchaft mödyudL. macht« das ift der Tod, und 
am. hö<^ßen zwar.; der Tojd und die Himmelfahrt 
der realen Welt. Denn Celiger als der |ndividueli 
gebundne .Zuftand der organifchen Materie, ift das 
allgemeinere Leben der unorganifcben Natur,, wo |e* 
der Theil im Ganzen ift und witkt, und obneZwift 
und Kampf üch in der Idee bewegt, den fterblichen 
Körper aber führt der Tod in diefe höhere Gemelnfchaft 

ein. 
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«n, wie det ScWäF vorbildend tchen ini traillil» 
tind fo führt er die* Seele auch in die Geiueiii- 
Tchaft mit den höhern Geifterh, wo de zubmmen- 
feefst mit allem was einerley Gefinnuhg und einei 
Stri^bens mit ihr ift, und in vertraulicher Nähe dutch 
irdifche Schranken Vveniger getrennt, durch äie JEin- 
klemmun^des Böfen minder in fich felbft entzweyt> 
"zu hpherA und höherii Zwecken «u famosen wirkt-. 
Die höchfte Einheit, die höchfte NSh6. und äie rein- 
fte Liebe wird im Schoofef der Gottheit ieyd, vfenii 
das Au nach feiner Läuterung in fie i'efortirt feinö'' 
Apotheqfe feyeift. ^ 

Die Mitte Mhi der höchfte Kulminationspunkt 
aller Religion und alter Philofophie, Wo beyde in /sin» 
zufanftmenfUellcn, wo ^ie Liebe Weisheit wird und 
die, Weisheit üch ganz in die Liebe zieht, trift aul 
*diefe tiöchfte ideale' Steigerung, de^en die irdifchÄ 
Natur fähig ift, und von dieler JÖeiitralidee aus fchieC- 
Ifen die verfchiedncn JVlyihen einerteits ulfld'die ver- 
rchiednenPhiloTophem'e andrerfeils, als Äefte, Blätter^ 
BbHben eines Stammes in die Endiichlteit .hin^us^ 
kümatifch wechfelnd in ihrer innevn Natur, und wid 
die Lianen ihre 2weige abwärts fenkei^d, dats Ci6 
immer wieder vonneuemin demfeoden wurzeln, und 
das öotresbilä in deip tiefen Schatten des dunkeln, hei- 
ligen Haines Wohnt, mit dem die teiche Vegetatioii 
es umzogen bat. Öie höchfte Koncentration aller 
lendlichen feräfte, mochte die menfchlieli^ riTatür iur 
Ahndung jenes Heiligtkumes fähren, ^Ited was in mi^ 
liichfaitige. Richtungen ^volviiend fich gefpalten hat- 
t>i| mufste zurücktretend zu feinei; Quelle kehreiii 
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^ dann brach wohl wie» bey gercblagenem ▼erdichte- 
tem Stajil das verborgene Licht hervor, und trat ftrah- 
lend in die Weite. Die erften aus dem Schoofe der 
Unendlichkeit ausgebofnen , endlichen Wefen» die als . 
Solche noch die Idee der Gattung repräfentirteä, und 
alle künftig zu evolvijende Individualitäten in un- 
ge^rennter Einheit in fich umfchloITen, diefe Wefen 
Tunden daher auch jenem Zuftänd der Verklärung 
näher, fie wandelten als Söhne des Himmels noch 
in dem Lichte von des Vaters Gnade und unter dem 
Zug der Mutterliebe} durchfichtig und. von Licht um- 
floQ'en, feyen fie gewefen, erzählt freundlich uns die 
Mythe, noch nicht erkältet war daä vom Centralfeuer 
losgeriireneLeben,und dieGluth,die jezt nur noch oben 
in den höhern Dignitäten wirkt« war noch durch die 
ganze Organifation vertheilt, die Befchauung war da- 
her ihr Tagewerk, träumerifch lebten fie in ihren Pa- 
radiefen des Himmels Leben. Wie aberdie Ideen nach 
und nach abßeigendin die Begriffe übergiengen, um die 
Schöpfung- a'uch ins Unendlichkleine zu vollenden, 
und der, innere gediegne Kern in die beCchfänkteru 
Elementarsphären auseina^derfuhr, da erkaltete, wie 
die Lebenagluth fich aus den Extremen zog, auch 
verhältnirsmäirig.das heilige Feuer iminnerften; aus 
fich felbfl: leuchtete nun die irdifdhe Natur nicht 
mehr, .von auilen fiel das Licht aus der bewahrten 
Mythe wie aijs einer fernen ihr entrückten Sonnein 
fie hinein, und nur das Sehnen nach den verfuuke- 
nen Paradiesen blieb ihr eingepflanzt, ein Auge war 
ihr vergönnt, um durch die Nacht hindurch die zer- 
ßreuten Lichtftrahlen aufzufailen, und in frommer 
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Andacht glühend fie wieder aufizußrahlen« und diefs 
Schauen» und diefs Sehnen müfsten die Elemente eines 
unerklarbaren Dranges, eines heiligen Trachtens wer* 
den, das fie aufwärts zieht und treibt und faugt wie 
die elektrifche Wolke das Meer in der Waflertrompe, 
dafs fie wieder fuche die verboKgene Idee und mit ihr 
zufammenflieiri^. Das ift daher «der Zeiten grolTes Ziel, . 
dafs die Epdlichkeil;^ wie fie uns verbunden iß, Theil 
nehme an der Seligkeit de^ Unendlichen; alles was 
fich immer weiter individualifirend auseinanderrank* 
te» foil wieder in der Höhe fich zufammenfügen, die 
Gattung foU fich in den Individuen -wieder reßauri- 
ren, aus der freyen Verbindung aller ausgebildeten 
einfeitigefi Tendenzen foU niie, Urtendenz fich wie* 
der herrfchend ausgebährjen, die gegenwärtig zer- 
worfene, in Trümmern zerfallene^ Idee J^oU aus den 
zerßreuten Elementen fich regeneriren, dann feyert 
die Menfchheit ihre Auferftehung; ]ind alles Irdifche 
kehrt von der Sünde frey und mackellos zum Para- 
dies in Gott zurück. Aber wähne keiner, dafs er 
durch einfeitige Ausbildung und allein für fich d^s 
grofle Ziel erreicht^ Lichtblicke mag ihm der hä« 
;hern Mächte Gunft zuwenden, aber fchnell fchliefst 
fich ihm der eherne Himmel wieder zu, und der 
Schimmer der Unterwelt, in dem die Geifter Schat» 
ten werfenT mufs ihm genügen. Eine ganze Welt 
von Kräften mufs nach den groIFen Zwecken ringen, 
ein Wille mufs Energie ftiit Energie zufammenket« 
ten, und darum iß fie iloch ferne diefe Zeit, noch 
wirkt die Individuation unaufhaltfam fort, und im» . 
mcr^wei^cr wird in der Menge die Id«c zerriffen^ 
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^tr in uiigetriibteni Gleichmuth fchwebt fie übep 
dem Ltichnam hin« und fie wird ^in einft befelen« 
inögen ihre*Iünger fich feft nur aneinander fchUef- 
fen, der Me^fter» den fie fucben^ er wandelt unficht* 
]|>ar unt^r ihnen, und wird 9su feipeif Zeit ^ifcheinen. 
Schwebend wi^gt diex erdgeborne abex" tönijcnver-' 
'ivaiiidt^ Akr ficji auf des Himmel? Lüften, die b^i^ 
den Schwinge?, die i^in tragen^ find Po.efie und Wif-, 
(enfchaft, und i^as kraftig die gewaltigen Fhigel m 
ihm bewegt, d^6 ift die Sittlichl^eit, die die ftarken 
Muskeln (ichwellt, undenergirchße znfamtnenziehend 
ibn höher und höher fchnellt, in den gewaltigen 
Fängen aber trägt er den Feuerball der £n41ichkeit 
und feften Auges ungeblendet in die höhere Sonpe 
blickend, feuert er cl(5m hohen Angelgeftirne zu, 
Einfam ziehen die Gpttervögel durch den ßilten Ae* 
ther bin, ab^r ^IngezähU fmd ihre Schaaren, y^vt fie 
vom fernen Pple, tqu den ^ntl^genftcn Geßaden d^r 
Schöpfung na<:h ihrer höchften Alpe eilen, um vpn 
dort aus in die kryßallne See der Gottheit fich ^u 
jflürzen ; nia jeftatifch «langfam ziehen Ge durch ' die 
Häume der Llnen^lichk^it einher, halb fich, in eige» 
ner Kraft bewegend, halb *von der Strömmung des 
£wigieh fortgezpgen^ die Erßen erreicht ein Sterbli- 
ishes Auge nich|, die Hinterflen. ficht keine Zeit Ypr» 
überziehen, aber Alle trägt fie das Ueberrchwengliche» 
AUe wird die Qottheit fie in ihrem Schpoftp (i^mmelo* 
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